Heute  auf  Seite  3:  Kant  und  Perestroika 

ÖflpttuUmWatt 

UNABHÄNGIGE  WOCHENZEITUNC  FÜR  DEUTSCHLAND 


Jahrgang  40  —  Folge  4 


Erscheint  wöchentlich 
Po«tirrtrtrb«ituck. Gebühr  befahlt 


28.  Januar  1989 


Landtmanntchait  OttpreuBen  e.  V. 
Parkallee  84/86.  2000  Hamburg  13 


C  5524  C 


Aktuelle  Diskussion: 


Keine  Alternative? 

Die  Westeuropa-Integration  und  die  deutsche  Frage 


Deutschland,  genauer  gesagt:  die  Frage  der 
deutschen  Einheit,  steht  derzeit  wohl  nicht 
auf  der  Tagesordnung  der  Weltpolitik,  und 
niemand  scheint  im  Moment  bestrebt,  sie  auf 
diese  Tagesordnung  zu  setzen.  Aber  die  deut¬ 
sche  Frage,  die  in  den  vergangenen  40  Jahren 
mehrfach  als  unlösbar  und  erledigt  erschien, 
hat  sich  —  einmal  mehr  —  als  Scheintote  er¬ 
wiesen.  In  den  vergangenen  Wochen  domi¬ 
nierte  sie  mehrfach  die  Schlagzeilen  der  Zei¬ 
tung,  war  Inhalt  von  Fraktions-  und  Aus¬ 
schußsitzungen  und  beschäftigte  den  Bundes¬ 
tag. 

Anlaß  der  Diskussionen  sind  die  bevorste¬ 
henden  Vertragswerke  zu  der  von  Bonn  ange¬ 
strebten  westeuropäischen  Einigung.  Diese 
Einigung,  so  sagt  das  eine  Lager,  sei  der  einzi¬ 
ge  gangbare  Weg  und  werde  auch  —  irgend¬ 
wann  —  die  Lösung  der  deutschen  Frage  er¬ 
möglichen.  Die  anderen  befürchten,  ein  enge¬ 
res  Zusammenwachsen  der  Staaten  Westeu¬ 
ropas,  der  über  den  wirtschaftlichen  Binnen¬ 
markt  irgendwann  zu  einem  einheitlichen 
Bundesstaat  führen  soll,  gefährde  das  Ziel  der 
Wiedervereinigung,  weil  die  Übertragung 
von  Kompetenzen  an  gemeinschaftliche  Or¬ 
gane  den  übrigen  Westeuropäern  eines  Tages 
ein  Vetorecht  gegen  die  deutsche  Wieder¬ 
vereinigung  einräumen  könne.  Darum,  so 
hatte  ein  kleiner  Trupp  von  Unionsabgeord¬ 
neten  um  Jürgen  Todenhöfer,  Manfred  Abe¬ 
lein  und  Eduard  Lintner  gefordert,  müsse  die 
bundesdeutsche  Seite  in  die  Gründung  der 
Europäischen  Union  einen  Wiedervereini¬ 
gungsvorbehalt  einbringen.  Dagegen  wandte 
sich  unter  anderem  Kanzler  Kohl  persönlich, 
der  von  einer  .Scheinaltemative’  zwischen 
europäischer  Harmonisierung  und  deutscher 
Einheit  sprach.  Auch  der  Unionsabgeordnete 
im  Europäischen  Parlament,  Bmar  Brok, 
bezog  Stellung  gegen  den  Wiedervereini¬ 
gungsvorbehalt:  Die  Einheit  der  Deutschen 
könne  nur  .im  Rahmen  einer  gesamteuropä¬ 
ischen  Lösung  gesucht  werden*,  dies  sei  .ge¬ 
radezu  Staatsräson’  der  Bundesrepublik 
Deutschland,  während,  so  deutete  Brok  zu¬ 
mindest  an,  jeder  Vorbehalt  auf  .gefährliche, 
unrealistische  deutsche  Sonderwege*  führen 
würde. 

Während  also  Kohl  oder  Brok  —  anders  als 
die  Politiker  um  Todenhöfer  und  Lintner  — 
keinen  Gegensatz  zwischen  immer  intensive¬ 
rer  Westeuropa- Integration  und  der  deut¬ 
schen  Wiedervereinigung  sehen  wollen,  hat 
der  SPD-Politiker  Egon  Bahr  diesen  Wider¬ 
spruch  bejaht.  Und  die  .Zeit'-Herausgeberin 
Marion  Gräfin  Dönhoff  leitartikelte  ebenfalls, 
natürlich  schlössen  sich  die  beiden  Ziele  der 
Westintegration  und  der  deutschen  Einheit 
aus,  aber  das  sei  nicht  weiter  tragisch,  weil  für 
die  Wiedervereinigung  ohnehin  der  Zug  ab¬ 
gefahren  sei.  Daher  sei  der  Weg  zur  Europäi¬ 
schen  Union  richtig,  und  .das  einzige  Szena¬ 
rio,  das*,  so  entscheidet  Frau  Gräfin,  .reali¬ 
stisch  ist*,  sei  ein  Verbleiben  von  Bundesre¬ 
publik  und  DDR  in  ihren  jeweiligen  Bündnis¬ 
sen  und  Wirtschaftssystemen,  die  ihrerseits 
enger  aufeinander  zugehen  und  eine  engere 
Zusammenarbeit  anstreben  würden:  .Ein  sol¬ 
ches  Modell  geht  von  zwei  deutschen  Staaten 
und  nicht  von  einem  wiedervereinigten  Deut¬ 
schen  Reich  aus,  das  in  Ost  und  West  doch 
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nur  Schrecken  erregt  und  auf  härtesten  Wi¬ 
derstand  stieße.* 

Nein,  Frau  Gräfin,  das  zweite  Gesicht  dürf¬ 
ten  Sie  nicht  besitzenl  Und  darum  ist  es  un¬ 
sinnig  zu  behaupten,  es  gebe  nur  ein  einziges 
realistisches  Szenario.  Die  Politik  hält  immer 
und  in  jedem  Bereich  Alternativen  offen,  wer 
dies  negiert,  versucht  sich  allenfalls  in  den 
Bequemlichkeiten  des  Status  quo  einzurich¬ 
ten  und  die  Möglichkeiten  von  Veränderun¬ 
gen  präventiv  zu  torpedieren. 

Richtig  ist  allerdings  die  Beobachtung  der 
Dönhoff,  daß  die  häufig  beschworene  .Wie¬ 
dervereinigung  unter  europäischem  Dach* 
bislang  nicht  näher  definiert  und  erläutert 
worden  ist  Wie  soll  das  funktionieren?  BdV- 
Generalsekretär  Hartmut  Koschyk  hat  denn 
auch  nachdrücklich  darauf  hingewiesen, 
mehr  und  mehr  wende  sich  die  Regierung 
einem  bloßen  .Management  der  deutschen 
Teilung*  zu,  anstatt  .ernsthaft  an  deren 
Überwindung*  zu  gehen.  .Vor  lauter  Konzen¬ 
tration  auf  den  westeuropäischen  Einigungs¬ 
prozeß*  verliere  sie  .die  gesamtdeutsche  und 
auch  gesamteuropäische  Option  aus  den 
Augen“  und  lasse  dadurch  .Zweifel  am 
deutschlandpolitischen  Kurs*  aufkommen. 
Und  auch  führende  Völkerrechtler  teilen  die 
Bedenken  gegen  die  Bildung  der  Europä¬ 
ischen  Union.  So  erklärte  Professor  Dieter 
Blumenwitz,  daß  ein  europäischer  Bundes¬ 
staat,  an  den  souveräne  Rechte  abgetreten 
werden,  eine  Wiedervereinigung  unmöglich 
mache.  Sein  Marburger  Kollege  Gerhard 
Hoffmann  legte  klar,  daß  sich  aus  der  Verfas¬ 
sung  .der  eindeutige  Vorrang  der  staatlichen 
Einheit  vor  der  Integration  ergibt*,  daher  sei 
die  Preisgabe  der  bundesdeutschen  Eigen¬ 
staatlichkeit  durch  Eingliederung  in  einen 
Bundesstaat  unzulässig. 

Eine  Wiedervereinigung  wird  —  wahr¬ 
scheinlich  —  kurzfristig  nicht  machbar  sein. 
Alle  Wege  zu  ihr  aber  müssen  offengehalten 
werden.  Die  Bundesregierung  und  die  sie  tra¬ 
genden  Unionsparteien  wären  gut  beraten, 
diesen  Bedenken  Rechnung  zu  tragen.  Die 
neu  gewonnene  .Glaubwürdigkeit  in  der 
Deutschlandpolitik*,  die  die  Union  als  ein  Er¬ 
gebnis  der  sogenannten  Wende  für  sich  re¬ 
klamiert,  stünde  andernfalls  auf  dem  Spiel. 

A.  G. 

Ost-Berlin: 


Zeichnung  aus  .Frankfurter  Allgemeine' 


Leistung  und  Gegenleistung 


H.  W.  —  Wer  sich  in  diesen  Tagen  in  Pres¬ 
se,  Funk  und  Fernsehen  über  die  politischen 
Ereignisse  unterrichtete,  fand  dem  Verhältnis 
zwischen  der  Bundesrepublik  Deutschland 
und  der  Volksrepublik  Polen  einen  besonders 
breiten  Raum  eingeräumt.  Unzweifelhaft  im 
Zusammenhang  mit  dem  Besuch,  den  der 
polnische  Regierungschef  Mieczyslaw  Ra- 
kowski  in  Bonn  abstattete  und  von  dem  man 
erwartet,  daß  er  sich  als  einen  entscheiden¬ 
den  Schritt  des  Ausgleichs  und  der  Verstän¬ 
digung  erweisen  wird. 

In  der  Tat  handelt  es  sich  hierbei  um  die 
Aufarbeitung  einer  schweren  Vergangenheit, 
die  keineswegs  erst  mit  dem  am  1 .  September 
1939  erfolgten  Einmarsch  der  deutschen 
Wehrmacht  in  Polen  begann.  Auch  die  zwi¬ 
schen  Hitler  und  Stalin  getroffene  Vereinba¬ 
rung  über  die  Aufteilung  des  polnischen 
Staatsgebietes  ist  nur  eine  —  wenn  auch  wohl 


Honecker  als  Traumtänzer 

In  100  Jahren  ist  der  SED-Chef  nur  noch  eine  traurige  Fußnote 


Nicht  nur  Alfred  Dregger,  der  Vorsitzende  der 
CDU/CSU-Fraktion  im  Deutschen  Bundestag, 
empfahl  dem  SED-Chef  dieser  Tage,  er  solle  doch 
in  sich  gehen.  Einhellig  war  die  Reaktion  aus  allen 
Parteien  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  au! 
die  jüngste  unverschämte  Äußerung  des  Alt-Stali¬ 
nisten  in  Pankow.  .Die  Berliner  Mauer  wird  auch  in 
100  Jahren  noch  bestehen  bleiben!*  Mit  solchen 
und  ähnlichen  Sprüchen  (.Antifaschistischer 
Schutzwall')  versuchen  die  alten,  von  der  realen 
Wirklichkeit  überrollten  SED-Opas  wie  Honecker 
oder  Axen  ihre  nur  noch  mit  brutaler  Macht  und 
steigendem  Druck  nach  innen  zu  haltende  kom¬ 
munistische  Diktatur  des  .real  existierenden  So¬ 
zialismus*  über  Wasser  zu  halten  und  zu  rechtfer¬ 
tigen.  Honecker  und  Ceausescu,  die  letzten  Ein¬ 
zelkämpfer  einer  untergehenden,  menschenver¬ 
achtenden  Kommunistenclique!  Im  Angesicht  der 
ihnen  entgleitenden  Macht,  versuchen  sie  mit 
Durchhalteparolen  mehr  sich  als  anderen  Mut  zu 
machen. 

Den  .Büttel  eines  vergangenen  Zwangssystems' 
nannte  Alfred  Dregger  Ost-Berlins  politischen  Eis¬ 
zeit-Bewahrer.  ln  Pankow  scheint  sich  die  Meinung 
.Allein  gegen  alle'  durchzusetzen,  koste  es  was  es 
wolle.  Doch  das  Ende  auch  dieser  letzten  Stalini¬ 
sten  ist  vorgezeichnet  Honecker  und  seine  Funk¬ 


tionäre  ahnen  dies  nicht  mehr  nur,  sie  wissen  es  be¬ 
reits  und  schlagen  deshalb  immer  unkontrollierter 
um  sich  —  und  dies  nicht  nur  verbal. 

Honeckers  menschenverachtende  .größen¬ 
wahnsinnige'  (Dregger)  Politik  erinnert  Hans-Gün¬ 
ter  Hoppe  (F.D.P.)  an  den  Alt-Stalinisten  Ulbricht 
und  macht  den  SED-Chel  zum  .Schadensfall  für 
die  Entspannungspolitik'. 

Der  mit  viel  Pomp  und  großem  Aufwand  insze¬ 
nierte  Bonn-Besuch  des  Generalsekretärs  stellt 
sich  immer  mehr  als  der  größte  Polit-Flop  der  letz¬ 
ten  Jahre  heraus.  Honecker  wrurde  dadurch  inter¬ 
national  hoffähig  und  hat  dabei  in  seiner  Politik 
nicht  einen  einzigen  Rückzieher  gemacht. 

Bonns  Politikern  ist  nur  anzuraten,  nicht  aus 
dem  internationalen  Druck  (KSZE-Vereinbarun- 
gen)  auf  die  letzten  Bastionen  des  Stalinismus  aus¬ 
zuscheren.  um  durch  die  endgültige  Isolation  Pan¬ 
kows  das  Ende  .des  führenden  Repräsentanten 
eines  überkommenen  Systems'  (Ortwan  Lowack 
CSU-MdB)  vielleicht  zu  beschleunigen. 

Das  Verschwinden  der  Mauer  als  extremstes 
Beispiel  kommunistischer  Machtpolitik  wird  mit 
dem  Verschwinden  der  letzten  .kalten  Krieger'  in 
realistischere  Nähe  rücken;  vorher  sollte  ein  deut¬ 
scher  Bundeskanzler  in  der  .Zone*  kein  Reiseziel 
erblicken.  Michael  A.  Schwtlk 


die  entscheidendste  —  Episode  in  den  Bezie¬ 
hungen  zwischen  den  beiden  benachbarten 
Völkern. 

Die  Ursachen  für  die  Gegensätze  zwischen 
Deutschen  und  Polen  —  obwohl  es  auch  hier 
lange  Perioden  friedlicher  Nachbarschaft  ge¬ 
geben  hat  — erwuchsen  aus  dem  Ergebnis  des 
Ersten  Weltkrieges,  da  Pommern,  Ostpreu¬ 
ßen  und  Oberschlesien  vom  Deutschen  Reich 
getrennt  wurden  und  aus  der  Tatsache,  daß 
selbst  nach  diesem  Raumgewinn  der  polni¬ 
sche  Staat  sich  keineswegs  als  saturiert  ver¬ 
stand.  Einflußreiche  Kreise  träumten  von 
einem  Großpolen  in  den  .Grenzen  von  1772". 
Der  polnische  Nationalistenführer  Roman 
Dmowski  hat  noch  1925  die  Abtretung  der 
genannten  deutschen  Gebiete  .nur  als  eine 
Anzahlung  auf  ein  Großpolen*  bezeichnet 
und  die  polnische  .Gazet  Gdansk*  glaubte 
darauf  bestehen  zu  müssen,  .daß  Polen  ohne 
Ostpreußen,  ohne  Königsberg,  nicht  stehen 
könne*.  Doch  die  nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  gereiften  kühnsten  Träume  der  Polen 
scheiterten  allerdings  an  den  strategischen 
Vorstellungen  der  Sowjets,  die  das  Gebiet  um 
Königsberg  für  sich  beanspruchten. 

Wir  sollten  nicht  auf  der  Vergangenheit 
herumreiten,  doch  wir  sollten  auch  nicht  den 
Eindruck  entstehen  lassen,  als  seien  aus¬ 
schließlich  die  Deutschen  die  Teufel  des  20. 
Jahrhunderts.  Im  Zusammenhang  mit  der  bri¬ 
tischen  Garantie,  die  1939  an  Polen  gegeben 
wurde,  hat  selbst  Emst  von  Weizsäcker, 
Staatssekretär  im  Auswärtigen  Amt  zu  Berlin, 
der  dem  Widerstand  zugerechnet  wird,  aus¬ 
geführt,  .Polen  hatte  es  in  der  Hand,  das  briti¬ 
sche  Empire  in  den  Krieg  zu  ziehen*. 

Heute,  50  Jahre  danach,  gilt  es,  die  für 
beide  Seiten  schreckhafte  Vergangenheit 
aufzuarbeiten.  Eine  solche  Bereinigung  wird, 
wenn  sie  Bestand  haben  soll,  nur  auf  der 
Grundlage  einer  ehrlichen  Aufarbeitung  der 
Vergangenheit  möglich  sein.  Polen,  dem  die 
ertragreichsten  deutschen  Gebiete  bis  zu  ei¬ 
nem  Friedensvertrag  zur  Verwaltung  übertra¬ 
gen  wurden,  hat  dennoch  erhebliche  wirt¬ 
schaftliche  Sorgen.  Nicht  selten  wird  das 
Land  als  ein  Faß  ohne  Boden  angesehen  und 
die  ihm  gewährten  Millionen-  und  Milliar¬ 
denkredite  werden  als  in  den  Sand  gesetzt  be¬ 
zeichnet.  Man  muß  wissen,  daß  Warschau  in 
Höhe  von  fast  40  Milliarden  verschuldet  ist 
und  verständlicherweise  ist  sein  Regierungs- 
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Angebliche  14prozentige  Kürzung  des  sowjetischen  Militärbudgets  ist  Augenwischerei 

Der  sowjetische  Staats-  und  Parteichef  wenn  man  bedenkt,  wie  sehr  die  Rote  Armee  eines  sowjetischen  Fünfjahresplans  für  wirt- 
Gorbatschow  hat  mit  seiner  Ankündigung,  in  den  letzten  Jahrzehnten  aufgerüstet  hat.  In  schaftliche  Entwicklung  .Suworow.,  racn- 
den  Wehretat  der  Roten  Armee  um  rund  14  der  ersten  Entspannungsära  wurden  für  den  ten  wir  einmal  einen  Flugzeugträger,  der  ge- 
Prozent  zu  kürzen,  wieder  eine  erfolgverspre-  sowjetischen  Militärhaushalt  stets  Zahlen  rade  auf  einer  sowjetischen  \\  ert  ße  aut 
chende  Propaganda-Aktion  gestartet.  Wäh-  und  Daten  veröffentlicht,  die  nahelegten,  daß  wird.  Das  Verteidigungsministerium  zan  t 
rend  die  NATO-Staaten  öffentlich  diskutie-  Moskaus  Ausgaben  für  die  Streitkräfte  zwi-  nichts  dafür.  Vielmehr  überweist  der  ini- 
ren,  ob  die  Europäer  ein  paar  Prozent  draufle-  sehen  1972  und  1985  nur  geringfügig  oder  gar  sterrat  den  Preis  an  das  Ministerium  lur 
gen  oder  nur  den  Standard  halten  sollten,  nicht  stiegen.  Nach  amerikanischen  Schät-  Schiffbau  und  verbucht  die  Summe  unter  dem 
kann  sich  Moskau  mit  diesen  14  Prozent  wirk-  Zungen  decken  die  angegebenen  Ausgaben  Ausgabenkonto  Schiffbauindustrie.  Dieses 
lieh  sehen  lassen.  Wenn  das  kein  gutes  Bei-  aber  nur  ein  Sechstel  der  aufgrund  der  be-  Ministerium  hat  übrigens  noch  *c?'n  einziges 
spiel  ist!  Nur:  Was  bedeutet  der  Wehretat  für  kannten  Truppenstärken  und  Militärpro-  nichtmilitärisches  Schiff  gebaut.  Die  Sow]et- 
die  sowjetische  Rüstung?  gramme  berechenbaren  Kosten.  Der  ehema-  unton  kauft  ihre  Handelsschiffe  ohne  Aus- 

Der  sowjetische  Militärhaushalt  bereitet  et-  lige  Offizier  Im  militärischen  Geheimdienst  nähme  in  Polen,  der  DDR,  Jugoslawien,  Bul- 
lichen  Strategen  einiges  Kopfzerbrechen.  GRU,  Viktor  Suworow,  lüftete  vor  gut  zwei  garien,  Italien,  Frankreich,  Norwegen,  bchwe- 
Seine  Staßnation  ist  ßeradezu  unheimlich.  Jahren  das  Geheimnis.  Er  war  jahrelang  mit  den,  Dänemark  und  anderen  Ländern,  die 


auf  die  Folgen  für  die  US-5treitkräfte.  .Es  ist 
allseits  bekannt*,  schreibt  er,  .daß  der  sowje¬ 
tische  Verteidigungsausschuß  in  realen  Zah¬ 
len  abgenommen  hat  und  wir  als  Folge  des¬ 
sen  den  Umfang  unserer  Streitkräfte  im  Ver¬ 
lauf  der  kommenden  Jahre...  reduzieren 
werden.*  Er  habe  auch  Jasow  darauf  ange¬ 
sprochen  und  vorgeschlagen,  .daß  die  So¬ 
wjets  ihr  Militärbudget  offenlegen“.  Aber  .es 


wurde  mir  erklärt,  die  sowjetische  Regierung 
sei  aus  technischen  Gründen  nicht  in  der 
Lage,  solche  Informationen  zu  liefern.  Dies 
hinge  mit  der  Verteilung  des  sowjetischen  Mi¬ 
litärhaushalts  über  mehrere  Ministerien  zu¬ 
sammen...  ich  bin  bereit,  die  Möglichkeit  in 
Betracht  zu  ziehen,  daß  die  Veröffentlichung 
eines  detaillierten  Militärhaushalts  ihnen  be¬ 
sondere  Schwierigkeiten  bereiten  mag.  Trotz¬ 
dem  sind  wir  noch  weit  davon  entfernt,  das 
sowjetische  Militärwesen  als  offen  bezeich- 

jLruiiauM*u waucu  um  ncuci  initiative  gieichsweise  geringe  Summe  von  19  Milliar-  nen  zu  können,  bevor  diese  grundlegenden 

den  Rubel  für  Verteidigungszwecke  auf.  Diese  Informationen  nicht  der  Öffentlichkeit  zu- 

Baden-Württemberg  setzt  weiteres  Zeichen  für  die  Zusammenarbeit  1 9  Milliarden  Rubel  sind  aber  nur  das  Budget  gänglich  gemacht  werden*. 

des  Verteidigungsministeriums.  Die  Budgets  Carlucci  legte  den  Finger  auf  die  Wunde. 
Mit  der  Gründung  eines  wissenschaftlichen  forschung  der  Geschichte,  Landeskunde  und  der  anderen  zwölf  Ministerien,  die  Rüstung  Ankündigungen  wie  die  von  Gorbatschow 
Beirates  für  das  Donauschwäbische  Institut  Sprache  der  deutschen  Siedlungsgebiete  in  produzieren,  werden  geheimgehalten.  Das  haben  nur  begrenzte  Glaubwürdigkeit,  solan¬ 
hat  das  Land  Baden- Württemberg  ein  weite-  Südosteuropa  sowie  zeitgeschichtliche  Fra-  sowjetische  System  ist  so  eingerichtet,  daß  ge  Glasnost  vor  den  Panzertüren  der  Rü- 
res  Zeichen  für  die  Zusammenarbeit  mit  den  gen  von  Flucht,  Vertreibung  und  Eingliede-  das  Verteidigungsministerium  nicht  kauft  stungskontrollkommission  haltmacht.  Aber 
Donauschwaben  gesetzt  rung  der  deutschen  Heimatvertriebenen.  Mit  oder  beschafft.  Es  bekommt  die  Rüstung,  die  offensichtlich  geht  es  Gorbatschow  und  dem 

Dies  erklärte  Staatssekretär  Gustav  Wabro  Lehrveranstaltungen  an  den  Universitäten  es  benötigt.*  Kreml  nicht  um  die  Glaubwürdigkeit  vor  den 

bei  der  konstituierenden  Sitzung  des  wissen-  des  Landes,  wissenschaftlichen  Publikationen  Nach  Suworows  Angaben  bildet  der  Plan  Experten,  sondern  vor  der  gutgläubigen  west- 
schaftlichen  Beirats  am  9.  Dezember  1988  im  und  Fachtagungen  werde  das  Institut  für  do-  der  Rüstungsindustrie-Kommission  das  .Herz  liehen  Öffentlichkeit  Jürgen  Limlnski 
Stuttgarter  Staatsministerium.  nauschwäbische  Geschichte  seine  Arbeit  en- 

Wie  das  Staatsministerium  im  Anschluß  an  gaßiert  fortsetzen  Der  wissenschaftliche  Bei-  Moska 
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Zeitgeschehen 


Im  Februar  1987  lud  Neonilla  Jampolskaja  in  der 
deutschsprachigen  Ausgabe  von  .Sowjetunion 
heute  zu  einem  .Rundgang  durch  Kaliningrad' 
ein.  Diese  Einladung  kam  überraschend,  nicht  nur 
weil  der  reichlich  illustrierte  Artikel  immerhin  in 
einer  sowjetischen  Monatsschrift  erschien  son¬ 
dern  vor  allem,  weil  damit  ein  jahrzehntelanges 
Schweigen  gebrochen  und  erstmals  offiziell  über 
das  alte  deutsche  Königsberg  berichtet  wurde. 

Wenige  Monate  später  erlaubte  die  Sowjetunion 
der  westdeutschen  Chronos-Film  GmbH  Berlin  in  * 
Kaliningrad  zu  drehen.  Drei  Tage  war  das  Team 
Ende  Januar  1 988  in  dem  alten  Königsberg,  durfte 
aber  keine  eigenen  Kameras  und  Ausrüstungen 
benutzen,  sondern  mußte  mit  einem  Moskauer  '■*. 
Film-Team  Zusammenarbeiten.  Der  einstündige 
Film  .Von  Königsberg  nach  Kaliningrad'  wurde  im 
März  1988  durch  das  Zweite  Deutsche  Fernsehen  t§ 
ausgestrahlt,  konnte  aber  aufgrund  des  großen  In-  :  . 
teresses  im  April  noch  einmal  gesendet  werden,  i 
Inzwischen  ist  von  den  Autoren  des  Films  ein  Buch  $£ 
auf  dem  Markt,  das  den  Titel  trägt  .Als  Gast  in  Kö-  f 
nigsberg.  Bilder  und  Begegnungen  aus  dem  heuti¬ 
gen  Kaliningrad'.  Auch  dieses  Buch  stößt  —  nicht 
nur  bei  den  Heimatvertriebenen  —  auf  großes  In- 
teresse.  Das  wohl  aktuellste  Glied  in  dieser  Kette 
lieferte,  wiederum,  die  Zeitschrift  .Sowjetunion  ** 
heute*  im  Dezember  vergangenen  Jahres  mit 
einem  zwölfseitigen  Artikel  unter  dem  Titel  .Zwi¬ 
schen  Pregel  und  Neman",  in  dem  neben  Königs¬ 
berg  auch  Tilsit,  Insterburg  und  Rauschen  behan¬ 
delt  werden. 

Den  bisherigen  Höhepunkt  dieser  erstaunlichen 
Entwicklung  bildet  aber  ein  ganzseitiger  Artikel  in 
den  .Moskau  News*  vom  Mai  1988,  der  ersten 
deutschsprachigen  Ausgabe  der  in  Moskau  er¬ 
scheinenden  Wochenzeitung  .Moskowskije  No- 
wosti*.  Der  Artikel  trägt  die  beiden  überraschen¬ 
den  Überschriften:  .Heimatforschung  in  Kalinin¬ 
grad*  und  .Unser  Landsmann  Kant*.  Es  sind  offen¬ 
sive  Überschriften.  Sie  demonstrieren  die  Sicher¬ 
heit  des  Eroberers  nach  über  40jähriger  Okkupa¬ 
tion:  .Es  gibt  kein  Königsberg  mehr.  Nicht  nur  die 
geographische  Bezeichnung  ist  verschwunden, 
sondern  auch  das  Architekturensemble,  das  über 
sieben  Jahrhunderte  hinweg  am  Pregel  entstanden 
war.  Königsberg  hat  den  Zweiten  Weltkrieg  nicht 
überlebt.*  Das  sind  definitive  Sätze.  Sie  sind  unge¬ 
eignet,  einen  Dialog  zu  eröffnen.  Erst  beim  genaue¬ 
ren  Hinsehen  wird  erkennbar,  in  welcher  bemer¬ 
kenswerten  Weise  sich  die  Sowjetunion  mit  der 
Geschichte  dieses  deutschen  Landes  auseinander¬ 
zusetzen  beginnt,  das  sie  widerrechtlich  an  sich 
gebracht  hat,  und  wie  intensiv  sie  insbesondere 
das  Erbe  Immanuel  Kants,  des  größten  deutschen 
Philosophen,  pflegt  und  ehrt.  Dieses  erkennbare, 
ernsthafte  Bemühen  um  deutsche  Geschichte  und 
geistige  Tradition  steht  in  einem  eigentümlichen 
Gegensatz  zu  der  offensiv  vorgetragenen  Todeser¬ 
klärung  Königsbergs.  Wir  wollen  deswegen  in  die 
einzelnen  Dokumente  etwas  genauer  hineinsehen. 

Eine  letzte,  bereits  von  der  Tragik  des  Unter¬ 
gangs  umschattete  Dokumentation  geistigen  Le¬ 


bens  in  Königsberg  war  die  Niederlegung  eines 
Kranzes  am  Grabe  Kants  am  1 2.  Februar  1 945,  dem 
141.  Todestage  des  Philosophen  ( 1 724 — 1804).  Der 
Vorsitzende  der  Gesellschaft  der  Freunde  Kants 
bahnte  sich  mit  zwei  Begleitern  einen  Weg  durch 
die  Trümmer  der  unter  Artilleriebeschuß  liegen¬ 
den  Innenstadt  zum  ausgebrannten  Dom,  um  dem 
großen  Königsberger  die  letzte  Reverenz  seiner 
Mitbürger  zu  erweisen. 

So  schildert  der  Königsberger  Stadthistoriker 
Fritz  Gause  die  bisher  letzte  Ehrung  Kants  durch 
Deutsche  in  seiner  Stadt.  Ein  halbes  Jahr  zuvor  — 
Ende  August  1944  —  hatten  zwei  nächtliche  Luft¬ 
angriffe  der  britischen  Royal  Air  Force  die  Königs¬ 
berger  Innenstadt  zerstört.  Das  Kantgrab,  an  der 
Nordostecke  des  Domes  gelegen,  blieb  als  einziges 
Bauwerk  auf  der  Dominsel  unzerstört.  Wie  des  221 . 
Geburtstages  des  Philosophen  am  22.  April  1945  in 
Königsberg  gedacht  wurde,  wissen  wir  nicht.  Am  6. 
April  trat  die  Rote  Armee  zum  Endkampf  um  Kö¬ 
nigsberg  an,  und  am  9.  April  kapitulierte  General 
Lasch,  der  Festungskommandant.  Königsberg 
wurde  von  den  Sowjets  besetzt,  im  Sommer  1 946  in 
•Kaliningrad*  umbenannt  und  die  letzten  Deut¬ 
schen  —  es  überlebten  nur  etwa  25000  von  1 10000 
—  1948  in  den  Westen  abtransportiert. 

Dann  wurde  es  still  um  Kant  und  Königsberg. 
Jahrzehntelang  hing  ein  Schleier  des  Schweigens 
über  dem  nördlichen,  von  der  Sowjetunion  okku¬ 
pierten  Ostpreußen,  das  auch  —  anders  als  der 
südliche,  von  Polen  besetzte  Teil  —  bis  heute  für 
jeden  Besucherverkehr  gesperrt  ist. 

Was  hatten  die  Sowjets  mit  Königsberg  vor? 
Was  war  ihr  Ziel  mit  dieser  Stadt?  —  Eine  graue, 
konturenlose,  sowjetische  Industriestadt  als  west¬ 
licher  Vorposten  des  slawisch-kommunistischen 
Weltreiches?  Würde  das  deutsche  Erbe  restlos 
vernichtet  werden  oder  würde  man  ein  Verhältnis 
finden  zur  jahrhundertelangen  deutschen  Ge¬ 
schichte?  Offenbar  wurde  lange  hin  und  her  über¬ 
legt.  Neonilla  Jampolskaja  berichtet,  daß  das 
Schicksal  der  Domruine  längere  Zeit  im  Architek¬ 
turamt  des  Stadtsowjets  diskutiert  wurde:  .Die 
einen  schlugen  vor,  sie  ebenso  wie  die  Trümmer 
des  Königsschlosses  abzutragen.  Die  anderen 
meinten,  man  solle  sie  als  Kriegsdenkrnal  stehen¬ 
lassen.  Schließlich  wurde  beschlossen,  die  Mauern 
.einzumotten',  in  den  Innenräumen  und  Kellerge¬ 


wölben  Ausgrabungen  vorzunehmen  und  die  er¬ 
haltengebliebenen  Grabsteine  und  Grabschriften 
zu  restaurieren." 

Diese  Konzeption  scheint  sich  allgemein  durch¬ 
gesetzt  zu  haben.  Man  will  offenbar  historische 
Zeugnisse  erhalten  und  zugleich  .Kaliningrad*  als 
moderne  sowjetische  Hafen-  und  Industriestadt 
weiterentwickeln:  .Kaliningrad,  wie  Königsberg 
seit  1946  heißt,  hat  das  Erbe  jahrhundertelanger 
Geschichte  deutscher  kultureller  Entwicklung  au! 
slawischem  Boden  integriert.*  Man  sieht:  so  genau 
nimmt  man  es  mit  der  geschichtlichen  Wahrheit 


noch  nicht,  denn  von  .slawischem  Boden*  kann 
keine  Rede  sein. 

Aber  immerhin,  die  Devise  lautet:  Integration 
der  Geschichte  deutscher  kultureller  Entwicklung! 
Eine  .Gesellschaft  für  Denkmalschutz  des  Kalinin- 
grader  Gebiets*  hat  55  Baudenkmäler  unter  ihren 
Schutz  genommen.  Dazu  gehören  die  Ruinen  des 
Doms,  das  Kant-Grab  und  die  erhaltenen  Tore  der 
Altstadt,  einige  Kirchen  und  Denkmäler. 

Dem  größten  Sohn  Königsbergs  gilt  die  ganz  be¬ 
sondere  Aufmerksamkeit  der  Sowjets.  Die  Univer¬ 
sität,  so  schreibt  Neonilla  Jampolskaja,  habe  nicht 
nur  das  alte  Gebäude,  .sondern  auch  das  Gedächt¬ 
nis  an  Kant  übernommen*.  Dieses  pflegt  man  wirk¬ 
lich  bis  ins  letzte  Detail.  Die  drei  erhaltenen  Eichen 
aus  der  Zeit  des  Philosophen  ehrt  man  vor  der  Uni¬ 
versität  ebenso  wie  Kants  Häuschen  in  Moditten 
bei  .Oberförster  Wobster"! 

Immanuel  Kant  ist  schon  für  den  unbefangenen 
Geist,  der  nicht  selbstverschuldeter  Unmündigkeit 
unterliegt  und  sich  seiner  Vernunft  frei  zu  bedie¬ 
nen  weiß,  eine  große  Herausforderung.  Um  wieviel 
mehr  muß  derjenige  Denker  sich  gefordert  sehen, 
der  aus  der  Ideologie  marxistisch-leninistischer 
Weltanschauung  heraus  und  in  ständig  notwendi¬ 
gem  Rückbezug  zu  ihr  einen  Zugang  zu  Kant  finden 
will  oder  muß. 

Die  Grundlinien  einer  erweiterten  Beschäftigung 
mit  Kant  hat  offiziell  erst  T.  I.  Ojzerman  in  einem 
Prawda- Artikel  gezogen,  der  im  April  1974  unter 
dem  Titel  .Ein  Vorläufer  der  Philosophie  des  Mar¬ 
xismus.  Zum  250.  Geburtstag  Kants*  erschien.  Die¬ 
ser  Aufsatz  ist  für  die  Kant-Beurteilung  in  der  So¬ 
wjetunion  bis  heute  bestimmend.  Ojzerman 
schreibt:  .Kant  war  der  Ahnherr  der  deutschen 
Klassischen  Philosophie,  —  die  als  eine  der  Quel¬ 
len  des  Marxismus  anzusehen  ist...  Kant  war  ein 
Vorläufer  der  Philosophie  des  Marxismus  und 
nicht  ihr  Gegner.  Kant  ln  einen  Gegensatz  zum 
Marxismus  bringen  zu  wollen,  heißt,  ihn  alles  des¬ 
sen  zu  berauben,  was  es  in  seiner  Lehre  an  histo¬ 
risch  Wertvollem  gibt.  Die  Größe  Kants  eröffnet 
sich  nur  dank  der  theoretischen  und  der  weltan¬ 
schaulichen  Durchdringung  der  Ergebnisse  des 
großen  historischen  Weges,  der  zum  revolutionä¬ 
ren  Umsturz  in  der  Philosophie  geführt  hat,  wie  er 
von  Marx  und  Engels  verwirklicht  wurde.’ 

Ojzerman  vereinnahmt  mit  dieser  Auffassung 


Kant  nicht  einfach  für  den  Marxismus-Leninismus: 
vielmehr  dreht  er  —  von  der  Position  des  histori¬ 
schen  Materialismus  her  —  den  Spieß  um:  Kants 
Größe  werde  überhaupt  erst  aus  dem  Blickwinkel 
von  Marx  und  Engels  erkennbar.  An  Kant,  einem 
der  größten  Denker  der  Menschheit,  soll  damit 
demonstriert  werden,  .daß  der  Marxismus-Leni¬ 
nismus  keine  engbrüstige,  auf  wenige  große  Den¬ 
ker  der  Tradition  sektiererisch  eingeschworene 
Weltanschauung,  daß  er  vielmehr  eine  der  Zeiten 
übergreifende,  schon  vor  der  eigenen  Entstehung 
lang  vorbereitete  und  bis  an  den  Anfang  der 
abendländischen  Philosophiegeschichte  keimhaft 
zurückverfolgbare  geschichtlich-universale  Lehre 
ist*  So  interpretieren  Rudolf  Malter  und  Ernst  Staf- 
fa  die  offizielle  Position  Ojzermans  in  ihrer  Doku¬ 
mentation  .Kant  in  Königsberg  seit  1945*. 

Es  erübrigt  sich  der  Hinweis,  daß  diese  Ernen¬ 
nung  Kants  zum  .Kirchenvater*  des  Marxismus- 
Leninismus  aus  westlicher  Sicht  und  nach  den  Re¬ 
geln  wissenschaftlicher  Philosophie  unhaltbar  ist. 
Kants  Erkenntnistheorie,  seine  Anthropologie, 
seine  Rechts-  und  Sittenlehre,  vor  allem  aber 
immer  wieder  die  Betonung  des  Vemunftprinzips 
weisen  ihn  mit  seinem  Gesamtwerk  als  Philoso¬ 
phen  der  Freiheit  des  Menschen,  seines  Rechts  und 
des  Weltfriedens  aus  (vgl.  seine  Schrift  .Zum  ewi¬ 
gen  Frieden’,  die  1795  in  Königsberg  erschienen 
ist)  und  stellen  ihn  damit  in  einen  Fundamentalge¬ 
gensatz  zum  Marxismus-Leninismus.  Das  hatten 
natürlich  Engels  und  Lenin  auch  bemerkt  und 
seine  Position  als  .aprioristisch,  subjektivistisch, 
abstrakt"  verurteilt.  Es  fällt  aber  auf,  daß  diese 
klare,  auf  zutreffenden  Erkenntnissen  beruhende 
Ablehnung  Kants  mehr  und  mehr  neutralisiert 
wurde  zugunsten  einer  Betonung  des  Positiven  bei 
Kant  Das  kann  aber  dann  logischerweise  keine 
philosophische  Entwicklung  sein  —  denn  an  der 
Sachlage  hat  sich  ja  nichts  geändert  — ,  sondern 
eine  politische,  und  die  heißt  heute  Perestroika, 
Umwandlung:  .Statt  sich  ideologisch  zu  isolieren, 
versuchte  man  sich  in  intellektueller  Koexistenz 
und  Demonstration  von  philosophischer  Weltwei¬ 
te  —  dies  alles  aber  immer  innerhalb  von  Grenzen, 
die  zu  überschreiten  die  Selbstaufhebung  des  Sy¬ 
stems  zur  Folge  hätte.*  So  treffend  Malter  und  Staf- 
fa. 

Glasnost  und  Perestroika  sind  bezogen  auf  Kant 
und  Königsberg  mit  einigen  bemerkenswerten  Zu¬ 
geständnissen  verbunden.  Es  ist  sympathisch,  daß 
Kant  dafür  verantwortlich  gemacht  wird:  .Kant 
war  eines  der  ersten  Bindeglieder,  das  das  heutige 
Kaliningrad  im  Bewußtsein  der  Menschen  mit  dem 
einstigen  Königsberg  verknüpfte.  Kants  Beitrag  zur 
Weltzivilisation  wurde  zu  jener  Brücke,  über  die 
die  Heimatkundler  den  Rubikon  1945  überschrei¬ 
ten  konnten.* 

Man  kann  die  Bedeutung  dieser  Stellungnahmen 
nicht  hoch  genug  einschätzen.  Vor  Jahren  waren 
sie  noch  genauso  undenkbar  wie  das  bevorstehen¬ 
de  Eingeständnis  der  Sowjetunion,  die  Verantwor¬ 
tung  für  das  Massaker  von  Katyn  zu  tragen.  Ande¬ 
rerseits  bedeuten  solche  Stellungnahmen  keinerlei 
Abrücken  von  politischen  Positionen.  Dafür  aber 
wird  das  Gespräch  möglich,  wenn  bestimmte 
Tabus  vorher  abgeräumt  werden.  Und  die  Tatsa¬ 
che,  daß  auch  die  Sowjets  im  Verlaufe  des  Zweiten 
Weltkrieges  und  insbesondere  bei  der  Eroberung 
Deutschlands  Verbrechen  begangen  haben,  war 
bisher  ein  Tabu.  Es  löst  sich  langsam  auf. 

Ein  anderes  Tabu  waren  bestimmte  geschichtli¬ 
che  Klischees.  Auch  hier  deutet  sich  ein  Wandel 


an.  Juri  Iwanow:  .Wir  lösen  uns  endlich  von  zwei 
lange  herrschenden  Klischees,  nämlich,  daß  die 
Geschichte  des  Gebiets  Kaliningrad  erst  mit  1945 
beginnt  und  Ostpreußen  lediglich  ein  Aufmarsch¬ 
gebiet  für  den  deutschen  Militarismus  und  Expan¬ 
sionismus  gewesen  ist  Ja,  von  hier  aus  wurde 
unser  Land  nicht  nur  einmal  überfallen,  aber  wir 
haben  nicht  das  Recht,  den  Beitrag  Ostpreußens 
zur  europäischen  Zivilisation  zu  vergessen.*  Diese 
Einsicht  ist  höchst  bemerkenswert,  auch  wenn  wir 
wissen,  daß  sie  vor  allem  von  der  jungen  Genera¬ 
tion  in  Königsberg  förmlich  erzwungen  wird. 

Hier  liegt  ein  entscheidender  Schlüssel  für  die 
Notwendigkeit  von  Glasnost  und  Perestroika  auch 
im  Kaliningradskaja  Oblast,  also  im  Königsberger 
Gebiet:  die  junge  Generation  erkennt,  daß  dieser 
heutige  Westzipfel  der  Sowjetunion  eine  jahrhun¬ 
dertelange  Geschichte  und  Tradition  als  östlicher, 
deutscher  Vorposten  westlicher,  europäischer  Kul¬ 
tur  hat.  Sie  erkennt  in  Kant  und  Königsberg  eine 
geistige  und  historische  Bedeutung,  von  der  sie 
nicht  ausgeschlossen  bleiben  will,  an  der  sie  viel¬ 
mehr  aktiv  Anteil  nehmen  möchte.  Das  hat  man  in 
Moskau  und  Kaliningrad  auch  offiziell  wahrge¬ 
nommen  und  bemüht  sich  jetzt,  dem  .Erbe*  ge¬ 
recht  zu  werden.  Nicht  zuletzt  beugt  man  damit  der 
Gefahr  vor,  daß  sich  auch  in  Königsberg  eines 
Tages  ein  eigenständiges,  historisch  gegründetes, 
Separatistisches  Selbstbewußtsein  entwickelt,  wie 
z.  B.  in  den  baltischen  Staaten. 

Die  Zeit  der  schroffen  und  feindseligen  Abgren¬ 
zung  scheint  also  zu  Ende  zu  gehen.  Das  propagan¬ 
distische  .nicht  unser*  für  die  ganze  Zeit  vor  1945 
läßt  sich  nicht  mehr  durchhalten.  Wenn  in  Königs¬ 
berg  gerade  die  Jüngeren  sagen:  .Unser  Lands¬ 
mann  Kant*,  dann  ist  das  also  weniger  die  Verein- 
nahmung  eines  deutschen  Philosophen  für  die  So¬ 
wjetunion  als  vielmehr  ein  deutlicher  Protest 
gegen  die  bisherige  Abgrenzungspolitik  Moskaus. 
Königsberg  wird  damit  im  Rahmen  der  Perestroika 
zu  einem  Prüfstein  für  die  Glaubwürdigkeit  des 
.neuen  Denkens*  in  der  Sowjetunion! 

Das  alte  Königsberg  war  eine  europäische,  eine 
weltoffene  Stadt.  Dort  wurden  alle  Weltsprachen 
gesprochen,  dort  lebten  Wissenschaft  und  Kunst, 
Wirtschaft  und  Handel.  Königsberg  war  Treffpunkt 
und  Umschlagplatz  zwischen  Ost  und  West,  Nord 
und  Süd:  ein  Ort  der  Freiheit  und  Toleranz,  der  Be¬ 
gegnung  und  des  fruchtbaren  Austausches.  Das 
alles  ist  Kaliningrad  nicht.  Es  führt  das  Leben  einer 
eintönigen,  sowjetischen  Provinzhauptstadt  am 
Westrand  Asiens.  Das  haben  offenbar  viele  seiner 
Bewohner  inzwischen  bemerkt,  und  sie  wollen 
nicht,  daß  das  so  bleibt.  Darum  erstreben  sie  die 
Öffnung:  ln  die  Geschichte,  in  die  geistige  Tradi¬ 
tion,  nach  Westen  (alle  Flug-  und  Zugverbindun¬ 
gen  führen  bisher  nach  Osten)!  Ohne  eine  solche 
Öffnung  wird  Kaliningrad  nie  über  sein  bisheriges 
Mittelmaß  hinauskommen,  geschweige  denn  an¬ 
knüpfen  können  an  der  großen  Geschichte  ihrer 
Vorgängerin  Königsberg  in  Preußen. 

Wer  sich  auf  .unseren  Landsmann  Kant*  einläßt, 
wird  sich  seiner  Philosophie  der  Freiheit,  des 
Rechts  und  des  Friedens  auf  die  Dauer  nicht  ent¬ 
ziehen  können,  einer  Lehre,  die  auch  in  Jahrhun¬ 
derten  noch .  Kant  und  Königsberg*  unauslöschbar 
im  Gedächtnis  der  Menschheit  verbinden  wird.  Es 
ist  diese  Erkenntnis,  die  sich  mit  der  politischen 
-verbinden  wird,  daß  Königsberg  seine  Leuchtkraft 
für  die  Sowjetunion  nicht  als  der  Westen  des 
Ostens,  sondern  nur  als  der  Osten  des  Westens 
wiedererlangen  wird. 


Kant  und  Perestroika 

Wird  Königsberg  seine  einstige  Leuchtkraft  wiedererlangen? 

VON  KLAUS  WEIGELT 


Berlin 


Kurz  notiert 


Heiße  Endphase  eines  lauen  Wahlkampfes 


Bruchlandung  des  „Vorwärts“ 

Wie  es  „um  das  Traditlonsverständnis  der 
Luftwaffe  bestellt“  sei,  lamentierte  die  SPD- 
Postille  .Vorwärts"  Im  Zusammenhang  mit 
den  Vorfällen  In  Ramstein  und  Nörvenich, 
zeige  schon  die  Tatsache,  daß  das  in  Nörve¬ 
nich  stationierte  Jagdbombergeschwader 
.nach  dem  schneidigen  Nazi-Flieger 
Boelcke,  der  1937  Im  Auftrag  Hitlers  die  spa¬ 
nische  Stadt  Guernica  in  Schutt  und  Asche 
legte“,  benannt  sei.  Dieser  Vorwurf  ent¬ 
puppt  sich  als  geistiger  «Vorwärts"-Tlefflug: 
Denn  der  Jagdflieger  Oswald  Boelcke,  Trä¬ 
ger  des  Pour  le  m£rite,  stürzte  bereits  am  28. 
Oktober  1916  tödlich  abl 


Klare  Vorschriften 

Bei  einem  aus  Ostdeutschland  Vertriebe¬ 
nen  muß  die  deutsche  Bezeichnung  des  Ge¬ 
burtsortes  im  Paß  und  Personalausweis  einge¬ 
tragen  werden.  Nach  bundeseinheitlicher  Re¬ 
gelung  vom  1.  Januar  1988  ist  bei  Bezeich¬ 
nungen  von  Orten  außerhalb  des  Bundesge¬ 
bietes  die  Bezeichnung  zu  wählen,  die  zum 
Zeitpunkt  der  Geburt  als  amtlich  gilt  Wer 
also  aus .  Königsberg/Pr.'  stammt,  hat  ein  An¬ 
recht  auf  diese  ausdrückliche  Formulierung  in 
seinen  Dokumenten.  Und:  Wer  etwa  vor  1949 
in  Chemnitz  geboren  wurde,  muß  sich  die  Be¬ 
zeichnung  .Karl-Marx-Stadt“  nicht  zumuten 
lassen.  Das  geht  aus  einer  Mitteilung  des 
Bundesinnenministeriums  auf  eine  Anfrage 
von  Staatssekretär  Dr.  Ottfried  Hennig  MdB, 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
hervor. 


Polnischer  Spion  entlarvt 

Generalbundesanwalt  Rebmann  hat  gegen 
einen  62|ährtgen  Polen  wegen  des  Verdachts 
der  Spionage  In  einem  besonders  schweren 
Fall  Anklage  erhoben.  Dem  In  Hamburg  le¬ 
benden  Jerzy  Edward  Romanowski  wird  zur 
Last  gelegt,  seit  seiner  Einschleusung  in  die 
Bundesrepublik  im  Jahr  1953  für  den  polni¬ 
schen  Nachrichtendienst  Urzad  Bezplec- 
zenstwa  (UB)  unter  falschem  Namen  spio¬ 
niert  zu  haben.  Nach  Angaben  der  Bundes¬ 
anwaltschaft  befindet  sich  Romanowski  seit 
dem  4.  Juli  1988  in  Untersuchungshaft 


Deutsches  Fernsehen 


Voll  vorbei  an  der  Wirklichkeit 


Vom  „glücklichen“  Ende  der  ARD-Serie:  „Oh  Gott,  Herr  Pfarrer1 


ein  Publikumsrenner.  Die  Einschaltquote  be-  Sprechen,  gar  Singen  gibt  es  nicht.  Wo  bleibt 
trug  bis  zu  45  Prozent  Die  letzte  Folge  am  2.  das  Eigentliche  dieses  Berufes,  für  den  dieser 
Januar  sahen  12,4  Millionen  Zuschauer.  Im  Mann  wie  viele  andere  doch  mindestens  vier 
folgenden  eine  abschließende  Bewertung  Jahre  lang  auf  einer  Universität  vorbereitet 
von  einem  .Insider“:  Prof.  Herbert  Krlmm  worden  ist?  Er  repariert  seinen  Wagen,  er 
(Heidelberg),  Professor  für  Praktische  Theo-  wird  am  Schreibtisch  fortwährend  gestört  er 
logie:  ist  ein  guter  und  hilfsbereiter  Mensch,  er  hat 

ln  13  Sendefolgen  hat  nun  das  deutsch-  Zeit  zu  ziemlich  inhaltslosen  Gesprächen  bei 
sprachige  Fernseh-Publikum  das  Leben  eines  einem  guten  Glas,  aber  die  Sätze,  die  ihm  auf 
evangelischen  Pfarrers  mitverfolgen  können.  der  Kanzel  im  Talar  in  den  Mund  gelegt  wer- 
Schauplatz  der  bisherigen  Reihe  war  ein  Dorf  den,  kann  doch  niemand  als  berufliche  Erfül- 
im  Südwesten,  in  der  Luftaufnahme  klein,  lung  eines  Manneslebens  ansehen.  Hilfsbe- 
idyllisch,  ohne  industrielle  Verbauung,  im  reit  ist  jeder  anständige  Mensch. 

Bedarfsfall  aber  doch  im  Besitz  einer  Disko-  Seine  Kinder  sind  gänzlich  unerzogen.  Der 
thek  und  eleganter  Kaffeehäuser.  Wortschaftz  des  Jungen  stammt  aus  der 

.  ..  .  ,,  Disco.  Die  Tochter  kann  sich  in  Tübingen,  wo 

Aber  was  für .Gölten  umgeben  diesen  gje  studierti  n  jede  Nacht  auf 

P  arreH  Vom  haßerfußtea  unbelehrbaren  ihr  Zimmer  holen,  aber  hier  im  Dorf  muß  sie 
alten  Nazi  über  den  salbungsvollen  Obdach-  auf  dje  Leute  RQcksicht  nehmen  _  „  Mgt  der 

losen,  der  Küsterin,  deren  Unterschlagung  zu  p,arrer  mjt  tlefsinni  Argumentation  Und  düng  (and  am  Wochenende  im  Mausoleum  des  dartTwtÄ^ 
r  i  ü  n  V?rs““nden  des  Ge.  .eine  Frau:  Im  Namen  vieler  tausend  Pfarr-  Schlosses  Friedrichsruh.  der  letzten  Ruhestätte  des  dürinl.  verspüren,  sichre,  huiShen  Wui 

2  1  ihnümfrinscFhen  ,rauen  müßte  man  aufrichtiges  Mitleid  aus-  Eisernen  Kanzlers  Otto  von  Bismarck,  eine  Ge-  ihre,  Nationalgefühls  zu  vergewissern'.  Kühn 

gestoßen  wud,  von  alten,  schnülflenschen  hen  mjt  einer  Schwester.  mit  diesem  denkstunde  statt,  deren  Ausrichtung  die  Hambur-  spielte  damit  auf  die  starke  Präinz  von  Jugendlt- 

Tratschweibern  zum  alkoholkranken  Schlos-  *  Lebensaufoahe  nicht  Gewachsenen  «er  Landesgruppe  der  Gemeinschaft  Junges  Ost-  chen  unter  den  last  300  Gästen  in  der  Gruftkanclle 
ser.  der  auf  seine  Frau  mit  dem  Messer  losgeht  “ie  ffom  preuß<,n  ,GJO»  un,er  ihrrm  Ansgar  an.  Bemerkenswert  waren  dann  ^  ine  Äußerten 

-ist  das  wirklich  ein  altes  Dorf?  Keiner  der  &aw  übernommen  hatte  Als  Mitveranstaher  zum  Verhältnis  von  De^hCund  EuroS 

schwer  und  tüchtig  arbeitet,  keine  Frau  ln  Zub^und  5  der  Sn  nicht  Lreif.  SM?  L‘k  ln  dor  P°'“'*hen  Diskussion  der  m.nde^- 

Küche  und  Stall,  die  abends  todmüde  schla-  “.J? Ä  k  n  S  T  N‘k  Deutschland:  .Europa  besteht  nicht  nur  au, 

fen  geht,  kein  gesundes  Kind  mit  heller  Sing-  n  lul  M  v  schließen  können  ^ha  t.poltuKhe  Ge*ll^cha  t  wwle  Albrecht  NATO-  und  EG- Europa/  Zum  Schluß  seiner  Rede 

_ _  Der,  nach  dem  sich  die  Kirche  nennt,  nämlich  Schilder  für  den  Bismarckbund  anwesend;  das  führte  er  Bismarck  als  BelsDlel  für  eine  «lanHhade 

t  ml i  ,!m!c£Tni/  der  Gute  Hirte,  bleibt  von  Anfang  bis  Ende  Hau,  Bismarck  war  durch  Fürstin  Ann  Mart  von  Politik  an  .Bismarck  haTSa  lern  ein iS  g  e 

w^hS  bleiben  und  ile  wenigen "SSÜ ££  abwcsend* es  sei  dpnn-  daß  er  Diener  B“marCk  Ver,re,C"-  ÄlXrt 

i  *  RilH  k>siimmpn?  8  hilft,  die  verwöhnte  und  abenteuerlustige  nach  Möglichkeiten  suchen  muß,  das  für  richtig  er- 

slenzen  das  Bild  bestimmen?  Schülerin,  die  ihm  nachstellt,  nach  anfängli-  P**’®1  ^\deT.  P,4*,de"‘l  dw  kannte  Ziel  zu  erreichen.' 

Das  Schlimmste  dabei  ist  das  Pfarrhaus  eher  Liebelei  schließlich,  wenn  auch  im  letz-  ,  "i"*  J^*5,  Bun'*e“n*V,,,  gesamtdeutsche  Kranzniederlegungen  am  Sarkophag  Otto  von 
selbst.  Da  ist  kein  Geist,  keine  Fröhlichkeit,  ten  Augenblick,  doch  noch  lieber  allein  in  ihr  rJT  *  b‘ldp,e"  d;n  **  dl,e 

kein  ZusammenRehören.  Die  .Undlge  Ab-  Zimm„ in  «Kicken.  -  wenn „ich.  auch hie,  ÄÄSSÄSS 

kOsserei  verdeckt  den  vollstilldigen  Mangel  mehr  die  Überlegung  der  Folgen  im  Spiel  war  Sinn  eines  .Tages  der  deut*hen  Einheit*  —  de*  veröffentlicht  .Das  OstDrpufWhhtt*  m  «rincr 
nicht.  Keine  Mahlzeit,  von  der  nicht  jeder  auf-  als  die  Kraft  des  Erlösers.  Idea  Jahrestags  des  Aufstands  von  Arbeitern  In  Mittel-  nächsten  Folge! 


Friedrichsruh 
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Aus  aller  Welt 


Leserbriefe 


Weltkommunismus: 

Taugt  die  KP  für  den  Parteien-Wettbewerb? 

Mit  dem  Stichwort  „Demokratie“  haben  die  Funktionäre  besondere  Probleme 


Eine  historische  Stunde:  im  slowenischen  Ljubl¬ 
jana  fand  die  Gründungsversammlung  des  .Slowe¬ 
nischen  Demokratischen  Bundes*  (SDS)  statt.  Ein 
Anfang  vom  Ende  des  kommunistischen  Einpar¬ 
teiensystems  in  Jugoslawien?  Das  Parteiprogramm 
fordert  freie  Marktwirtschaft  und  uneingeschränk¬ 
te  Meinungsfreiheit,  enge  Kontakte  zum  europä¬ 
ischen  Westen  und  Wahrung  der  Rechte  Slowe¬ 
niens  im  jugoslawischen  Staatenverband.  Steht  die 
neue  Partei  ebenso  wie  die  kommunistische  des 
Landes  auch  unter  der  Dachorganisation  der  .So¬ 
zialistischen  Allianz*,  kündigte  der  SDS  unmißver¬ 
ständlich  seinen  Austritt  an.  falls  er  unter  politi¬ 
schen  Druck  geraten  sollte. 

Die  kommunistische  Staaten-  und  Parteienwelt 
ist  in  lebhafter  Bewegung.  Längst  totgesagte  klei¬ 
nere  Staaten  wie  Lettland.  Estland  und  Litauen 
ringen  im  sowjetischen  Imperium  um  mehr  Selb¬ 
ständigkeit.  Im  südlichen  Kaukasus  brodelt  es. 
Armenien  und  Aserbeidschan  kämpfen  um  die 
Selbstbehauptung.  Die  Spitze  der  UdSSR  in  Mos¬ 
kau  bemüht  sich  darum,  einen  Kompromiß  zwi¬ 
schen  der  nicht  aufgebbaren  Einheit  des  Landes 
und  autonomen  Absichten  der  Teilrepubliken  zu 
finden.  Das  ist  nicht  einfach. 

Noch  ein  zweites  aufrührerisches  Element  be¬ 
droht  das  Profil  des  Kommunismus.  Mit  seinem 
Appell  .Wir  brauchen  mehr  Demokratie*  hat  der 
Staats-  und  Parteichef  der  Sowjetunion,  Michail 
Gorbatschow,  die  Geister  gerufen,  die  er  nicht  so 
leicht  wieder  loswerden  kann.  Neben  vielen  ande¬ 
ren  stehen  zwei  Ziele  auf  dem  Programm  des  ein¬ 
fallsreichen  Staatslenkers  in  Moskau: 

•  der  Versuch,  eine  gewisse  Rechtsstaatlichkeit 
zu  sichern  und 

0  das  Bemühen,  die  .Demokratisierung“  voranzu¬ 
treiben. 

Mit  dem  Stichwort  .Demokratie"  haben  die 
Kommunisten  besondere  Schwierigkeiten.  Sie  wol¬ 
len  diesen  massenwirksamen  Terminus  auf  ihre 
Art  übernehmen  und  in  die  politische  Auseinan¬ 
dersetzung  einführen. 

Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  überraschte  der 


Sowjetrecht: 


Die  Sicherheitspolitik  der  Bundesrepublik 
Deutschland  wird  von  einer  klaren  Mehrheit  der 
Bürger  getragen:  die  Zustimmung  zur  Bundeswehr 
und  zum  Verbleib  im  Atlantischen  Bündnis  war 
seit  Jahren  nahezu  unverändert  hoch.  Erst  in  der 
letzten  Zeit  gibt  es  Anzeichen  für  gegenläufige 
Entwicklungen. 

Erste  Erfolge  bei  den  Abrüstungsbemühungen, 
die  herausragende  Persönlichkeit  des  sowjetischen 
Generalsekretärs  und  der  zunehmende  Glaube  an 
ein  militärisches  Gleichgewicht  zwischen  Ost  und 
West  haben  dazu  geführt,  daß  in  der  Bevölkerung 
das  Bewußtsein  einer  latenten  Bedrohung  durch 
den  Warschauer  Pakt  kaum  noch  vorhanden  ist 
Darauf  fußend  wird  die  Bedeutung  unserer  Bun¬ 
deswehr  heute  nicht  selten  geringer  eingeschätzt 
als  früher,  der  Zivildienst  für  moralisch  höherwer¬ 
tig  und  die  Wehrdienstverweigerung  als  deut-, 
licheres  Zeichen  für  den  Frieden  angesehen;  die 
Zahl  der  Wehrdienstverweigerer  hat  zugenom¬ 
men.  Für  unsere  Demokratie  signifikante  Werte 
werden  zunehmend  auch  dem  Gesellschaftssy¬ 
stem  des  Ostens  zuerkannt. 

In  unserem  Staat  hat  die  jüngere  Generation 
keine  Unfreiheit  erlebt.  Für  sie  ist  Freiheit  eine 
selbstverständliche  Lebenserfahrung.  Die  Folgen 
eines  Verlustes  oder  einer  Gefährdung  werden 
kaum  als  Risiko  erkannt.  So  ist  es  schwer,  dieser 
Generation  Verteidigungswürdigkeit  und  Vertei¬ 
digungsnotwendigkeit  unseres  Staates  und  der 
Werte,  die  er  schützt,  deutlich  zu  machen.  Werte, 
mit  denen  wir  uns  deutlich  von  den  kommunisti¬ 
schen  Staaten  des  Ostens  unterscheiden:  freie  und 
geheime  Wahlen,  unabhängige  Gerichte,  freie 
Presse,  freie  Gewerkschaften.  Versammlungsfrei¬ 
heit,  Demonstrationsrecht,  Ausreisefreiheit,  wirt¬ 
schaftliche  Entfaltungs-  und  soziale  Gestaltungs¬ 
möglichkeiten  —  und  vor  allem  Menschenrechte. 

In  klarer  Erkenntnis  der  sich  abzeichnenden 
Entwicklung  führte  der  Bundeskanzler  vor  den 
Kommandeuren  der  Bundeswehr  aus:  .Unsere 
Bundeswehr  ist  eingebettet  in  unseren  Staat  und  in 
unsere  Gesellschaft.  Ich  sage  dies  hier  in  aller  Deut¬ 
lichkeit,  an  der  es  manche  Politiker  in  letzter  Zeit 
fehlen  ließen.  Unser  freiheitlich-demokratischer 
Rechtsstaat  muß  sich  auch  nach  außen  behaupten 
können.  Unsere  Bundeswehr  verkörpert  diesen 
Behauptungswillen.  Der  einzelne  Bürger  muß  diese 
staatliche  Aufgabe  mittragen  und  mitverantwor- 
ten." 

Im  Grundgesetz  ist  der  Verfassungsauftrag  zu 
wirksamer  Landesverteidigung  formuliert,  der  die 
Legislative  wie  Exekutive  verpflichtet  und  die  poli¬ 
tische  wie  rechtliche  und  ethische  Legitimation 
begründet  —  diese  also  nicht  zur  Disposition  von 
Tagespolitik  oder  schlichtem  Wunschdenken 
stellt. 


sowjetische  Außenminister  Molotow  die  Ameri¬ 
kaner  in  New  York  mit  der  Sentenz,  daß  die  kom¬ 
munistischen  Staaten  keine  Diktaturen  seien,  son¬ 
dern  Volksdemokratien.  Die  verblüfften  Amerika¬ 
ner  fragten,  was  dieses  Wort  eigentlich  bedeuten 
solle.  Sie  würden  nur  eine  Demokratie  kennen,  die 
soviel  bedeute  wie  Volksherrschaft  ln  den  USA 
entscheide  die  Bevölkerung  in  Wahlen  über  das 
Staatsoberhaupt,  den  Präsidenten  und  die  Zu¬ 
sammensetzung  des  Kongresses,  des  amerikani¬ 
schen  Bundesparlaments,  das  in  Washington  tage. 
Die  Doppelbezeichnung  .Volk*  und  .Demos*  sei 
doch  sinnlos. 

Der  Gast  aus  Moskau  hatte  die  Begründung  für 
sein  Wortungetüm  schnell  zur  Hand.  In  den  USA 
bestimme  das  .große  Geschäft*  (big  business)  die 
Richtlinien  der  Politik.  In  der  UdSSR  lenke  dage¬ 
gen  das  Volk,  das  sich  im  Besitz  der  Produktions¬ 
mittel  befinde,  den  Kurs  des  demokratischen  Staa¬ 
tes  und  der  sozialistischen  Republiken.  Den  Ame¬ 
rikanern  blieb  damals  nur  ein  Kopfschütteln.  Das 
Wort  .Volksdemokratie*  verschwand  wieder  aus 
der  politischen  Debatte  und  kehrt  heute  via  Gor¬ 
batschow  in  die  Arena  der  Auseiandersetzung  zwi¬ 
schen  den  USA  und  der  Sowjetunion  zurück.  Die 
Verwirrung  ist  ähnlich. 

Gelegentlich  taucht  in  den  Publikationen  des 
Weltkommunismus  auch  der  Gedanke  auf,  daß  die 
kommunistischen  Staaten  ihre  Demokratisierung 
sogar  durch  ein  Mehrparteiensystem  ergänzen 
könnten.  Am  weitesten  ist  diese  Überlegung  im  Be¬ 
reich  des  .realen  Sozialismus*  wohl  in  Ungarn  ge¬ 
diehen.  Dort  sollte  ein  Gesetzentwurf  vorgelegt 
werden,  der  den  rechtlichen  Rahmen  für  ein  Sy¬ 
stem  mit  mehreren  Parteien  absteckt.  Dieser  Plan 
wurde  zwar  diesmal  noch  von  Politbüro  und  Zen¬ 
tralkomitee  abgeschmettert,  aber  immerhin  war 
eine  längere,  öffentliche  Diskussion  darüber  mög¬ 
lich.  Allerdings:  Der  erste  Mann  der  ungarischen 
kommunistischen  Partei  meinte  schon  im  Vorfeld 
einschränkend  zu  diesen  Überlegungen,  daß  Par¬ 
teien,  die  dem  Sozialismus  feindlich  gegenüber¬ 
stehen,  keine  Handlungsfreiheit  erhielten. 


Man  muß  bei  der  Beurteilung  des  .Neuen  Den¬ 
kens“  in  der  Sowjetunion  ganz  klar  sehen,  daß  auch 
Generalsekretär  Gorbatschow  nicht  bereit  ist,  die 
kommunistische  Ideologie  und  ihren  weltrevolu¬ 
tionären  Anspruch  aufzugeben.  Der  Ost-West- 
Konflikt  war  durchgehend  konfrontativ.  Er  hat  auf 
der  östlichen  Seite  stets  bedeutet,  auf  die  politi¬ 
sche  Wirkung  militärischer  Überlegenheit  zu  ver¬ 
trauen.  Eine  solche  Haltung  schließt  notwendiger¬ 
weise  die  Bereitschaft  zum  Gebrauch  der  eigenen 
Militärmacht  ein. 

Der  ehemalige  Oberbefehlshaber  der  NATO, 
Alexander  Haig,  beurteilt  die  außenpolitische 
Zielsetzung  der  Politik  Gorbatschows  wie  folgt:  .Es 
geht  nicht  um  Abrüstung.  Abrüstung  ist  nur  das 
Vehikel.  Es  dreht  sich  um  die  Abkoppelung  der 
Vereinigten  Staaten  von  Europa  und  um  die  Tren¬ 
nung  der  USA  von  Asien.  Wenn  wir  erlauben,  daß 
das  geschieht,  durch  Fehlbeurteilung  in  Europa, 
insbesondere  in  der  Bundesrepublik,  mehr  noch  in 
Washington,  dann  gefährden  wir  all  die  Errungen¬ 
schaften,  die  zu  Glasnost  und  Perestroika  geführt 
haben:  Den  Gegensatz  zwischen  erfolgreichen, 
freien  Systemen  und  den  totalitären,  repressiven 
Staaten.  Das  betrachte  ich  als  die  größte  Gefahr 
der  Zukunft“ 


In  einer  besonderen  Lage  ist  hier  die  DDR.  For¬ 
mal  gibt  es  dort  mehrere  Parteien,  die  sogar  mit  Be¬ 
zeichnungen  wie  liberal,  christlich-demokratisch 
und  national-demokratisch  geschmückt  sind. 
Doch  in  der  Praxis  bedeutet  das  nicht  viel.  Die  Par¬ 
teien  haben  ergänzende  Aufgaben  neben  der  SED, 
die  den  Staat  beherrscht  und  anderen  politischen 
Gruppen  Größenordnungen  zuweist,  die  sicherstel¬ 
len,  daß  ihr  Einfluß  auf  ihre  partielle  Aufgabe  be¬ 
schränkt  bleibt.  Hier  wird  eine  Bedingung  der 
kommunistischen  Demokratievorstellung  unserer 
Tage  erkennbar.  Zufallsentscheidungen  des  Wäh¬ 
lers  werden  nicht  geduldet,  der  staatliche  Rahmen 
bleibt  unberührt  und  es  geht  nur  darum,  mit  der 
Fahne  der  Demokratie  weitere  Kreise  der  Bevölke¬ 
rung  unter  kommunistischen  Vorzeichen  zur  Mit¬ 
arbeit  anzuregen. 

In  den  demokratisch-parlamentarischen  Staaten 
Westeuropas  müssen  sich  die  Kommunisten  so¬ 
lange  in  das  von  ihnen  bekämpfte  System  einord- 
nen,  wie  sie  der  Wähler  nicht  mit  einer  Mehrheit 
ausstattet.  Das  halten  aber  auch  die  Kommunisten 
bis  in  die  ferne  Zukunft  hinein  für  ausgeschlossen. 
Entsprechende  Auswirkungen  auf  das  Verhalten 
dieser  kommunistischen  Parteien  sind  unüberseh¬ 
bar. 

Vor  einem  Pariser  Zeitungskiosk  bat  der  Verfas¬ 
ser  dieser  Zeilen  vor  längerer  Zeit  in  früher  Mor¬ 
genstunde  um  eine  L'Humanite,  das  Zentralorgan 
der  kommunistischen  Partei  Frankreichs.  Der  Ver¬ 
käufer  sagte:  .Wenn  Sie  eine  wirkliche  kommuni¬ 
stische  Zeitung  haben  wollen,  dann  sind  Sie  mit 
der  ,L’Humanit6’  falsch  bedient"  Er  hielt  das  KPF- 
Organ  für  eine  linkssozialistische  Publikation  mit 
bürgerlichem  Einfluß. 

Das  Fazit:  Die  kommunistischen  Parteien  in  aller 
Welt  bleiben  Weltanschauungsgemeinschaften 
oder  Sekten  mit  einem  festen  politischen  Ritus,  — 
je  nach  Lage.  Die  kommunistischen  Staatsparteien 
werden  sich  um  leichte  Öffnungen  bemühen.  Ihre 
Bruderparteien  in  den  Demokratien  hoffen  auf 
mehr  Wähler  —  offenkundig  ohne  Aussicht  auf  Er¬ 
folg.  Dr.  Werner  Mühlbradt 


Wir  müssen  uns  darüber  im  klaren  sein,  daß  sich 
trotz  aller  Worte  die  grundsätzlichen  Unterschiede 
zwischen  den  Gesellschaftsordnungen  in  Ost  und 
West  bisher  nicht  verändert  haben.  Der  marxi¬ 
stisch-leninistische  Wahrheits-  und  Machtan¬ 
spruch  richtet  sich  gegen  das  Herzstück  unserer 
Lebensordnung.  Dort  liegt  die  eigentliche  Gefahr 
begründet 

Unsere  Jugend  und  auch  unsere  Gesamtgesell¬ 
schaft  sind  viel  besser,  als  sie  manchmal  —  gerade 
von  entsprechenden  Ideologen  —  dargestellt  wer¬ 
den.  Wichtig  bleibt  aber  und  vor  allem,  daß  dem 
jungen  Menschen  verdeutlicht  und  erläutert  wird, 
wofür  es  sich  lohnt  einzutreten  und  wo  Engage¬ 
ment  für  das  Gemeinwohl,  wo  Gemeindienst  wirk¬ 
lich  gefordert  und  notwendig  sind.  Dies  alles  be¬ 
dingt  auch  von  politisch  veranwortlicher  Seite 
klare  Haltungen  und  eindeutige  Bekenntnisse. 

Für  den  militärischen  Auftrag  folgert  Verteidi¬ 
gungsminister  Scholz:  .Wir  werden  dafür  sorgen, 
daß  die  Streitkräfte  einsatzbereit  bleiben  und  ihren 
Auftrag  in  der  integrierten  Vomeverteidigung  er¬ 
füllen  können:  dazu  gehört,  daß  wir  Streitkräfte¬ 
strukturen  schaffen,  die  im  Verbund  mit  unseren 
Bündnispartnern  auch  weiterhin  eine  glaubwürdi¬ 
ge  Reaktion  auf  jeden  Angriff  ermöglichen.* 

Dr.  Hans  Edgar  Jahn 


Deutsche  Internierte 

Betr.:  Folge  45,  Seite  13,  .Ein  Blick  zurück ', 

von  Karl  Born 

Beim  Lesen  des  Ostpreußenblattes  fiel  mir 
ein  Absatz  besonders  ins  Auge,  der  sich  auf 
die  Auslieferung  deutscher  Internierter  von 
Schweden  an  die  Sowjetunion  nach  der  Kapi¬ 
tulation  bezieht.  Ich  war  einer  dieser  Inter¬ 
nierten  und  habe  die  dramatische  Ausliefe¬ 
rung  miterlebt.  Mit  diesen  Zeilen  hoffe  ich, 
ehemalige  überlebende  Kameraden  (es  waren 
auch  viele  Ostpreußen  dabei)  wiederzufin¬ 
den.  Ich  bin  am  2.  Juli  1925  in  Prappeln  bei 
Königsberg  (Pr.)  geboren,  in  Brandenburg  am 
Frischen  Haff  aufgewachsen  und  zur  Schule 
gegangen,  von  1 939  bis  1 943  an  der  Lehrerbil¬ 
dungsanstalt  in  Mehlsack  ausgebildet,  an¬ 
schließend  bei  der  Kriegsmarine  an  der  Ka¬ 
nalfront  und  in  der  Biskaya  eingesetzt  Die 
letzten  Monate  vor  der  Kapitulation  fuhr  ich 
als  Fähnrich  zur  See  auf  einem  U-Bootjäger  im 
Raum  Gotenhafen  und  Heia.  Einen  Tag  nach 
der  Kapitulation  verließen  wir  mit  unserem 
Boot,  übervoll  beladen  mit  Truppen  und 
Flüchtlingen,  den  Fischerhafen  von  Heia  be¬ 
fehlsgemäß  in  Richtung  Westen.  Bei  schwerer 
See  brach  die  Schlepptrosse  und  geriet  in  un¬ 
sere  Schraube,  so  daiß  wir  manövrierunfähig 
in  schwedische  Hoheitsgewässer  trieben. 
Wenig  später  tauchten  zwei  schwedische 
Zerstörer  auf,  von  denen  uns  einer  in  Schlepp 
nahm  und  in  den  Hafen  von  Ystad  schleppte. 

Günter  Vogel,  Kiel 

Asylrecht-Mißbrauch 

.Asylfrage  anpacken?*  —  zu  dieser  Frage 
hat  Otto  Graf  Lambsdorff  als  Vorsitzender 
seiner  Partei  kürzlich  wiederholt,  daß  eine 
Verfassungsänderung  des  Asylrechtes  mit 
der  F.D.P.  nicht  zu  machen  sei.  Dabei  kann  es 
bei  der  Forderung  nach  Änderung  nur  darum 
gehen,  den  weitverbreiteten  Mißbrauch  des 
bestehenden  Asylrechtes  so  weit  wie  möglich 
zu  beseitigen;  eine  Forderung,  die  bei  den 
wachsenden  Einwanderungszahlen  von  deut¬ 
schen  Aussiedlern  immer  notwendiger  wird. 

Es  ist  doch  eigentlich  unerklärlich,  daß 
nicht  alle  Parteien,  die  angeblich  nur  dem 
Wohle  des  deutschen  Volkes  dienen,  für  die 
so  dringend  notwendige  Ergänzung  des  Arti¬ 
kels  1 6  GG  eintreten.  Die  Probleme,  die  durch 
den  Mißbrauch  des  Asylrechtes  entstehen 
und  die  unsere  Bundesrepublik  in  naher  Zu¬ 
kunft  vor  unlösbare  Aufgaben  stellen  werden, 
wurden  durch  den  sprunghaften  Anstieg  der 
meist  unberechtigten  Asylbewerber,  beson¬ 
ders  im  vergangenen  Jahr,  immer  deutlicher. 

Der  älteren  Generation  wird  ständig  vor¬ 
geworfen,  daß  sie  die  Auswirkungen,  die  1 945 
zum  Zusammenbruch  führten,  früher  hätte 
erkennen  und  ihnen  entgegenwirken  müssen. 
Den  heute  Verantwortlichen  muß  vorgewor¬ 
fen  werden,  daß  sie  in  unverantwortlicher 
Weise  durch  den  nun  schon  Jahrzehnte  an¬ 
dauernden  Aufschub  der  so  dringend  erfor¬ 
derlichen  Lösung  eines  wirklichkeitsnahen 
Asylrechts  unserer  nachfolgenden  Genera¬ 
tion  eine  Bürde  aufladen  läßt,  die  neben  vie¬ 
len  anderen  zu  bewältigenden  Aufgaben  ein¬ 
fach  nicht  mehr  zu  tragen  sein  wird. 

Karl-Heinz  Schuhmacher 

Zur  Wahrheitsfindung 

Betr.:  Folge  52,  Seite  15,  .Klare  Stellung¬ 
nahme  zur  Geschichte',  von  Dr.  Schützler 

Im  Beitrag  von  Dr.  Schützler,  Malente,  sind 
im  Hinblick  auf  den  Zweiten  Weltkrieg  ver¬ 
schiedene  Positionen  vermischt  worden.  Dr. 
Streibl  sagt .. . .  den  Zweiten  Weltkrieg  ausge¬ 
löst*;  Dr.  Schützler  schreibt:  ....an  dem  ver¬ 
brecherischen  Kriegsausbruch  schuldig"  und 
erwähnt,  daß  Ereignisse  dazu  geführt  haben. 
Wichtig  ist  doch  zunächst  nur  die  Entste¬ 
hungsgeschichte  des  Zweiten  Weltkrieges, 
und  da  könnte  man  den  jungen  Lesern,  von 
denen  Dr.  Schützler  spricht,  nach  dem  ge¬ 
genwärtigen  Forschungsstand  nur  den  Hin¬ 
weis  geben,  daß  alle  Beteiligten,  d.  h.  jede  der 
bedeutenden  Mächte  ihren  Schuldanteil  be¬ 
sitzen.  Leider  sind  noch  nicht  alle  Archive  zur 
Wahrheitsfindung  für  die  Historiker  offenge¬ 
legt.  Heinz  Minde,  Celle 


Von  den  zahlreich* n  an  um  gerichteten  Leserbriefen  kön¬ 
nen  wir  nur  wenige,  und  diese  oft  nur  auszugsweise  «erufTent- 
lichen.  Die  Leserbriefe  geben  die  Meinung  der  Verfasser 
wieder,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung  der  Redaktion  zu 
decken  braucht.  Anonyme  oder  anonym  bleiben  wollende 
Zuschriften  werden  nicht  berücksichtigt. 


91  Festnahmen  bei  Palach- Demonstration  ln  Prag:  Polizeieinheiten  gingen  mit  Schlag¬ 
stöcken,  Wasserwerfern,  Tränengas  und  Hunden  gegen  Demonstranten  vor.  Mit  Schlag¬ 
stöcken  wurde  auch  das  Prager  Team  des  Deutschen  Fernsehens  attackiert.  Starke  Polizei¬ 
kräfte  riegelten  den  Wenzelsplatz  ab  (Bild)  Foto  dpa 


Latente  Bedrohung  wird  unterschätzt 

Gorbatschow  zielt  auf  die  Aufweichung  der  deutschen  und  westlichen  Verteidigung 
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Verkehrte  Welt 

SIS  —  .Alle  reden  vom  Wetter,  wir 
nicht '  —  erinnern  Sie,  verehrte  Lese¬ 
rinnen  und  Leser,  sich  noch  an  diesen 
gängigen  Spruch,  mit  dem  die  Deut¬ 
sche  Bundesbahn  vor  Jahren  aus  den 
roten  Zahlen  zu  kommen  versuchte?  Ich 
weiß  nicht,  ob  diese  .Anli-Wetter- 
frosch-Kampagne'  gewirkt  hat,  der 
Spruch  aber  ist  hängengeblieben . . . 

Alle  reden  vom  Wetter  —  ich  auch, 
möchte  ich  den  Slogan  denn  ganz  kühn 
abändern.  Und  wirklich:  verfolgt  man  in 
den  vergangenen  Tagen  und  Wochen 
die  Berichte  aus  aller  Herren  Länder, 
dann  ist  da  nicht  nur  Weltpolitisches  zu 
erfahren,  auch  Meteorologisches  gibt 
zum  Staunen  Anlaß.  Da  hat  es  in  Athen, 
das  im  Sommer  meist  unter  einer 
schweren  Dunstglocke  brütet,  unge¬ 
wöhnliche  Schneefälle  gegeben,  auch 
im  Nahen  Osten,  der  ja  wahrlich  ande¬ 
re  Probleme  zu  meistern  hat,  gab  es  un¬ 
erwartet  eine  weiße  Pracht.  Und  bei 
uns? 

Nun  gut,  Grönland  und  Spitzbergen 
meldeten  Temperaturen  von  mehr  als 
minus  20  Grad,  ln  Hamburg  und  Umge¬ 
bung  jedoch  ist  der  Frühling  in  diesen 
Tagen,  da  ich  diese  Zeilen  schreibe,  ge¬ 
radewegs  zu  riechen.  Die  Kätzchen 
haben  sich  gar  vorgewagt,  und  an 
einem  Strauch  entdeckte  ich  schon  die 
zarten  gelben  Blüten  der  Forsythie. 
Frühlingsahnen  —  Winterbangen . . . 
Denn  er  kann  immer  noch  kommen,  der 
Winter  mit  Eis  und  Schnee,  sozusagen 
unerwartet  hineinschneien  in  unser 
vorfrühlingshaftes  Idyll.  Und  wer  denn 
allzu  unvorsichtig  und  optimistisch  kur¬ 
zerhand  den  Wollschal  zu  Hause  läßt, 
den  kann  die  gefürchtete  Grippe  doch 
noch  in  den  Griff  bekommen. 

Warum  aber  den  Kopf  hängen  las¬ 
sen,  wenn  Petrus  einmal  verrückt 
spielt?  Positiv  denken  ist  ein  Schlag- 
wort  unserer  Zeit  geworden,  das  sich  so 
mancher  hinter  den  Spiegel  stecken 
sollte.  Im  Vertrauen  an  Petrus  positiv 
gedacht,  hatte  wohl  auch  eine  junge 
Dame,  die  in  diesen  ersten  Januartagen 
die  Vorteile  ihres  Cabriolets  ausnutzte 
und  ihren  Wagen  mit  offenem  Verdeck 
durch  die  Straßen  kutschierte.  Oder 
sollte  sie  den  Hebel  nicht  gefunden 
haben,  mit  dem  aus  einem  Cabrio  wie¬ 
der  ein  .vollständiges'  Auto  wird? 


Unser  Rezept 
der  Woche 

Schuppnis 
zu  Fastnacht 


Gedanken  über  starke  Männer  mit  zarten  Seelen 


Zutaten  für  sechs  bis  acht  Personen: 

500  g  gelbe  Erbsen,  4  Zwiebeln,  5 
Gewürzkörner,  Salz,  1  EL  Majoran,  1 
Schweinskopf  geräuchert  (oder  800  g 
Schweinefleisch  geräuchert),  1  kg  Kar¬ 
toffeln,  Pfeffer. 

lind  so  wlrds  gemacht:  Die  Erbsen 
waschen  und  über  Nacht  in  1  VS  I  Was¬ 
ser  einweichen.  Die  Erbsen  im  Ein¬ 
weichwasser  mit  den  kleingeschnitte¬ 
nen  Zwiebeln,  den  Gewürzkörnem. 
Salz,  dem  Majoran  und  dem  Schweins¬ 
kopf  weichkochen.  In  einem  anderen 
Topf  die  geschälten  Kartoffeln  in  Salz¬ 
wasser  garen,  abgießen  und  dämpfen. 
Fleisch  und  Erbsen  sind  ungefähr  zur 
gleichen  Zeit  gar.  Das  Fleisch  aus  der 
Brühe  nehmen,  etwas  abkühlen  lassen, 
von  den  Knochen  lösen,  die  Schwarte 
abschneiden.  Das  Fleisch  in  mundge¬ 
rechte  Stücke  schneiden.  Die  Kartoffeln 
zu  den  Erbsen  geben  und  beides  zu  Brei 
zerstampfen.  Dann  das  Fleisch  in  den 
Brei  geben  und  noch  einmal  mit  Pfeffer 
und  Salz  abschmecken. 

Statt  des  geräucherten  Schweins¬ 
kopfs  kann  auch  Rauchfleisch  verwen¬ 
det  werden.  In  einer  anderen  Variante 
werden  Spirkel  über  den  Erbsbrei  ge¬ 
geben,  zu  dem  auch  Kumst  serviert 
vird.  Manche  dicken  den  Schuppnis 
auch  mit  Gerstengrütze  oder  Hafer¬ 
flocken  an.  Und  manch  einer  gab  auch 
sauren  Schmand  dazu. 


Günter  Donder  aus  Lyck  stellt  seine  neuen  Arbeiten  in  Köln  aus 


Eine  Schauspielerin,  deren  Erscheinen  im  Sie  spielte  in  Salzburg,  Innsbruck,  Tübin- 

Femsehen zudenseltenen  beeindrucken-  gen,  Kassel  und  Hannover.  Eine  längere  Zeit, 
den  Erlebnissen  zählt,  vollendet  am  er-  nämlich  1 8  Jahre,  bereicherte  sie  das  Ensemble 
sten  Februartag  ihr  75.  Lebensjahr  —  Maria  der  Münchener  Kammerspiele  und  übernahm 
Singer.  Als  Großmutter  Kläre  Kurawski  war  Rollen  am  Volkstheater  ihrer  Wahlheimat- 
sie  im  vergangenen  Jahr  ein,  wenn  nicht  sogar  stadt.  Vor  10  Jahren  löste  sich  das  Ehepaar 
der  Lichtblick  in  der  Familienserie  .Wald-  Musäus  aus  einem  festen  Engagement  und 
manchmal  an  seine  masurische  Heimat  erin-  haus".  Ihre  neueste  Aufgabe  erhielt  sie  vom  wollte  sich  die  Zukunft  frei  gestalten.  Doch  es 
nert,  was  ich  während  einer  Reise  dorthin  Bayerischen  Fernsehen:  Kreszenz  Vogl  in  blieben  ihnen  bis  zum  Tod  von  Hans  Musäus 
festgestellt  habe.  Bruno  Franks  Komödie  .Sturm  im  Wasser-  nur  wenig  gemeinsame  Jahre.  Seine  Freizeit 

Wie  schwer  es  sein  kann,  eine  Landschaft  glas".  Schon  vielen  ihrer  Kolleginnen  wurde  verbrachte  das  natur-  und  erdverbundene  Ge- 
als  Maler  wirklich  zu  erfassen  und  ihren  Cha-  damit  eine  Paraderolle  geschenkt.  Nun  hat  spann  mit  besonderer  Freude  in  ihrem  öster- 
rakter  wiederzugeben,  merkte  ich,  als  Günter  auch  Maria  Singer  diese  Blumenfrau  verkör-  reichischen  Wohnsitz.  Dorthin  zieht  sich 
Donder  nach  einem  Urlaub  am  Mittelmeer  pert  und  gewiß  ihrem  fest  verankerten  Maria  Singer  zurück,  wenn  sie  sich  nicht  dem 
von  seinen  neuen  Erfahrungen  erzählte:  Fel-  Wunsch  entsprechend,  .einen  wirklichen  gerade  in  den  jüngsten  Jahren  so  wohltuen- 
sen  statt  wogender  Felder,  Himmel  und  Meer  Menschen“  vor  die  Kamera  gebracht.  den  Beruf  widmet.  Susanne  Deuter 


Günter  Donder: 

Sand  (Pastell) 


der  Wahl  seiner  Motive  fühlt  man  sich 


Kurz  vorm  Einschlaf 

Dem  wärmenden  Bettzeug 
leg  ich  mich  hinzu. 

Den  Becher  am  Munde: 
die  Mondmilch  schmeckt 
von  der  himmlischen  Kuh.  — 
Ein  letztes  Gähnen. 

Das  Tagbuch  klappt  zu. 

Erwin  Thlemer 


Maria  Singer 


Realistische,  warmherzige 
Foto  Archiv 


Jahrgang  40 
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4.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Joachim  Reinha/t  hat 
es  endlich  über  sich  gebracht  und  seinem 
Vater  von  seinen  Plänen,  zur  See  fahren  zu 
wollen,  erzählt.  Dieser  jedoch  ist  gar  nicht  be¬ 
geistert.  er  möchte  seinen  Sohn  als  Nachfol¬ 
ger  in  der  Fabrik  sehen.  Der  Vater  macht  sich 
über  Achims  Freundin  Selma  lustig,  und  bald 
gibt  ein  Wort  das  andere... 

.Ich  habe  eine  Verbindung  —  mit  Selma, 
das  genügt  mir.  Die  hält,  Vater,  die  hält.*  — 
.Eine  Verbindung  mit  Selma?*  sagte  jetzt  der 
schwere  Mann  und  zog  den  rechten  Fuß  über 
die  Schwelle,  so  daß  er  mit  beiden  Füßen  dicht 
vor  dem  erregten,  aber  kleineren  Sohn  zu  ste¬ 
hen  kam.  .Eine  Verbindung  mit  Selma?  Keine 
Burschenschaft,  wie?  Dann  ist  dies  mein  Sa¬ 
lamander  dazu!’ 

Und  er  schlug  dem  starr  Dastehenden  mit 
der  Faust,  nein  mit  den  Knöcheln  der  Faust 
ins  Gesicht 

Es  ist  ein  Äußerstes,  daß  ich  dies  noch 
durchhalte,  wußte  Achim.  Nachher  ist  dann 
alles  vorbei.  Was  hab  ich  an  Geld?  Da  sind  die 
Dreier  vom  letzten  Monat  und  die  Silbergro¬ 
schen  — 

.Ich  habe  ja  etwas  von  dir!*  johlte  der  Mann 
da  auf.  Etwas  Köstliches  mußte  ihm  in  den 
Sinn  gekommen  sein.  Er  lachte  grell  auf. 
Achim  wußte  sofort,  daß  es  etwas  mit  Selma 
zu  tun  hatte,  und  er  begriff  auch  schon  was.  Er 
folgte  dem  Dahintappenden.  Wenn  er  es  hat, 
dachte  er,  dann  muß  er  es  mir  geben  oder  — 

Wie  an  einem  Schnürchen  zog  Balthasar 
den  Jungen  mit  geringstem  Abstand  hinter 
sich  her.  Er  fummelte  in  der  Tasche  einer  lie¬ 
derlich  abgelegten  Hose,  nestelte  einen 
Schlüsselbund  hervor,  ging  zum  Schreibtisch, 
den  Sohn  immer  knapp  hinter  den  Fersen, 
schloß  auf,  nahm,  den  einen  Arm  vorbeugend, 
vorstreckend,  damit  Joachim  nicht  zu  nahe 
käme,  ein  Blatt  aus  dem  obersten  Fach  und 
sagte:  .Hier  ist  dein  Gedicht.  Mit  den  Schwei¬ 
nereien.  Ich  hab  es  selber  abgeschrieben.  Hör 
zu.  ,An  Selma'  heißt  es.  Sie  müssen  sich  vor¬ 
stellen,  meine  Herren,  daß  es  geregnet  hat. 
Trotzdem,  es  ist  keine  Entschuldigung  — * 

.Vater*,  hauchte  der  Junge,  wollte  er  hau¬ 
chen.  Doch  die  dröhnende  Stimme  des  Zitie¬ 
renden  beherrschte  allein  der  Raum:  .Wie  du 
jetzt  das  Haupt  zum  Nacken  streckst,  /  stei¬ 
gen  sacht  die  schwa  Iben  warmen  Brüste,  /  und 
das  schaumgekrönte  Kleinod  wächst  /  wie 
aus  ihrer  Druse  Amethyste.* 

Ja,  das  hatte  Achim  erlebt  und  niederge¬ 
schrieben.  Aber  durch  das  Organ  des  höh¬ 
nisch  Vortragenden  war  alles  verändert  Jo- 


Die  ungekürzte  Fassung  des  Romans  erscheint 
im  Mai  1989  im  Verlag  Heinrich  Möller  Söhne 
GmbH  &  Co  KG,  Rendsburg 
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achim  schwieg.  Kein  Laut  über  die  Lippen, 
keine  Bewegung  von  der  geballten  Faust  — 
nur  daß  er  denken  mußte:  Er  hat  mich  ge¬ 
schlagen. 

.Es  ist  klar,  Jo,  ich  muß  es  ihr  zeigen,  denn 
du  hast  es  ja  nicht  getan  —  ich  muß  sie  fragen, 
ob  sie  mit  so  etwas  einverstanden  ist  Und  ich 
werde  sie  auch  fragen,  ob  es  ihr  recht  ist,  daß 
du  auf  eins  dieser  Schiffe  gehst  und  ein  roher 
Kerl  wirst  Nicht,  daß  ich  von  ihrer  Meinung 
besonders  viel  halte,  aber  — * 

Er  wandte  sich  halb  schlüssig,  halb  un¬ 
schlüssig  wieder  zum  Treppenabsatz  hin, 
machte  ein  paar  seiner  tappenden  Schritte. 
.Hier,  die  Estrade  —  gefällt  dir  das  gar  nicht?* 
stieß  der  Vater  heiser  hervor.  Das  ist  keine 
Estrade!  wollte  Achim  wütend  zurückrufen, 
das  ist  ein  Podest!  Aber  wozu  das  noch?  Es 
war  wohl  alles  zu  Ende  zwischen  ihnen,  es  sei 
denn,  .Hildebrand*  gäbe  ihm  das  Blatt  zurück, 
das  er  in  seiner  klobig  aufgesetzten  großen 
Tasche  mit  den  Fingern  zerknüllte. 

Noch  war  das  niedrige,  schnörkelhafte  Ge¬ 
länder  aus  Zedernholz  vor  ihnen.  Der  Vater 
blieb  stehen,  der  Sohn  hinter  seinem  Rücken. 


Er  sprach  wieder,  der  Alte,  ruhig,  gelassen. 
Von  den  neun  Fabriken.  Und  daß  einmal  das 
Ganze  in  Süddeutschland  konzentriert  wer¬ 
den  müßte.  Dies  sei  nur  ein  Übergangssta¬ 
dium.  .Neun  Fabriken,  Jo,  bedenk  das  doch! 
Über  alle  muß  ein  Herr  sein." 

.Gib  mir  das  Blatt* 

Was  nun  mit  ihm  geschah,  blieb  dem  Sohn 
Reinharts  für  immer  gegenwärtig.  —  Sie  ste¬ 
hen  bei  geschlossener  Tür  am  Laufgitter  für 
den  eingeplanten  Nachwuchs. 

.Meine  Herren*,  sagt  Balthasar  dozierend, 
.mein  Sohn  will  mich  verlassen.  Er  gibt  mir 
eine  Gnadenfrist  bis  Ostern.  Dann  möchte  er, 
ohne  einen  stichhaltigen  Grund  anzugeben, 
vom  Festland  weg,  lebenslänglich.  Er  fürchtet 
wohl  das  Festland  —  seit  dem  Erdbeben,  als 
die  Puppenteller  ein  bißchen  tanzten.  Viel¬ 
leicht  sagt  er  sich:  Auf  See  ist  es  besser.  Es  hat 
einen  Napoleon  I  gegeben.  Napoleon  II  kam, 

Und  auf  einmal  ist  es  still, 

.Aha,  er  spricht  schon  wie  ein  Comme  il 
faut.*  Der  Junge  schweigt.  .Ich  provoziere,  ja. 
Aber  der  Hildebrand  hat  seinen  Sproß,  den 
Haderlump,  wenn  ich  nicht  irre  — “  Der  Alte 
fährt  sich  mit  zwei  Fingern  zum  Hals,  macht 
ein  schnirksendes  Geräusch  zur  Illustration. 
Dann  plötzlich  bittend:  .Also  versprichst  du 
es  mir,  Jo?  Du  gibst  erst  einmal  Ruhe.  Diese 
ganze  Überstürzung  — * 

.Komm  nach  unten,  Vater.  Ich  habe  Angst 
hier  oben.* 

.Angst?  Das  richtige  Wort  Der  Comme  il 
faut  will  kneifen.  Ich  sehe  schon  seine  Hinter¬ 
haxen.  Auskneifen  will  er.  Geh  doch!  Ich  halte 
dich  nicht  Du  bist  mir  gleichgültig.  Geh,  sage 
ich.* 

.Nicht  ohne  dieses  Blatt,  mein  Gedicht.* 

.Mensch,  ich  kann  es  doch  auswendig.  Ich 
würde  es  wieder  aufschreiben.  Du  bekommst 
das  Blatt,  wenn  du  mir  versprichst,  wenn  du 
mir  mit  drei  Fingern  schwörst  — * 

.Das  ist  ja  ekelhaft*,  sagt  der  Junge. 

.Dein  Widerstand  ist  ekelhaft*,  sagt  Baltha¬ 
sar. 

Achim  schaut  den  Vater  an,  verächtlich, 
schräg  von  unten  her.  Aber  auch  Sorge 
kommt  in  ihm  hoch.  Er  ist  erschöpft,  wendet 
sich  zu  der  schmalen  Tür,  drückt  sie  auf. 

.Du  bleibst!"  schreit  der  rote  Kopf  hinter 
ihm,  über  ihm.  .Wir  haben  noch  eine  Sekunde 
zu  reden.  Wenn  du  willst,  lade  ich  Selma  ein. 
Sie  kann  ein  paar  Wochen  bei  uns  wohnen, 
der  Mutter  zur  Hand  gehen.* 

.Warum?" 

.Hier,  deswegen*,  sagt  der  Vater  und  klopft 
sich  mit  der  Hand  auf  die  tiefe  Tasche. 

Was  mit  ihm,  an  ihm,  durch  ihn  geschieht, 
bleibt  für  immer  ein  wenig  verschoben,  zuge- 
flort,  es  fehlt  ein  Glied  in  der  Kette,  im  Akt  der 


vielleicht  kommt  Napoleon  III  wieder,  und 
dann  ist  es  besser,  draußen  zu  sein*. 

Man  müßte  eine  Keramik  zerschmeißen, 
dann  wäre  alles  wieder  in  Ordnung  —  aber 
Joachim  sagt  ruhig:  .Komm  von  hier  weg, 
Vater.  Sprechen  wir  unten  weiter.* 

.Er  will  mich  weghaben  von  hier,  mich  nach 
unten  bringen!  Weißt  du  auch,  daß  ich  dich  an 
jedem  Punkt  der  Erde  finden  werde?  Aber  es 
gibt  noch  eine  Möglichkeit.  Wir  können  uns 
verständigen,  Selma,  du  und  ich.  Sie  wird  er¬ 
reichen,  daß  du  bei  mir  bleibst,  daß  du  Ge¬ 
schäftsmann  wirst.  Wir  treffen  einen  Kon¬ 
sens.* 

.Dazu  wird  es  nie  kommen.  Aber  gib  das 
Blatt,  und  dann  sage  ich  dir  etwas." 

Der  schwere  Mann  wirft  sich  herum,  fingert 
an  dem  wattierten  Gürtel.  .Bedingungen  stel¬ 
len?  Weißt  du,  was  du  bist?  Ein  Häufchen 
Werg.  Ich  putze  dich  weg.* 

.Du  provozierst." 

sehr  still . . . 

Befreiung.  Der  junge  Mann  sieht  sich  auf  den 
Strophenräuber  zustürzen,  ihm  das  Blatt  ent¬ 
reißen,  doch  so,  daß  die  Faust  des  andern  es 
noch  zurückraffen  kann.  .Ich  weiß  doch", 
keucht  der  Vater,  .was  ihr  getrieben  habt. 
Meinen  Segen!  Nur  bleiben,  Jo!  Nur  bleiben!" 

Eine  dröhnende  Lache,  das  nochmalige 
Ringen  um  das  Blatt,  um  Fetzen  des  Blattes  — 
die  zederne  Brüstung  gibt  nach.  Achim  hat  es 
seit  einer  Stunde  gewußt,  schon  draußen  ge¬ 
wußt,  auf  der  Bank,  wo  er  wartete  und  grübel¬ 
te.  Er  hört  den  ersten  Aufschlag,  das  Gepolter 
die  Stufen  hinunter.  Schweres  Fleisch  und 
Mahagoni  und  —  wie  sollte  es  anders  sein?  — 
der  Schreck  wirbelt  wie  eine  Turbine  in  ihm, 
der  Kopf  auf  den  Teller  der  Waagschale  ge¬ 
schleudert,  das  große,  gußeiserne  Ding,  auf 
dem  man  ein  ganzes  Geheck  von  Kindern 
hätte  gleichzeitig  wiegen  können. 

Nun  ist  es  auf  einmal  sehr  still.  Der  Tau¬ 
melnde  hat  nicht  geschrien,  nur  geknurrt.  Als 
Hirnschale  und  Waagschale  aufeinandertra- 
fen,  muß  er  schon  besinnungslos  gewesen 
sein. 

Achim  begreift  noch  nicht,  noch  nicht  ganz. 
Er  steht,  den  Oberkörper  horizontal  gestreckt, 
den  Schlips  senkrecht  aus  dem  Jackett  hän¬ 
gend,  über  dem  Bewußtlosen.  Kein  Blut  Nur 
der  Schädel  eigentümlich  dunkel.  Er  holt 
menchanisch  einen  Topf  kalten  Wassers.  Er 
tippt  zuerst  hinein,  läßt  tröpfeln,  gießt.  Entset¬ 
zen,  aber  auch  eine  gewisse  Interessiertheit 
die  von  außen  heranschleicht,  kein  echtes  Be¬ 
greifen  —  nein,  er  begreift  nichts,  noch  nichts, 
er  möchte  sich  der  Mutter  weinerlich  an  die 
Schürze  hängen  können:  .Ich  habe  nichts  ge¬ 
macht,  gar  nichts.* 

Fortsetzung  folgt 
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unter  die  Wipfel.  Eine  Lichtung  tut  sich  auf,  maisi  Wird  Gegenwart  Wiederbegegnung  mit  getaucht,  wechselt  er  sein  Gesicht  kaum.  Wir 
eine  langgestreckte  Wiese  als  schimmerndes  Vergangenheit,  die  sich  wie  eine  Tür  öffnet?  empfinden  es  nicht  als  Einförmigkeit.  Stille 
Schneeland.  Auf  etwa  hundert  Meter  Entfer-  umgibt  uns,  denn  die  Pferde  tragen  kein 

*  Schellengeläut  Wir  fahren  und  fahren,  als 

Es  ist  soweit,  eine  Schlittenpartie  ist  fällig,  folgten  wir  dem  Ruf  einer  verwunschenen 
an  der  die  kleine  Gesellschaft  aus  Erwachse-  Zauberwelt.  Grenzenlos  öffnen  sich  Wege 
nen  und  Kindern  teilnimmt.  Nachdem  geklärt  unter  den  himmelhohen  Baumwipfeln.  Wir 
ist,  wer  neben  dem  Kutscher  auf  dem  Bock  kommen  in  den  Ort  Rominten,  vorbei  am 
sitzen  darf,  ziehen  die  Pferde  an.  Fast  lautlos  Jagdschloß,  das  in  seinem  norwegischen  Bau¬ 
gleiten  die  Kufen  in  die  weiße  Landschaft.  Das  Stil  mit  den  Drachenköpfen  an  den  Dachfir- 
Ziel  ist  die  Rominter  Heide,  eine  kurze  Weg-  sten  eine  Besonderheit  darstellt.  Der  Bronze¬ 
strecke  nur  bis  dahin.  Der  Wald  nimmt  uns  hirsch!  Großartig  ist  die  Plastik  in  naturge- 
auf,  er  ist  tief  verschneit.  In  helles  Schneelicht  treuer  Größe.  Schneeflocken  rieseln  auf  sei¬ 
nen  gewaltigen  Körper,  bleiben  nicht  haften. 

In  der  Gastwirtschaft  werden  wir  herzlich 
empfangen,  können  uns  mit  heißen  Getränt 
I  |  ken  aufwärmen.  Pferde  und  Schlitten  bleiben* 

|  4  0  #  fw  nun  zurück.  In  freudiger  Erwartung  folgen  wir 

■I 3/  einem  Revierförster,  der  uns  auf  einem  Pirsch- 

**  weg  zu  einer  kleinen  Hütte  führt  Von  dort  aus 

sollen  wir  eine  Wildfütterung  beobachten. 
„Päng,  päng.*  Vor  uns  begann  das  Schießen.  Wie  spannend  das  wird!  Es  herrscht  schon 

_  Da  plötzlich  ging  dicht  vor  uns  ein  Hase  hoch,  Dämmerlicht  zwischen  den  hohen  Baum- 

Na.  in  20  Minuten.  Ehlertchen,  können  Sie  flitzte  an  der  Treiberkette  entlang  und  wollte  Stämmen,  und  langsam  wird  es  dunkler,  ge- 

durchbrechen.  Ehlert  riß  die  Flinte  an  die  spenstisch,  fremd.  Dann  sehen  wir  die  ersten 

Wange:  Bum,  bum,  aber  der  Hase  lief  in  er-  Hirsche  heranziehen,  wie  riesenhafte  Schat- 

.Ünd  dann  noch  eins:  Passen  Sie  man  ein  höhtem  Tempo  weiter,  schlug  einen  Haken  ten  über  dem  Schnee.  Ein  ganzes  Hirschrudel, 

bißchen  auf,  daß  die  Jungens  nicht  zu  weit  und  war  hinter  dem  Rücken  der  Treiber  ver-  etwa  zwanzig  Tiere,  drängen  sich  an  den  Fut¬ 
schwunden.  Der  Hegemeister  schimpfte:  terkrippen,  knabbern  an  den  Rüben,  die  ver- 

.Tell,  du  Krät,  du  koddriget  Oos!  Rännt  mi  streut  auf  dem  Futterplatz  liegen,  stehen  vor 

doch  dat  Beust  ömmer  vär'ä  Flint  röm.  Na  den  Heuraufen.  Der  Forstmann  nennt  uns 

wacht  man,  wänn  wi  erseht  to  Huus  sönn."  Namen,  erklärt  die  prächtigen  Geweihe,  ihre 
Allmählich  wurde  das  Knallen  lauter,  und  Es  ^  phantastisch!  Weil  es  immer 

E  ganze  Fupp  voll.  Herr  Graf,  danke  bald  sahen  wir  die  Schützen  vor  uns  stehen.  In  dunkler  wird,  können  wir  sie  nicht  mehr  ganz 

ihrer  Nähe  lagen  die  armen  Hasen.  Die  Trei-  *enau  kennen,  aber  plötzlich  werden  die 
ber  suchten  sie  zusammen  und  legten  sie  an  *iere  unruhig,  was  ist  los?  Nach  mmutenlan- 
einer  Stelle  ab.  Wir  Jungens  beteiligten  uns  ge™K,  v?  n»nmt  das  Wild  wieder  Nahrung 
besonders  eifrig  an  der  Suche,  denn  wir  rissen  aul-  ,Nuoch  'tn8e  k°nnLten  diesem  Schau- 
den  toten  Haskes  die  kleinen,  weichen  fP‘eI  beiwohnen,  doch  es  wird  uns  von  dem 
Schwänze,  die  Zagelchens,  ab,  um  sie  am  langen  Stehen  sehr  kalt.  Rasch  geht  es  zu  den 
,  nächsten  Tag  den  Mädchen  in  der  Schule  mit  ^‘‘menden  Pelzdecken  im  Schlitten  zurück, 
-  ,  irxi  .  ,  -  , ...  ,  Wild-  einer  Klammernadel  am  Kleid  anzustecken,  der  uns  durch  die  schweigenden  Wälder  wie- 

Schweine!  Die  gab  es  hier  wirklich,  aber  Angst  der  nach  Hause  bringt.  —  Wiederkehr  einer 

hatten  wir  nicht.  —  Jetzt  nahm  Ehlert  seine  Nun  wurde  die  Strecke  auf  einen  Schlitten  Trauer  um  Verlorenes.  — 

Flinte  von»  Rücken,  lud  sie  umständlich,  geladen,  und  der  Hegemeister  stellte  uns  zum  Bert  weiß  etwas  Nettes  zu  sagen,  es  ist  eher 
klemmte  sie  unter  den  Arm,  sah  nach  seiner  neuen  Treiben  auf.  eine  prage:  .Daß  du  den  Adler  nun  in  den 

Uhr  und  rief  laut:  .Nu  man  los!"  So  ging's  den  ganzen  Tag  lang  durch  den  Spessartwäldern  machen  kannst,  ist  das  nicht 

Darauf  hatten  wir  Jungens  nur  gelauert  Wald  und  über  die  Felder,  bis  es  dunkel  auch  etwas!* 

Unsere  Holzklappem  hatten  wir  schon  längst  wurde  und  der  Schnee  unter  unseren  Sohlen  .Doch,  Bert  es  ist  so  viel.*  Beglückend  ist, 
in  den  Händen,  und  mit  viel  Geschrei  und  Ge-  zu  knirschen  begann.  Zum  Schluß  erhielten  *ie  aus  der  Vergangenheit  wieder  eine 
klapper  stürzten  wir  uns  in  die  Schonungen  wir  Kinder  noch  fünf  Dittchen  in  die  Hand  ge-  Brücke  geschlagen  wird  zur  Gegenwart  Wie 

1_  J!  I _ “11 _ 1_T.  .Hos-up,  drückt  und  zogen  mit  roten  Backen  glücklich  ein  Gemälde  eines  noch  unbekannten  Malers 

hos-up,  hos-up.*  Und  wenn  uns  auch  der  und  hungrig  zu  Mutters  Klunkersupp  und  bietet  es  sich  dar:  unter  dem  abendlichen 
Schnee  von  den  Tannenzweigen  pfundweise  Spirkeln.  Abends  im  Bett  überlegte  ich  mir  Himmel  zieht  eine  Schafherde  langsam  über 
ins  Genick  rutschte  und  die  Handschkes  naß  noch  lange:  Welcher  Marjell  wirst  du  morgen  einen  Berghang,  hält  immer  wieder  an,  weil 
wurden,  ganz  egal:  heute  war  Treibjagd.  zuerst  den  Haskezagel  anstecken?  unter  der  kargen  Schneeschicht  noch  etwas 

_ zum  Rupfen  da  ist.  Welche  Romantik!  Aber 

|  das  ist  noch  nicht  alles,  der  begleitende 
Hirte  singt.  Es  ist  ein  feierlicher  Abendge- 
sang,  einzig  aus  Tönen  geboren,  die  eine  hei¬ 
tere  Seele  widerspiegeln.  Die  Wälder  stehen 
schon  weitab  im  Dunst,  entrückt,  wie  fromm 
in  sich  versunken.  Im  Westen  ziehen  graue 
Wolkenschleier  auf,  hinter  denen  die  Son¬ 
nenscheibe  nun  ganz  verschwindet.  Baumrei¬ 
hen  markieren  wieder  die  Straße,  auf  der  wir 
in  raschem  Tempo  heimfahren.  Hügelauf,  hü- 
gelab.  Und  hinter  diesem  Schnee  ist  immer 
noch  Schnee. 

ln  der  Ferne  blinken  rötliche  Lichter  von  er¬ 
leuchteten  Fenstern  wie  freundliche  Weg¬ 
weiser.  Es  fängt  an  zu  schneien  —  aus  fernen 
Himmeln  fällt  das  Schneewunder. 


Joachim  Gronau 


Als  der  alte  Hegemeister  Ehlert  morgens  Wann  meinen  Herr  Graf,  daß  Herr  Graf  mit 
durch  den  Schnee  auf  den  Gutshof  den  Herrens  da  sind?“ 
stapfte,  mußte  er  sich  gleich  ärgern, 
und  zwar  über  Teil,  seinen  Jagdhund.  Der  war  lostreiben.* 
nämlich  zu  der  Hundebude  des  Inspektors  ge-  .Jawoll,  Herr  Graf, 
rannt:  .Teil,  du  Krät,  wat  häst  du  da  bi  de  Nelli 
vom  Spekter  römmtokrupe?  Komm  her!*  Eh¬ 
lert  hatte  lange  Filzstiefel  an,  trug  einen  vorlaufen.* 

dicken  .Dschäckert*,  und  über  seine  Mütze  .Ich  paß  all  auf,  Herr  Graf.  Herr  Graf  könnet 

hatte  er  schwarze  Ohrenschützer  geklemmt  ganz  beruhigt  sein.* 

Heute  war  für  ihn  der  wichtigste  Tag  des  Jah-  .Haben  Sie  auch  genug  Patronen,  Ehlert' 

res  —  Treibjagd  in  Schwansfeld.  chen?* 

Die  Treiber  standen  an  den  Pferdestall  ge¬ 
lehnt  und  schauten  zu,  wie  wir  Jungens  uns  scheen.* 
schneeballierten.  Davor  hielten  einige  Ar-  .Na,  denn  Waidmannsheil!* 
beitsschlitten,  die  mit  Stroh  ausgepolstert  .Waidmannsdank,  Herr  Graf!* 
waren.  Die  Gespannführer  prüften  noch  ein-  So  fuhren  nun  die  Schützen  los,  und  wir 
mal  das  Geschirr  der  Pferde.  Ehlert  holte  sei-  wurden  in  einer  langen  Kette  am  Waldweg 
nen  .Seejer*  aus  der  .Fupp"  und  rief:  .Na  nu  aufgestellt  Der  Hegemeister  wollte  uns  Jun- 
man  opjesteeje,  et  jeit  forts  los.*  Und  da  gens  etwas  Angst  machen:  .Nu  paßt  bloß  op, 
kamen  auch  schon  fünf  Pferdeschlitten  in  Junges,  hier  sönn  Kujels  bönne,’ 
scharfem  Trab  vom  Schloß  her  auf  den  Hof  ge¬ 
fahren.  Im  ersten  saßen  der  Graf  und  seine 
Familie,  dahinter  fuhren  die  Gäste:  Gutsbesit¬ 
zer  aus  der  Nachbarschaft,  Offiziere  und  an¬ 
dere  hohe  Herren  aus  Bartenstein,  alle  dick 
vermummt  und  mit  ihren  Hinten  zwischen 
den  Knien.  Die  Kutscher  sahen  in  ihren 
schwarzen  Mänteln  und  Pelzmützen  ordent¬ 
lich  würdig  aus.  Wir  Treiber  hatten  es  uns  im _ rm _ 

Stroh  der  Arbeitsschlitten  bequem  gemacht  wie  die  Ilskes  in  den  Hühnerstall. 

.Jüha*,  riefen  die  Gespannführer,  knallten  mit 
der  Peitsche,  und  ab  ging  es  über  die  schnee¬ 
verwehten  Feldwege  in  den  Wald. 

Der  scharfe  Ostwind  schnitt  uns  in  die  Ge¬ 
sichter  und  ließ  den  Atem  der  Pferde  wie 
graue  Fahnen  zu  Seite  wehen.  Zusammenge¬ 
kauert  beobachtete  ich  das  langsame  Wach¬ 
sen  von  zwei  Eiszapfen  im  Schnurrbart  vom 
Hegemeister  Ehlert.  Niemand  sprach  ein 
Wort.  Krächzend  zog  ein  großer  Schwarm 
Krähen  über  uns  hinweg. 

Endlich  umfing  uns  die  Stille  des  Waldes. 

Noch  eine  Weile  im  Schritt  und  .Prrr*,  wir 
hielten,  stiegen  aus  und  vertraten  uns  die  kal¬ 
ten  Füße.  Der  Graf  gab  dem  Hegemeister  die 
letzten  Anweisungen:  .Ja,  Ehlertchen,  wenn's 
Ihnen  recht  ist,  stellen  wir  die  Leute  hier  auf 
bis  zum  Fuchsbau  und  treiben  durch's  Eilem¬ 
bruch  bis  zum  Kaddicksberg.  Da  stell  ich  die 
Schützen  auf.  Was  meinen  Sie,  Ehlertchen?* 

.Jawoll,  Herr  Graf,  das  is  wohl  das  beste. 


Wenn  bute  scharp  de  Ostwind  huult, 
On  eck  si  fertig  met  Beschecke. 

Goah  eck  noch  moal  rundrom  om'  Hus 
Kick  hier  on  doa  —  en  alle  Ecke. 

De  Oawend  es  so  kooll  on  kloar, 

De  Sternkes  funkle  wie  Brilljante; 

Em  blasse  Mondlicht  bletzt  de  Schnie 
Kristallkloar,  hell  wie  Diamante. 

De  Soat  lijt  andre  witte  Deck. 

Se  es  vär  Frost  on  Kill  jeborje; 

On  wacht,  dat  se  de  Sonnke  weckt 
An  eenem  warme  Freehjoahrschmorje. 
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Der  Atem  der  Natur 


Vor  125  Jahren  wurde  der  Maler  Prof.  Karl  Storch  d.  Ä.  geboren 

scheidend  geprägt  haben.  Vor  1 25  Jahren 
28.  Januar  1864,  wurde  Karl  Storch  als  S 


Seine  Ansichten  aus  der  freien  Natur  zei¬ 
gen  den  ganzen  Reiz  des  pulsierenden 
Lebens  und  sind  doch  nichts  weniger  als 
impressionistisch  im  Sinne  einer  rein  opti¬ 
schen  Oberflächenmalerei*,  ist  im  Vorwort 
eines  Kanter-Büchleins  über  den  Maler  Karl 
Storch  d.  Ä.  zu  lesen.  Und  in  der  Ostpreußen- 
Warte  vom  November  1952  erfährt  man: 
.Karl  Storch  verkörpert  in  seiner  schlichten 
und  kultivierten  Art  den  Typ  des  Künstlers, 
der  gleich  zu  Beginn  seiner  Laufbahn  die  Auf¬ 
gabe  und  Grenze  seines  Wollens  und  Kön¬ 
nens  klar  erkannt  hat,  um  dann  in  einem  lan¬ 
gen  Leben  und  immer  erneutem  Bemühen 
sein  Werk  zu  vertiefen  und  zu  veredeln.  Still 
und  zähe  am  richtig  Erkannten  unbedingt  fest¬ 
haltend,  dem  Neuen  nur  so  weit  Raum  ge¬ 
bend,  als  sich  darin  Werte  äußern,  die  ihm 
gemäß  sind,  hat  Karl  Storch  durch  intensives 
Studium  der  Natur  seine  Bilder  vorbereitet 
und  vollendet . .  .* 

Karl  Storch  d.  Ä.  gehört  zu  den  Künstlern, 
die,  im  Westen  geboren,  in  Ostpreußen  einen 
großen  Teil  ihres  Lebens  verbracht  haben  und 
dort  auch  Generationen  von  Schülern  ent- 


Löbenlchtsche  Hospitalkirchenorgel:  Reich 
verziertes  Kunstwerk  Foto  OMS-Archiv/Staff 


Ein  Schmuckstück 

Schrankorgel  mit  über  100  Pfeifen 

Unter  den  kleinen  Orgeln,  die  in  Königs¬ 
berg  standen  und  gespielt  wurden,  ge¬ 
hörte  die  Orgel  aus  der  Löbenichtschen 
Hospitalkirche  wohl  zu  den  schönsten  Wer¬ 
ken.  Allein  die  sehr  hübschen  Rokokoverzie¬ 
rungen  an  den  Seiten  und  oben  machten  das 
Gehäuse  zu  einem  Schmuckstück.  Im  oberen 
Teil  des  Werkes  ist  ein  Zimbelstern  zu  erken¬ 
nen,  der  auch  seine  tönende  Bedeutung  hatte. 
Man  kann  annehmen,  daß  die  kleine  Schrank¬ 
orgel  mindestens  über  100  Zinn-  und  Holz¬ 
pfeifen  verfügt  hat.  Sie  diente  lediglich  zur 
Begleitung  des  Gemeindegesangs  und  sehr 
wahrscheinlich  noch  für  kurze  Vor-  und 
Nachspiele.  Jede  der  drei  Königsberger  Städ¬ 
te,  die  erst  1724  vereinigt  wurden,  hatte  ihr 
Hospital  für  die  .Hospitaliten*.  wie  man  die 
Hospitalbewohner  nannte.  Die  Löbenicht- 
sche  Hospitalkirchenorgel  stammt  aus  der 
Zeit  um  1760.  Sie  wurde  aber  schon  1763  in 
das  Königsberger  Kunstgewerbemuseum  ver¬ 
bracht.  Aus  diesem  einstigen  Königsberger 
Museum  stammt  auch  unsere  Aufnahme. 
Wahrscheinlich  haben  die  Hospitaliten  den 
Besuch  der  Löbenichtschen  Kirche  vorgezo¬ 
gen,  denn  dort  stand  schon  seit  1698  eine 
große  Orgel  des  berühmten  Orgelbauers  Jo¬ 
hann  Josua  Mosengel,  ein  Meister  seines 
Fachs,  der  in  Königsberg  und  in  der  Provinz 
eine  ganze  Reihe  von  Orgeln  baute.  1638  ließ 
Georg  Werner,  der  1 589  in  Preußisch  Holland 
geboren  wurde  und  am  Löbenicht  als  Diakon 
und  später  als  Pfarrer  wirkte,  seine  50  Psal¬ 
men  Davids  als  Tonsätze  erscheinen.  Von 
diesem  großen  Löbenichter,  der  ein  Mitglied 
des  Dichterkreises  um  Simon  Dach  war,  fin¬ 
det  man  heute  noch  in  den  evangelischen  Ge¬ 
sangbüchern  sein  Lied  .Freut  euch,  ihr  Chri¬ 
sten  alle*.  Gerhard  Staff 


,  am 
Sohn 

eines  Kaufmanns  im  holsteinischen  Bad  Se- 
geberg  geboren.  Nach  dem  Schulabschluß 
trat  er  als  Lehrling  in  das  Geschäft  seines  Va¬ 
ters  ein,-  drei  Jahre  später  arbeitete  er  ln  Kiel 
in  einer  großen  Drogen-  und  Farbenhandlung. 
In  Kiel,  in  der  Gemäldesammlung  des  Kunst¬ 
vereins,  war  es  auch,  da  er  zum  ersten  Mal 
großer  Kunst  begegnete.  Es  gelang  ihm,  vom 
Vater  die  Erlaubnis  zum  Studium  in  Berlin  zu 
erhalten;  dort  besuchte  er  ab  1883  die  Kunst¬ 
akademie,  wo  unter  anderem  Hellquist  und 
Skarbina  seine  Lehrer  waren.  Seinem  Freund 
Otto  Besch  hat  er  einmal  gestanden:  .Dort 
lernte  ich  das  Zeichnen,  aber  nicht  das  Malen. 
In  dieser  Hinsicht  war  die  Natur  mein  stren¬ 
ger  und  unerbittlicher  Lehrer.*  Diese  Lehr¬ 
meisterin  sollte  Storch  später  im  Osten  des 
Reiches  finden. 

Zuvor  jedoch  arbeitete  der  Künstler,  der 
sich  der  Berliner  Secession  angeschlossen 
hatte,  einige  Zeit  als  Illustrator  in  Berlin  und 
gab  Unterricht  an  der  Kunstschule  von  Kon- 
rad  Fehr.  1902  dann  berief  ihn  Ludwig  Dett- 
mann  an  die  Königsberger  Kunstakademie, 
wo  er,  1 908  zum  Professor  ernannt,  als  Leiter 
der  Zeichenlehrerklasse  bis  zu  seiner  Pensio¬ 
nierung  1929  wirkte. 

.Es  war  eine  harte  und  strenge  Schule, 
durch  die  er  seine  Schüler  gehen  ließ,  aber  sie 
war  niemals  ohne  wärmste  menschliche  An¬ 
teilnahme*,  so  Erika  Kupfer  aus  Anlaß  des  80. 
Geburtstages  des  Künstlers  in  einer  Königs¬ 
berger  Zeitung.  .So  versuchte  Professor 
Storch  immer,  wirkliche  Persönlichkeiten  zu 
formen,  und  die  Musik  war  ihm  dabei  die 
rechte  Helferin.  Vielfach  wurde  im  Atelier 
musiziert  und  der  Kreis  der  Schüler  einge¬ 
schlossen  in  die  Gemeinsamkeit  des  Erlebens. 
Viele  schöne  Kammermusikbilder  belegen 
diese  schöne  Neigung  des  Meisters . .  .* 

Ein  besonderes  Anliegen  aber  war  es 
Storch,  mit  seinen  Schülern  in  die  freie  Natur 
zu  ziehen  und  dort  zu  malen.  So  entstanden 
im  Lauf  der  Jahre  eindrucksvolle  .Hafen-  und 
Strandbilder,  Park-  und  Heidelandschaften, 
verschwiegene  Winkel  im  sonnendurchleuch¬ 
teten  Dickicht  hinter  den  Dünen  und  die  freie 
Steilküste  mit  ihren  wetterzerklüfteten  Schrof¬ 
fen*.  Selbst  der  härteste  ostpreußische  Winter 
hat  Storch  nicht  davon  abgehalten,  seine  Bil¬ 
der  vor  der  Natur  fertig  zu  malen.  —  .Überall*, 
so  ein  Kritiker,  .schwingt  ein  Stück  eigenen 
Erlebens  und  zarter  Empfindsamkeit  mit, 
wenn  auch  nur  verborgen,  wie  es  der  betont 
rauhen  Schale  dieses  Holsteiner  Draufgän¬ 
gers  entspricht.*  Und  Erika  Kupfer  schrieb, 
der  hohe  künstlerische  Wert  seiner  Arbeiten 
liege  in  dem  .unverfälschten  Atem  der  Natur, 
der  in  ihrer  ausgewogenen  Tonigkeit 
schwingt,  diese  Harmonie,  die  man  gar  nicht 
mehr  als  mit  Ölfarben  gemalt  empfindet,  son¬ 
dern  als  eine  mit  feinster  Subtilität  ins  künst¬ 
lerische  übersetzte  Erlebniswirklichkeit*. 

Nur  wenige  Beispiele  aus  dem  Schaffen 


Karl  Storch  d.  Ä.:  Die  Wallenrodtsche  Bibliothek  (Öl,  1939,  Privatbesitz) 


Foto  Zander 


Karl  Storchs  d.  Ä.,  der  nach  seiner  Pensionie¬ 
rung  in  seinem  Atelier  auf  den  Hufen  gearbei¬ 
tet  hat,  haben  den  Zusammenbruch  über¬ 
standen.  Sein  Atelier  ging  verloren,  ebenso 
viele  der  Privatsammlungen,  die  seine  Arbei¬ 
ten  beherbergten.  Das  Ostpreußische  Lan¬ 
desmuseum  besitzt  zum  Beispiel  das  1924 
entstandene  Gemälde  .Wachtbudenberg". 

Seinen  Lebensabend  verbrachte  Karl 
Storch  d.  Ä.  in  seiner  Vaterstadt  Bad  Sege- 
berg.  Dort  stand  er  wieder  an  der  Staffelei,  bis 
der  Tod  ihm  am  1 1.  Februar  1954  nach  einer 
Blinddarmoperation  den  Pinsel  aus  der  nim¬ 


mermüden  Hand  nahm.  Kurz  vor  seinem  Tod 
noch  wurde  Storch  zu  seinem  90.  Geburtstag 
mit  dem  Bundesverdienstkreuz  ausgezeich¬ 
net,  wie  er  überhaupt  für  sein  Werk  mit  Eh¬ 
rungen  bedacht  wurde,  so  erhielt  er  die  Gol¬ 
dene  Medaille  auf  der  Internationalen  Kunst¬ 
ausstellung  1901  in  München,  die  Goethe- 
Medaille  und  die  Uwe-Jens-Lornsen-Plaket- 
te.  —  Auch  wenn  es  35  Jalye  nach  seinem 
Tod  still  um  den  Künstler  Karl  Storch  d.  Ä. 
geworden  ist,  so  ist  dennoch  zu  hoffen,  daß  die 
Kunstwelt  diesen  Maler  nicht  ganz  vergessen 
hat!  Silke  Osman 


Er  hat  viele  Gedichte  vertont 

Eine  Erinnerung  an  den  Komponisten  Carl  Hofer  aus  Pillkallen 


Carl  Hofer  wurde  am  1.  Februar  1869  als 
Sohn  des  Tuchwarenhändlers  Her¬ 
mann  Hofer  in  Pillkallen/Schloßberg 
geboren.  Die  Salzburger  Vorfahren  Hofer 
kamen  aus  dem  Gasteiner  Tal.  —  Carl  be¬ 
suchte  zunächst  die  .Lateinschule*  in  Pillkal¬ 
len.  Nach  dem  frühen  Tod  seines  Vaters  wur¬ 
den  die  Vermögensverhältnisse  der  Familie 
recht  schwierig.  Carl  mußte  diese  Schule  ver¬ 
lassen  und  wandte  sich  dem  Lehrerberuf  zu. 
Er  besuchte  das  Lehrerseminar  in  Waldau 
und  bestand  1 888  die  Lehrerprüfung.  Am  30. 
September  1 897  heiratete  er  Ida,  geb.  Gudat. 
Aus  dieser  Ehe  stammten  der  Sohn  Walter 
und  die  Tochter  Margarete. 

Zunächst  in  Scharken  und  dann  in  Sallin- 
gen  (Kreis  Tilsit-Ragnit)  leitete  Lehrer  Hofer 
einklassige  Schulen.  Diese  Aufgabe  war  nicht 
leicht,  insbesondere  in  der  Zeit  nach  dem  Er¬ 
sten  Weltkrieg.  Die  Lehrer  mußten  damals 
ihre  Schule  ganz  allein  verwalten  und  betreu¬ 
en.  Carl  Hofer  hatte  bis  zu  80  Kinder.  Die  Leh- 


Erwln  Shoulti-Carnoff:  Dorf  im  Bayerischen  Wald  (Tusche).  Der  191 3  in - «, - 

Maler  und  Graphiker,  Gründer  und  Präsident  der  Künstlergruppe  .roter  reiter*,  wurde  aus 
Anlaß  seines  75.  Geburtstages  vom  Oberbürgermeister  der  Landeshauptstadt  München  in 
Würdigung  seiner  Verdienste  um  die  Kulturstadt  München  mit  der  Medaille  .München  leuch¬ 
tet  —  Den  Freunden  Münchens*  ausgezeichnet  Georg  Kronawitter  hob  in  seiner  Würdigung 
besonders  den  unermüdlichen  Einsatz  des  Ostpreußen  hervor,  eine  Brücke  zwischen  der  Ge¬ 
genwartskunst  und  dem  Publikum  zu  schlagen 


rergehälter  waren  klein,  man  mußte  sehr  spa¬ 
ren,  um  Kinder  studieren  zu  lassen.  1934 
wurde  Carl  pensioniert  —  er  zog  nach  Tilsit 

Sein  Hauptinteresse  gehörte  von  Jugend 
an  der  Musik.  Er  war  in  der  ganzen  Provinz 
Ostpreußen  bekannt,  wo  viele  seiner  Kompo¬ 
sitionen  aufgeführt  wurden.  Es  waren  in  der 
Hauptsache  Kompositionen  für  Männerchöre 
und  gemischte  Chöre,  auch  Kinderlieder. 
Ferner  wurde  er  durch  Vertonungen  von 
Dichtern  bekannt  wie  Johanna  Ambrosius, 
F.  Ellmer  u.  a.  Von  Johanna  Apibrosius  war  es 
insbesondere  das  Lied  .Sie  sagen  all,  Du  bist 
nicht  schön“,  das  Hofer  bekannt  machte. 

Eine  Anzahl  seiner  Kompositionen  wurde 
in  Verlagen  in  Heidelberg  und  Leipzig  ge¬ 
druckt,  alles  ging  im  Krieg  verloren.  Sehr  wir¬ 
kungsvoll  waren  die  Kompositionen  von  Bal¬ 
laden  wie  .Der  Fischer*  und  .Erlkönig"  (Goe¬ 
the),  .Schiff  Ahoi*  (Strachwitz),  .Der  Feuerrei¬ 
ter*  (Eduard  Möricke),  .Enderle  von  Ketsch“, 
.Das  Gewitter*  und  .Ständchen*.  —  Die 
Werke  des  Komponisten  werden  jetzt  vom 
Institut  für  Ostdeutsche  Musik  in  Bergisch 
Gladbach  archiviert. 

Im  Herbst  1944  mußte  Carl  Hofer  mit  Frau 
und  Tochter  —  vor  den  Russen  fliehend  —  die 
Heimat  verlassen.  Sie  kamen  in  Rendsburg 
unter;  dort  starb  Carl  Hofer  am  3.  November 
1945  im  77.  Lebensjahr. 

Horst-Günter  Benkmann 


Entnommen  aus  .Wege  und  Wirken.  Salzburger 
Emigranten  und  ihre  Nachkommen".  Salzburger 
Verein  e.V.,  4800  Bielefeld  t. 


(  Kulturnotizen ~") 

Klaus  Broschinskl,  Maler  aus  Elbing,  stellt  bis 
zum  31.  März  seine  Arbeiten  im  Rathaus  der  Stadt 
Achim  bei  Bremen  aus.  Öffnungszeiten:  Montag 
bis  Donnerstag  9  bis  16  Uhr,  Dienstag  bis  17.45  Uhr, 
Freitag  9  bis  13  Uhr. 

.Abstraktion  und  Figuration*  ist  der  Titel  einer 
Ausstellung,  auf  der  die  Essener  Galerie  Neher, 
Moltkeplatz  61,  bis  zum  21.  Februar  neue  Arbeiten 
deutscher  Künstler,  darunter  auch  Werke  von  Ber- 
nard  Schultze  aus  Schneidemühl  und  Fred  Thieler 
aus  Königsberg,  präsentiert  (montags  bis  freitags 
10  bis  18.30  Uhr,  sonnabends  10  bis  14  Uhr). 

Der  diesjährige  Georg-Dehio-Preis  der  Künst¬ 
lergilde  ist  dem  Historiker  Prof.  Dr.  Ferdinand 
Seibt  aus  Böhmen  zugesprochen  worden.  Die  Eh¬ 
rengabe  erhält  der  aus  Siebenbürgen  stammende 
Historiker  Dr.  Gustav  Gündisch,  den  Förderungs¬ 
preis  die  Ostpreußin  Prof.  Dr.  Annelore  Engel.  Die 
Preise  werden  im  Rahmen  der  diesjährigen  Esslin- 
ger  Begegnung  am  29.  April  im  Bürgersaal  des 
Alten  Rathauses  in  Esslingen  vergeben. 
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.  ^  -’m2  überraschte.  Erst  1 9 1 9  konnten 

bic  aua'der  Internierung  von  Australien  nach 
Deutschland  zurückkehren.  Elise  Anken- 
brand  veröffentlichte  von  1928  bis  1938  in 
uttgart,  so  sie  mit  ihrem  Mann  lebte,  neun 
icher  über  Lebensreform  (Vegetarismus, 
Von  1 939  bis  1 946  lebten  beide  in 
1946  bis  1961  wieder  in  Stutt- 
in  Sindelfingen  in  einem  Al- 
Nachdem  ihr  Mann  1970  gestorben 
ol  ^  olo  zuerst  nach  Heppenheim  und  am 
November  1971  erneut  nach  Stuttgart-Feu- 
'  ‘  am  31.  Dezember  1971. 


seine  Ferien  weiter  in  seinem  Wennigstedter  gründete  er  mit  seinem  Bruder  Georg  (s.u.)  in  Weltkriegs  sie 
Haus.  den  zwanziger  Jahren  eine  buddhistische  sie  aus  d—'“* 

Im  Herbst  1919  erhielt  Dahlke  in  Berlin-  Gesellschaft.  Darüber  heißt  es  1 930  in  Berliner 

Briefe  über  die  Buddhalehre’: 

Heide  und  Kiefern.  Als  ihm  1 923  seine  Woh-  .In  Ostpreußen  hat  sich  ein  kleiner  buddhi- 
nung  in  Zehlendorf  gekündigt  wurde,  begann  stischer  Kreis  gebildet.  In  zwanglosen  Zu- 
er  in  Frohnau  den  Bau  des  Buddhistischen  sammenkünften  lesen  und  besprechen  die  Hygiene) 

Hauses  im  asiatischen  Stil,  das  noch  heute  zu  Teilnehmer  die  Texte,  um  die  Einsicht  in  die  München,  von 
den  Sehenswürdigkeiten  Berlins  zählt  und  Lehre  zu  vertiefen  und  sie  für  das  Leben  gart  und  seitdem 
seit  1957  von  einer  singhalesischen  Missions-  fruchtbar  zu  machen.  Im  Ostseebad  Rauschen  tenheim.  f-V“ 
gesellschaft  betreut  wird.  Im  August  1924  zog  besteht  seit  einiger  Zeit  der  buddhistische  war,  zog  sie 

er  mit  seiner  Haushälterin  und  einigen  Buddhi-  Verlag  Otto  Krauskopf,  in  dem  bereits  einige  3.1.' - 

sten  ein.  Eine  Küche  hatte  das  Haus  noch  kleine  Veröffentlichungen  erschienen  sind  erbach.  Dort  starb  sie 
nicht:  Er  lebte  nur  von  Rohkost.  An  jedem  und  dessen  weiterer  Ausbau  beabsichtigt  ist.’ 

in  Königsberg 


Unter  den  deutschen  Buddhisten,  die  in 
den  letzten  hundert  Jahren  öffentlich 
besonders  hervortraten  und  von  den  in¬ 
zwischen  fünf  verstorben  sind,  befinden  sich  Frohnau  ein  Gelände  von  elf  Morgen  Land  mit 
auch  sieben  gebürtige  Ostpreußen,  darunter 
drei  Doktoren. 

* :  Vf,  Paul  Dahlke  wurde  am 

f  .  25.  1.  1865  in  Osterode 

am  Drewenzsee  gebo- 
ren  und  starb  am  29.  2. 

1928  in  Berlin.  Da  sein 
Vater  als  Beamter  häu- 
fig  versetzt  wurde,  ver- 
-  Y  SV  brachte  Paul  nur  seine 
ersten  Jugendtage  in 
.  .  JbH  Ostpreußen.  Nach  Be- 
such  der  Gymnasien  in 
Osnabrück,  Hannover 
und  Frankfurt  begann  er 
nach  dem  Abitur  im 
Sommersemester  1883  sofort  in  Berlin  das 
Medizinstudium.  Nach  den  damals  ausrei¬ 
chenden  acht  Semestern  legte  er  1887  das 
Staatsexamen  ab  und  promovierte  im  glei¬ 
chen  Jahr  in  Berlin  .Über  den  Hitzschlag’.  Ein 
alter  homäopathischer  Arzt  überließ  ihm 
seine  Berliner  Praxis,  die  er  in  den  nächsten 
Jahren  mit  großem  Erfolg  betrieb.  Er  wurde 
Sanitätsrat. 

Über  Schopenhauer  wurde  er  auf  den 
Buddhismus  aufmerksam,  der  ihn  aber  zu¬ 
nächst  nicht  sonderlich  beeindruckte.  Auf 
seiner  einjährigen  ersten  Weltreise  1898/99 
faszinierte  ihn  Samoa  weit  mehr  als  Ceylon. 

Unterirdisch  aber  ließ  ihn  die  Lehre  des 
Buddha  nicht  mehr  los,  und  so  hatte  seine 
zweite  Asienreise  im  Frühjahr  1900  das  aus¬ 
gesprochene  Ziel,  auf  Ceylon  den  Buddhis¬ 
mus  zu  studieren.  Er  führte  viele  Gespräche 
mit  buddhistischen  Mönchen  und  Gelehrten, 
lernte  selber  Pali  (die  Sprache  der  Lehrreden 
des  Buddha)  und  wurde  darüber  zum  Buddhi¬ 
sten.  Zwischen  seinen  sieben  bis  acht  Asien¬ 
reisen,  die  ihn  außer  nach  Ceylon  auch  nach 
Indien,  Indonesien  und  Japan  führten,  nahm 
er  immer  wieder  seine  Berliner  Arztpraxis  auf. 

Als  er  im  Frühjahr  1914  wegen  des  Drucks 
eines  Buchs  ins  Reich  zurückkehrte,  wollte  er 
im  Herbst  wieder  nach  Ceylon  fahren;  das 
wurde  durch  den  Kriegsausbruch  verhindert. 

Nachdem  er  zu  der  Einsicht  gekommen  war, 
daß  für  die  meisten  Europäer  ein  Mönchsle¬ 
ben  in  Asien  zu  beschwerlich  ist,  beschloß  er, 
in  Deutschland  eine  Art  buddhistisches 


schaft.  Nach  der  Entlas- 
Walter  Liebenthal  sung  kam  er  1920  nach 

Berlin.  Dort  wurde  er  durch  eine  Berliner  Zei¬ 
tung  auf  Dr.  Dahlke  aufmerksam  und  besuch¬ 
te  dessen  wöchentliche  Lehrvorträge.  Er  fühle 
sich  von  den  buddhistischen  Texten  so  ange¬ 
zogen,  daß  er  1 928—  1 933  Sanskrit,  Pali,  Tibe¬ 
tisch  und  Chinesisch  an  deutschen  Universi¬ 
täten  studierte.  1933  promovierte  er  an  der 
Universität  Breslau  über  .Satkarya  in  der  Dar- 
Stellung  seiner  buddhistischen  Gegner*,  mußte 
aber  im  gleichen  Jahr  als  Jude  emigrieren.  Dr. 
Walter  Liebenthal  fand  eine  Stellung  an  der 
Universität  in  Peking  1 934. 1 952  wurde  er  Pro¬ 
fessor  für  Sino-Indische  Studien  an  der  Uni¬ 
versität  in  Santiniketan  (Bengalen),  bis  1960. 
Nach  Gastprofessuren  an  den  Universitäten 
Jerusalem  und  Paris  kehrte  er  1964  nach 
Deutschland  zurück  und  war  bis  1967  Hono¬ 
rarprofessor  in  Tübingen.  Er  veröffentlichte 
zahlreiche  Schriften,  meist  auf  englisch,  über 
buddhistische  Themen.  Unter  den  deutschen 
Titeln  ist  die  Übersetzung  einer  chinesischen 
Zen-Sammlung  (Heidelberg  1977). 

(alisTn^Rastenburg^ge-  j([  ,  \j6  Sludium  an  der  Albertina 

boren  und  starb  am  ■  Unter  den  noch  lebenden  Vertretern  des 

13.7. 1987 in  Blumenfeld  ■  n  _ ,  deutschen  Buddhismus  sind  zu  nennen: 

(Südbaden).  Er  war  In-  *  «  Klaus  C.  F.  Feddersen,  geboren  18. 1 1. 1918 

haber  eines  Kunstgewer-  A-  f  t  in  Allenstein  als  Sohn  eines  Architekten.  Auf 

begeschäfts  in  Königs-  V  V  ja  dem  dortigen  humanistischen  Gymnasium 

b u.  d?rt  I  «  «HP  tJrä  bestand  er  sein  Abitur  und  studierte  Philoso- 

1923  eine  buddhistische  i  - .  Jftm  phie,  Indologie  und  vergleichende  Religions- 

Gesellschaft.  Zu  ihr  ge-  Georg  Krauskopf  Wissenschaft  an  der  Universität  Königsberg, 

Auf  Ceylon  zunächst  ZU  Novizen  und  spater  ZU  Mönchen  geweiht  handler  Karl  Haffke,  der  nach  dem  Krieg  in  Lehrer  war.  1944  promovierte  er  dort  zum  Dr. 

Die  übrigen  buddhistischen  Ostpreußen  Max  Bruno  wurde  am  8.  6. 1885  in  Plicken,  ^n^Si^gmuncT  F^niM^r^^nche1^^ geworden  fii  t,'6  Philosophie  Carl  Ludwig 

sind  alle  durch  Dahlke  zum  Buddhismus  ge-  Kreis  Gumbinnen,  geboren  und  starb  am  24. 6.  und  «TdteiiSaStenvSSiffSS  ^  hlf  ,c.hs'  ,Sch?"  vt0The{  ha“e  er  1939 
kommen  und  drei  von  ihnen  wurden  buddhi-  1951  in  Colombo.  Er  besuchte  bis  1905  das  ^  Stete  die«  GeSlscSfL  zmstud.ert,  zuletzt  auch  m  Königsberg.  Wäh- 

stische  Mönche  auf  Ceylon  (heute  Sri  Lanka).  ,  Gymnasium  in  Königsberg,  studierte  in  Jena  Sorlfloh  im  Febru!ri  945  mit  seiner  Fa-  re?d  seines  Wehrdienstes  reichte  er  dort  1943 

Jahrgangsmäßig  gehören  sie  alle  in  die  acht-  und  Berlin  Volkswirtschaft,  wo  er  1920  zum  milie  nfch  Tiroli  kam  1946  nach  Waiblingen  ^Swß^eln^’föka^r^h  iBeTw 

Sem  “l,n2,8'r  J*hre  des vor,8en  Jahr-  ’dÄSÄm.’SÄTÄ1»  “nd7spI'^lcHh  stÄ  ,Do?  s?nde,T 

Julius  Lenoa  wurde  am  In  Berlin  lernte  er  Dr.  Paul  SltteM,  Ätaltedd« !*"SS  T“,  Pr“is  in  Fler,sburB  und  lejJ 

16.7.  1890  in  Heiden-  RS35E9  Dahlke  kennen  und  wurde  Buddhist  Aufdem  buddhistischen  vlreinigungen  war,  aber  1960  1952  sdhrieb  «Artikel  in  deÄdd’SS 

befB.  Kreis  An,e,bu«.  Bfi^PP  KÄX  Unt"  "W*  D'““j!™d 

fobr.UcduStar  T  V  abendländisches  Denker^  a”s  Pla^Üormcies  pU ,  der  Grundungsversammlung  der  World  Uchte  er  ein  Buch  .Der  Heilsweg  des  Buddha1 

HütScfSt  AlJjSTeJÜÄTiaS  SÄälSÄeÄÄf  (Gelnhausen).  Außerdem  schrieb  er  viele  ms- 

Gengenbach  eingemein-  W  ^  ■,  nach  Locarno.  Im  Oktober  1935  traf  er  als  dersehen  konnte.  Auf  der  zweiten  Asienreise  S'bäonderSbSYMa5611“^^^  ^ 

det).  Über  seine  Anfän-  Laienanhanger  auf  Polgasduwa  ein,  kehrte  nahm  er  1954  am  6.  buddhistischen  Konzil  in  esonaers  uDer  Yoga. 

ge  ist  nicht  mehr  be-  jKL*  ~  i  aber  Ende  1935  noch  einmal  kurz  ins  Reich  Rangun  teil.  Am  4.  1 1.  1972  war  er  unter  den  t  .,aka  •  •  i  tc  a 

kannt,  als  daß  er  Lehrer  S  zurück.  ,  Mitbegründern  der  Buddhistischen  Gemein-  CicDOrene  LVCKtTlfl  in  USA  tätig 

in  Ostpreußen  war.  Nach-  Von  Hamburg  aus  fuhr  er  1936  endgültig  schaft  in  Winterthur.  Ruth  Denison,  eeb 

dem  er  Buddhist  gewor-  BpRjPfojBiä  nac.h,£fX l?tn'  ^rUrdejaiUo-^°if  ?sduWa  .im  ^U*  Georg  Krauskopf  veröffentlichte  drei  bud-  Schaefer,  geboren  ani 

den  war,  fuhr  er  1914  iiiiin.  I  .noa  gust  1936  Novize  und  1937  Mönch  unter  dem  dhistische  Bücher:  Das  Weltbild  des  Buddhis-  29.  9.  1 922  in  Lyck  stu-  ir  f  #*.„ 

nach  Ceylon.  Am  14.  2.  Namen  Nyanabruhano.  Er  wurde,  wie  alle  mus  im  Umriß,  Rauschen  1927;  Buddhismus,  dierte  an  der  Pädagoei-  T 


Vollmondtag  fand  eine  öffentliche  Feier  mit  Für  die  Dahlke-Gruppe 
Vortrag  und  Gespräch  statt  Auch  sonst  hielt  sandte  er  eine  Grußadresse  an  die  1.  Europä¬ 
er  Vorträge  über  den  Buddhismus,  so  vor  ho-  ische  Buddhisten-Konferenz  in  London  am 
mäopathischen  Ärzten  in  Stuttgart,  aus  22./23.  9.  1934.  Im  nächsten  Oktober  fuhr  er 
denen  sein  Buch  .Heilkunde  und  Weltan-  nach  Ceylon  und  lebte  zunächst  als  Laienan¬ 
schauung’  (1928)  hervorging,  dann  in  Darm-  hänger  auf  Polgasduwa.  Zusammen  mit 
stadt  bei  Graf  Keyserling,  an  der  Volkshoch-  Siegmund  Feninger  erhielt  er  im  Juni  1936 
schule  Halle  1927,  vor  der  Deutschen  Frie-  bzw.  1937  dort  die  beiden  Ordensweihen.  Er 
densgesellschaft  1 925.  In  Berlin  hielt  er  sechs  erhielt  den  Ordensnamen  Nyanasisi,  wäh- 
öffentliche  Vorträge  zur  Einführung  in  die  rend  Feninger  unter  dem  Namen  Nyanaponi- 
Lehre  des  Buddha.  ka  heute  weltweit  bekannt  ist  Er  teilte  mit 

Der  Schwerpunkt  seines  Wirkens  lag  aber  diesem  und  Dr.  Max  Bruno  das  Schicksal  der 


Paul  Dahlke 


Der  ostpreußische  Einfluß  auf  den  Buddhismus  in  Deutschland 

VON  PRIVATDOZENT  Dr.  HELLMUTH  HECKER,  UNIVERSITÄT  HAMBURG 


zuerst  aui  ^eyion,  aann  Ul  .nu.cu  Schrilten  über  den  Buddhismus,  Rauschen  Danzig  und  war  bis  1945  ' 

Erließ  sich  neu  ordinieren  unter  dem  Namen  1929:  Die  Heilslehre  des  Buddha,  1.  Auflage,  Volksschullehrerin  im 

j  ..  i  u1  k,_  Waiblingen  1949,  Z  Auflage  Hamburg  1950,  Kreis  Neidenburg.  Nach 

1947  gründete  er  in  Minuwangoda  bei  Ne-  3.  Auflage  Konstanz  1954.  Ferner  schrieb  er  acht  Monaten  sowjeti- 

gombo  den  .International  Buddhist  Study  drei  weitere  Bücher  über  religiöse  Symbolik:  scher  Zivilgefangen- 

Circle  m>t  der  Zweitmonatsschrift  Buddhist  Bewußtseinsformen  und  religiöse  Urerfah-  schaft  kam  sie  nach  Ber- 

Herald.  1950  nahm  er  als  Vertreter  der  rungi  1 965;  Vom  Gral  und  Gralsgeschlecht,  lin,  wo  sie  von  1947  bis  wf  A 

Schweiz  an  der  Gründung  der  World  Fel-  1 966;  Um  Seele,  Gott  und  Gottheit,  1 973.  Fer-  1952  Lehrerin  in  Soan- 

lowship  of  Buddhists  in  Colombo  teil.  Buddhi-  ner  schrieb  er  einige  Artikel  in  buddhisti-  dau  war.  Im  Dezember  ^udl  Denison 
stische  Artikel  erschienen  von  ihm  in  der  cr-h«n  7pitcrhrif*«>n  nontsrhiAnrie  10«.  j  .  ,  ,  ,  „ 

Zeitschrift  der  Dahlke-Anhänger  (Buddhisti-  ^  Ze,tschnften  Deutschlands.  1956  wanderte  sie  nach  den  USA  aus.  Da  sie 

sches  Leben  und  Denkenl  1937— 1939  sowie  ^  .  .  »cnon  ais  Mnd  spirituelle  Interessen  hatte, 

in  der  buddhistischen  Zeitschrift  .Die  Ein-  Si^  hehaSS ^  ^tud!ert®  sie  in  L°s  am  City  College 

sicht’  1 950- 1 957  (teils  posthum).  Die  Anga-  895  rfp*  IT’  S  Religionswissenschaft.  Sie  hei- 

be  des  Herausgebers  der  .Einsicht*.  Max  \  efnS Fräniltr  r?1  •  de°  P,Sychol°^n  und  Philosophen  Dr. 

Ladner  (1951)  Dr  Max  Bruno  sei  deutscher  J-udwiR  Ankenbrand,  der  als  Freidenker  Le-  Denison  und  ging  1961  mit  ihm  nach  Burma 

Reichstagsabgeordneter,  erwies  sich  als  un-  on^YJnldie  H  RUr  ^edllation  bei  U  Ba  Khin  in 

zutreffend.  Ob  er  eventuell  preußischer  Land-  ,n9"  “  Ä ^  ßäb  er  ihr  die  Erlaubnis  als  Me‘ 
tagsabgeordneter  war,  ist  nicht  festzustellen.  Lebe"  heraus.  Im  gleichen  Jahr  kamen  beide  ditationslehrenn  seine  Methode  weiterzuqe- 
8  ^  zum  Buddhismus.  Sie  waren  davon  so  ange-  ben.  Seit  1 974  ist  sie  derart  tätig,  und  seit  die- 

,  „  -  tan' daß  beide  nacb  Ceyl°n  fuhren  und  am  1 8.  sem  Jahr  kommt  sie  regelmäßig  zu  Seminaren 

Otto  Krauskopf  wurde  am  3. 10. 1884inRa-  September  191 3  auf  Polgasduwa  eintrafen,  wo  und  Vorträgen  nach  Deutschland  meistauch 
stenburg  geboren  und  starb  am  13. 8. 1950  in  der  deutsche  Mönch  Nyanatiloka  ein  Kloster  nach  Hamburg.  Seit  1975  hat  sie  in  Kalifor- 
Colombo.  Von  Rastenburg,  wo  sein  Vater  gegründet  hatte.  Sie  lebten  dort  ein  Jahr  als  nien  in  Joshua  Tree  ein  eignes  VmassanaMe- 
Tischler  war,  kam  er  nach  Königsberg.  Dort  Klostergäste,  bis  der  Ausbruch  des  Ersten  ditation  Centre.  H 
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T  A  Tenn  unsere  Nachfahren  einst  auf  Ah- 
\/\/  nen  stoßen,  die  aus  Ostpreußen  stam- 

V  V  men,  werden  sie  bei  ihrer  Erfor¬ 
schung  auf  ähnliche  Schwierigkeiten  stoßen 
wie  sie  hier  in  Württemberg  beim  Forschen  in 
den  Zeiten  vor  dem  Dreißigjährigen  Krieg  an¬ 
zutreffen  sind.  Wenn  man  Glück  hat,  findet 
man  in  Berlin,  in  der  Jebensstraße  3,  in  Mün¬ 
chen  oder  in  Regensburg  im  Bischöflichen 
Diözesanarchiv  gerettete  Kirchenbücher. 

Was  im  Ersten  Weltkrieg  mit  den  Kirchen¬ 
büchern  von  Kruglanken  im  Kreis  Angerburg 
passierte,  beschreibt  Superintendent  Braun  in 
seiner  Kriegschronik:  .Sehr  schnell,  nur  zwei 
Wochen  nach  Kriegsbeginn,  war  der  erste 
Russeneinfal  in  Masuren.  Die  Bevölkerung 
floh  am  19.,  20.,  21.,  22.  August  aus  Kruglan¬ 
ken  und  den  umliegenden  Dörfern.  Am  23. 
August  waren  heftige  Kämpfe  im  Raum  Krug¬ 
lanken.“  Pfarrer  Angermann  berichtet  dem 
Superintendenten  davon:  .Als  ich  heimkehr¬ 
te,  fand  ich  folgende  Zerstörungen  vor:  Das 
Pfarrhaus  hatte  einen  Granatschuß  durch  das 
Dach  erhalten.  Im  Pfarrhaus  waren  viele 
Möbel  zerstört.  Das  Pfarrarchiv  lag  mit  Pri¬ 
vatpapieren  vermengt  vielfach  zerrissen  im 


russische  Geschosse  gestorben.“  Diese  Ster¬ 
beeinträge  betrafen  ausschließlich  Zivilper¬ 
sonen,  die  hier  ortsansässig  waren!  Der 
Herbst  1914  war  schrecklich  in  Masuren. 

Groß  ist  auch  die  Liste  der  im  Feld,  an  allen 
Fronten,  auf  See,  in  Gefangenschaft  oder  im 
Lazarett  gestorbenen  Einwohner.  Lange  nach 
dem  Krieg  erst  konnte  im  Zentralnachweis¬ 
amt  für  Kriegsverluste  in  Berlin-Spandau  das 
Schicksal  mehrerer  Vermißter  aufgeklärt 
werden.  Sie  haben  mutig  und  tapfer  auf  deut¬ 
scher  Seite  gekämpft,  der  Tod  machte  keinen 
Unterschied,  ob  sie  einen  polnischen,  litau¬ 
ischen  oder  deutschen  Namen  hatten... 

Im  Lauf  der  Zeit  kam  mir  aus  den  verfilm¬ 
ten  Standesamtsunterlagen  ein  ganzes  Bil¬ 
derbuch  der  ostpreußischen  Geschichte  und 
Ortsgeschichte  von  1874  bis  1939  entgegen, 
und  man  konnte  sich  hervorragend  über  die 
Arbeit  eines  ostpreußischen  Standesbeamten 
informieren.  Es  hat  oft  .pressiert'  mit  dem 
Heiraten,  in  allen  Kirchenbüchern  gibt  es  ge¬ 
nügend  Beispiele  dafür.  Beim  Standesbeam¬ 
ten  in  Kruglanken  liest  man  das  so: 

.Am  7.  August  1914  erschien  zum  Zwecke 


Die  Kirchenbücher  eingemauert 


Umständlich,  aber  korrekt 


der  Eheschließung  ohne  vorheriges  Aufgebot 
"  fl  I  f  V\  infolge  Mobilmachung  Sergeant  Franz  K.  der 

S^'  I  r  9.  Kompagnie  Inf.  Reg.  147,  geb.  21.  Juli  1883 

1  \  zu  Allenburg,  Sohn  des  verstorbenen  Schif¬ 
fers  Wilhelm  K.,  letzter  Wohnort  Allenburg 
und  dessen  noch  lebender  Ehefrau  Luise  geb. 
S.  und  Elsa  Anna  Margarethe  V.,  geb.  29.  Ja¬ 
nuar  1892  in  Braunsberg,  Tochter  des  frühe- 
Zeichnung  Paulini  ren  Amtsvorstehers  Eugen  Gustav  Alfred  V. 

und  dessen  Ehefrau  Anna  Elise  geb.  B.“ 

Das  waren  noch  Patrioten  damals.  Hoffen 
wir,  daß  diese  Ehe  lange  Bestand  hatte. 

Wenn  nun  die  Ehe  keinen  Bestand  mehr 
hatte,  wurde  die  Ehescheidung  seitlich  neben 
dem  Traueintrag  vermerkt: 

.Durch  das  am  28.  Januar  1931  rechtskräf¬ 
tig  gewordene  Urteil  des  Landgerichts  Lyck 
*  -  t  -  ,  ist  die  Ehe  zwischen  dem  Hans  Albrecht  O. 

10|i und  der  Emma  O.,  geborene  H.,  geschieden 
worden,  Possessern  den  5.  Februar  1931.  Der 
Standesbeamte,  in  Vertretung  gez.  Tarrach. 
Vorstehende  Abschrift  stimmt  mit  der  von 
der  Aufsichtsbehörde  übersandten  beglau¬ 
bigten  Abschrift  obigem  im  Hauptregister  ge¬ 
machten  Vermerk  überein.  Angerburg,  den 
1 4.  August  1 93 1 ,  A.  A.  Betsch,  Justizangestell¬ 
ter,  als  Urkundsbeamter  der  Geschäftsstelle.“ 

Schön  umständlich,  das  Ganze,  aber  es  war 

Schaft  meiner  Kinder  darstellen  zu  können,  Bei  den  Eheschließungen  war  auch  ein  ent-  v°flständig  korrekt  und  amtlich, 
auch  wenn  zahlreiche  Daten  unvollständig,  sprechender  Vordruck  auszufüllen,  der  dann  Auch  gestorbene  Kriegsgefangene  habe  ich 
vielleicht  auch  nicht  ganz  richtig  oder  ge-  zum  Beispiel  wie  folgt  lautete:  notiert:  Da  sind  z.  B.  am  30.  März  1917  der 

schätzt  waren.  .Kruglanken  am  siebenundzwanzigsten  27jährige  Marice  Colot,  geboren  am  6.  Okto- 

Das  ist  übrigens  mein  Rat:  Befragen  Sie  März  tausend  achthundertachtzig  und  drei:  ber  1889  in  Tillier,  Kreis  Namur  und  am  3. 
Ihren  Onkel  Ihre  Tante  snlanoe  sie  nnrh  Vor  dem  Unterzeichneten  Standesbeamten  April  1917  der  22]ahrige  Joseph  Chaukart, 
leben.  Aber  ^lzulan.e^rfenSienirht  wTr-  erschien  heute  zum  Zweck  der  Eheschließung  geboren  am  8.  Juni  1894  in  Forville,  Bezirk 


Kirche  in  Kruglanken:  Zuständig  für  die  Gemeinde  Willuden 


Familienforschung 


Auf  der  Suche  nach  Vorfahren  aus  Willudden  im  Kreis  Angerburg 

VON  DIETRICH  PAULINI 


Ein  Bild  der  ostpreußischen  Geschichte  in  Standesamtsunterlagen 
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zum  99.  Geburtstag 

Scharf  werdt,  Margarete,  geb.  Grube,  aus  Stolzen¬ 
berg,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Plöner  Straße  25, 
2361  Klein-Rönnau,  am  30.  Januar 

zum  97.  Geburtstag 

Radzlk,  Marie,  geb.  Galonska,  aus  Plohsen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Kösterkampstraße  61,  4990 
Lübbecke  3,  am  30.  Januar 

zum  93.  Geburtstag 

Kompa,  Ottilie,  geb.  Zysk,  aus  Ebendorf,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Neustadt  1 7, 4926  Dörentrup,  am 
3.  Februar 

zum  92.  Geburtstag 

Cabalzer,  Else,  aus  Lyck,  Danziger  Straße  40,  jetzt 
Wagnerring  33,  2300  Kiel  17,  am  3.  Februar 

zum  91.  Geburtstag 

Freitag,  Fritz,  aus  Nickelsdorf  und  Michelau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Bergstraße  1 1, 2139  Sittensen,  am 

29.  Januar 

Hollstein,  Anna,  geb.  Rasch,  aus  Gundau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Am  Bähnchen  8,  5780  Bestwig, 
am  3.  Februar 

Mrowka,  Felix,  aus  Lyck,  jetzt  Wörthstraße  14, 
2300  Kiel,  am  1.  Februar 

Sommer,  Minna,  geb.  Blank,  aus  Stolzenberg,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Brellngherstraße  40,  3006 
Wedemark  1,  am  27.  Januar 

zum  90.  Geburtstag 

Blaurock,  Wilhelm,  aus  Jürgenau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Halle  8,  5800  Hagen  7,  am  3.  Februar 

Borz,  Karl,  aus  Grünwalde,  Kreis  Preußisch  Eylau, 
jetzt  Hauptstraße  27, 221 1  Bekmünde,  am  4.  Fe¬ 
bruar 

Frey,  Frieda,  geb.  Schön,  aus  Ostseebad  Cranz, 
Kreis  Samland,  jetzt  Georg-Seebeck-Straße  65, 
2850  Bremerhaven-G,  am  2.  Februar 

Kaiser,  Gertrud,  geb.  Gronau,  aus  Groß  Eschen¬ 
bruch,  Kreis  Insterburg,  jetzt  Dresdener  Straße 
3,  2860  Osterholz-Scharmbeck,  am  25.  Januar 

Metzlg,  Magda,  aus  Grünhayn,  Kreis  Wehlau,  und 
Saalfeld,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Waldenburger 
Straße  17,  4905  Spenge,  am  28.  Januar 

Mlnuth,  Eva,  geb.  Metzig,  aus  Königsberg,  Vikto¬ 
riastraße  5,  jetzt  Waldenburger  Straße  17,  4905 
Spenge,  am  28.  Januar 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75. 80, 
von  da  an  jährlich)  werden  auch  weiter¬ 
hin  veröffentlicht,  wenn  uns  die  Anga¬ 
ben  entweder  durch  die  Betroffenen, 
deren  Familienangehörige  oder  Freun¬ 
de  mitgetellt  werden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmungen  des  Daten¬ 
schutzgesetzes  verstoßen  wird.  Glück¬ 
wünsche  können  nicht  unaufgefordert 
veröffentlicht  werden,  da  die  Redaktion 
über  keine  entsprechende  Kartei  ver¬ 
fügt. 


Wenzek,  Adolf,  aus  Monethen,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Albert-Schweitzer-Straße  20,  3548 
Arolsen,  am  30.  Januar 

zum  89.  Geburtstag 

Borneil,  Karl,  aus  Kreuzburg,  Kreis  Preußisch 
Eylau,  jetzt  Theodor-Storm-Straße  63,  2800 
Bremen,  am  30.  Januar 

Borowy,  Gustav,  aus  Kobilinnen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Röhrechenstraße  106,  5810  Witten,  am  2.  Fe¬ 
bruar 

Grygo,  Carl,  aus  Klaussen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Bruch wiesenstraße  4,  6100  Darmstadt,  am 

1.  Februar 

Heisrath,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  Annahof,  jetzt 
2432  Manhagen,  am  3.  Februar 

Korinth,  Martha,  geb.  Schukat,  aus  Gerhardsweide 
(Liedemeiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Forsthaus  Missunde,  2332  Kosel,  am  31.  Januar 

Kurschat,  Gertrud,  geb.  Liebig,  aus  Auerbach, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Umenweg  46,  2308  Preetz, 
am  2.  Februar 

zum  88.  Geburtstag 

Bodschwlnna,  Annemarie,  aus  Kehlen,  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  Viscardistraße  1,  8080  Fürsten¬ 
feldbruck,  am  1.  Februar 

Fydrlch,  Marie,  aus  Goß  Stürlack,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  O.T.  Bothmer  83,  3033  Schwarmstedt,  am 
3.  Februar 

Jaeger,  Gerhard,  aus  Hohenbruch,  Kreis  Labiau, 
letzt  3.  Martin  Luther  Place  3,  Alambi  Heights 
NSW  Australien,  am  27.  Januar 

Maczey,  August,  aus  Paterschobensee,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Nelkenstraße  11,  8071  Lenting, 
am  3.  Februar 

Markner,  Ewald,  aus  Julienhöfen,  Kreis  Sensburg, 
jetzt  Klrchplatz  5,  8881  Haunsheim,  am  29.  Ja¬ 
nuar 

Rossmanek,  Maria,  geb.  Gussek,  aus  Alt-Key- 
kuth,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Schulze-Delitsch- 
Straße  32,  bei  Goß,  5810  Witten,  am  2.  Febru¬ 
ar 


Selbert,  Wilhelm,  aus  Alt-Keykuth,  Kreis  Ortels- 
burg,  letzt  Reidstraße  1 4,  6427  Bad  Salzschlirf, 
am  4.  Februar 

Sommerfeld,  Bruno,  aus  Goß  Gabllck,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  Ossietzky-Ring  24,  3000  Hannover, 
am  4.  Februar 

Weinreich,  Rudolf,  aus  Berghöfen,  Kreis  Labiau, 
jetzt  Morgenröte  weg  16,  2000  Hamburg  53,  am 
18.  Januar 

zum  87.  Geburtstag 

Belau,  Heinrich,  aus  Irglacken,  Kreis  Wehlau,  letzt 
Dammgartenfeld  21,  3167  Burgdorf,  am  30.  Ja¬ 
nuar 

Berkau,  Marie,  geb.  Przygodda,  aus  Altkirchen, 
Kreis  Orteisburg,  letzt  Schulweg  9,  2000  Ham¬ 
burg  20,  am  1.  Februar 

Brunner,  Hertha,  geb.  Kraft,  aus  Kruzingen  (Skais¬ 
girren),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Brentano¬ 
straße  17,  3000  Hannover  61,  am  2.  Februar 
Goetzke,  Herta,  geb.  Janz,  aus  Rosenwalde,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  T  2  T  5  A  7  4909-20  ASt., 
Calgary,  Alberta  Kanada,  S.W.,  am  2.  Februar 
Konstanty,  Anna,  aus  Orteisburg,  jetzt  bei  Zündel, 
Brauereiweg  9,  3007  Gehrden,  am  4.  Februar 
Paulelt,  Juliane,  geb.  Pettkus,  aus  Hochdünen 
(Schillgallen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Venn¬ 
weg  105,  4460  Nordhorn,  am  1.  Februar 
Schldlowskl,  Frieda,  geb.  Kienapfel,  aus  Mohrun¬ 
gen,  jetzt  Reyesweg  1,  2000  Hamburg  76,  am 
1.  Februar 

Schuster,  Auguste,  geb.  Royla,  aus  Borschimmen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Nelkenweg  5,  3073  Liebenau, 
am  29.  Januar 

Schwarzlos,  Otto,  aus  Horst-Steinbellen,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Königsberger  Straße  15, 
3401  Ebergötzen,  am  29.  Januar 
Sengotta,  Friedrich,  aus  Groß  Leschienen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Breslauer  Straße  28, 4370  Marl, 
am  2.  Februar 

Witt,  Meta,  aus  Steintal,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Mei¬ 
senweg  2,  4300  Essen-Burg  Altendorf,  am 

30.  Januar 

zum  86.  Geburtstag 

Aßmann,  Meta,  geb.  Alex,  aus  Paterswalde,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Antoniushang  36,  4300  Essen  11, 
am  1.  Februar 

Fiedler,  Robert,  aus  Neldenburg,  jetzt  Mühlenweg 
23,  3100  Celle,  am  29.  Januar 
Guschka,  Margarete,  geb.  Günke,  aus  Ortelsburg, 
fetzt  Durlacher  Straße  6,  1000  Berlin  31,  am 
3.  Februar 

Konopatzkl,  Kurt,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Fruerlunder  Straße  38a,  2390  Flens¬ 
burg,  am  2.  Februar 

Nurnus,  Helene,  geb.  Baltrusch,  aus  Vielbrücken 
(Goß  Wixwen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Freiburger  Straße  9,  7846  Schliengen,  am 

31.  Januar 

Pletzenuk,  Maria,  geb.  Kruck,  aus  Mostolten,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Anton-Biehl-Straße  7,  2857  Langen, 
am  2.  Februar 

Podehl,  Lotte,  aus  Gollau,  Kreis  Königsberg-Land, 
jetzt  Schulberg  5,  2381  Idstedt,  am  30.  Januar 
Schnorr  von  Carolsfeld,  Prof.  Dr.,  aus  Königsberg, 
Albertina,  jetzt  Kochstraße  19,  8520  Erlangen 
Seidel,  Julius,  aus  Tannsee,  Kreis  Gumbinnen,  letzt 
H.-H.-Meier-Allee  1 1, 2800  Bremen  1,  am  3.  Fe¬ 
bruar 

Wesner,  Gottlieb,  aus  Schöndamerau,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  1399  SW  5th  Street,  Boca  Raton 
Florida  33486,  USA,  am  2.  Februar 
Zeisig,  Hans,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Ringstraße  12,  3433  Neu-Eichenberg,  am 
31.  Januar 

zum  85.  Geburtstag 

Baumgart,  Anneliese,  geb.  Bartel,  aus  Tilsit,  Uder- 
wangen  und  Taplau,  jetzt  Körnerstraße  5,  6450 
Hanau  1,  am  3.  Februar 

Czerwlnskl,  Erich,  aus  Radegrund,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Sodener  Straße  8,  6380  Bad  Hom¬ 
burg,  am  31.  Januar 

Dobrtndt,  Meta,  aus  Lötzen,  jetzt  Hinter  den  Höfen 
22,  3405  Rosdorf,  am  30.  Januar 
Günther,  Helmuth,  aus  Königsberg,  jetzt  Ensche- 
der  Straße  38, 2870  Delmenhorst,  am  3.  Februar 
Happel,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  Friedrichstraße  1, 
jetzt  Pilgramsroth  1 20,  8630  Coburg,  am  31.  Ja¬ 
nuar 

Kielhorn,  Karl,  aus  Elbings  Kolonie,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Im  Krümpel  11,  3223  Delligsen  1, 
am  1.  Februar 

Kumma,  Wilhelmine,  aus  Goß  Schöndamerau, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Bahnstraße  26, 4650  Gel¬ 
senkirchen,  am  2.  Februar 
Noreisch,  Anna,  geb.  Kujus,  aus  Ludendorff,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Berliner  Weg  4,  2057  Neustadt  1, 
am  15.  Januar 

Platzek,  Frieda,  geb.  Konpa,  aus  Brödienen,  Kreis 
Sensburg,  jetzt  Bismarckstraße  15,  3353  Bad 
Gandersheim,  am  3.  Februar 
Pordom,  Gertrud,  geb.  Ewert,  aus  Zohpen,  Kreis 
Wehlau,  und  Königsberg,  jetzt  Gartenstraße  1, 
5484  Bad  Breisig,  am  3.  Februar 
Richter,  Ella,  verw.  Skrebb,  geb.  Kalleß,  aus  Ange- 
rapp,  jetzt  Septimer  Straße  16,  1000  Berlin  51, 
am  3.  Februar 

Roeengarth,  Franziska,  aus  Uebenberg,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  letzt  Aul  der  Bleiche  27,  4750  Unna- 
Massen,  am  30.  Januar 

Saladauskl,  Erdmann,  aus  Malkienen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Am  Kellergraben  15,  2084  Rellungen,  am 
3.  Februar 


Scheurer,  Erna,  geb.  Ullusat,  aus  Wilhelmsburg. 
Kreis  Gumbinnen,  letzt  Boberger  Straße  9, 2000 
Oststeinbek,  am  29.  Januar 
Strahl,  Frieda,  geb.  Kleidat,  aus  Gobienen,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Ostpreußenweg  10,  4840 
Rheda-Wiedenbrück,  am  3.  Februar 
Thies,  Charlotte,  geb.  Pusch,  aus  Gumbinnea  Bis¬ 
marckstraße  35,  jetzt  Nettelbeckstraße  3,  2400 
Lübeck,  am  31.  Januar 

Toussaint,  Johanne,  geb.  Dorrong,  aus  Goßwal- 
tersdorf,  Kreis  Gumbinnen,  Jetzt  Aul  der  Blei¬ 
che  13,  4795  Delbrück,  am  30.  Januar 

zum  84.  Geburtstag 

Borowskl,  Eberhard,  aus  Königsberg,  jetzt  Sehn- 
denstraße  28,  3100  Celle,  am  2.  Februar 
Czarnetzkl,  Lina,  geb.  Kuhn,  aus  Kobulten,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Hoenbruchstraße  8,  5620  Vel¬ 
bert  15,  am  29.  Januar 

Gregorzewskl,  Klara,  geb.  Dickzarzik,  aus  Auglit- 
ten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Altenheim,  Klenzer  Straße 
6,  8500  Nürnberg,  am  4.  Februar 
Hellmanzik,  Gete,  aus  Puppen,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Sülmerstraße  44,  7100  Heilbronn,  am 
4.  Februar 

Kompa,  Anna,  geb.  Stumm,  aus  Ortelsburg,  jetzt 
Damaschkestraße  10,  1000  Berlin  31,  am  2.  Fe¬ 
bruar 

Lebendig,  Elfriede,  aus  Seestadt  Pillau,  G.  Stiehle- 
straße  8,  jetzt  Bergstraße  44,  2330  Eckemförde, 
am  1.  Februar 

Moderegger,  Anna-Maria,  geb.  Thamm,  aus  Hein¬ 
richswalde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  H4R 
2C6,  1 100  Rue  Goulet  Apt  108,  Kanada  Ville, 
St  Laurent  Que,  am  31.  Januar 
Pohlmann,  Maria,  geb.  Zobel,  aus  Heiligenbeil, 
jetzt  Scheffelstraße  8,  7888  Rheinlelden,  am 

29.  Januar 

Sareyka,  Karl,  aus  Goldensee,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Untereichener  Straße  2,  4060  Mönchenglad¬ 
bach,  am  29.  Januar 

Thurau,  Walter,  aus  Steinbeck,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Danziger  Straße  13,  3044  Neuenkir¬ 
chen,  am  4.  Februar 

zum  83.  Geburtstag 

Fältln,  Gete,  aus  Dreimühlen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Auf 
dem  Papenstein  18,  2124  Amelinghausen,  am 

2.  Februar 

Gieseler,  Wolfram,  aus  Tawellenbruch  (Tawell- 
ningken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bayern¬ 
platz  8,  6730  Neustadt,  am  31.  Januar 
Kalkowskl,  Frieda,  aus  Rosenwalde,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  2331  Ascheffel,  am  2.  Februar 
Keller,  Anna,  aus  Lyck,  Kaiser- Wilhelm-Straße 
119,  jetzt  Teutefeld  15,  5064  Rösrath,  am  2.  Fe¬ 
bruar 

Mallwttz,  Erna,  aus  Kripfelde  (Kriplauken),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  öschinger  Straße  4,  7410 
Reutlingen  2,  am  3.  Februar 
Motzkus,  Georg,  aus  Herdenau  (Kallningken), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  F.-Mendelssohn- 
Straße  20,  2370  Rendsburg,  am  3.  Februar 

zum  83.  Geburtstag 

Paduch,  Berta,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Kampstraße  16,  2082  Uetersen,  am  3.  Fe¬ 
bruar 

Sawltzkl,  Emma,  geb.  Baar,  aus  Robitten,  Kreis 
Preußisch  Holland,  jetzt  Wiesenweg  9,  2427 
Malente 

Wallis,  Martha  von,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Oerkhaus  7,  4010  Hilden,  am 

30.  Januar 

zum  82.  Geburtstag 

Balzer,  Martha,  aus  Gehlenburg,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  2871  Delmenhorst,  am  30.  Januar 
Beckmann,  Bruno,  aus  Lyck,  jetzt  Am  Hohen  Weg 

3,  8860  Nördllngen,  am  1.  Februar 

Brosch,  Fritz,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Postslraße  39, 3384  Liebenburg  1 ,  am  29.  Januar 
Czeremln,  Maria,  geb.  Kubutsch,  aus  Bärenbruch, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Lehenstraße  143,  4650 
Gelsenkirchen,  am  4.  Februar 
Grlgat,  Berta,  geb.  Schäwel,  aus  Ossafelde  (Endre- 
jen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  B.-Emst-Straße 
15,  4400  Münster,  am  3.  Februar 
Hakelberg,  Max,  aus  Haselberg,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  2723  Scheeßel,  am  28.  Januar 
Jordan,  Helmut,  aus  Goldbach,  Kreis  Wehlau,  letzt 
Hauptstraße  5,  6744  Klein  Steinfeld,  am  1.  Fe¬ 
bruar 

Komm,  Helene,  geb.  Strupath,  aus  Poippendorf, 
Kreis  Wehlau,  letzt  Untere  Waldstraße  1 0, 7758 
Meersburg,  am  30.  Januar 
Lekies,  Alfred,  aus  Markthausen  (Popelken),  Kreis 
Labiau,  jetzt  Seilerstraße  6,  3000  Hannover,  am 
21.  Januar 

Llnka,  Anna,  geb.  Murach,  aus  Nareythen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Im  Streb  14,  4630  Bochum- 
Werne,  am  4.  Februar 

Merlins,  Artur,  aus  Schwarpen,  Kreis  Schloßberg, 
letzt  Mozartstraße  1 1,  4520  Melle  1,  am  4.  Fe¬ 
bruar 

Nehrenhelm,  Hedwig,  geb.  Plewe,  aus  Stolzenberg, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Bergstraße  1,  6251  Al¬ 
tendiez,  am  8.  Januar 

Pallesdles,  Martha,  geb.  Tamoschus,  aus  Hein¬ 
richswalde,  Kreis  Elchniederung,  letzt  Friederi¬ 
kenstraße  40,  4300  Essen  1,  am  30.  Januar 
Ratschat,  Gertrud,  geb.  Werren,  aus  Gumbinnen, 
Ulanenstraße  la,  jetzt  Wlttinger  Straße  117, 
3100  Celle,  am  31.  Januar 
Riedel,  Luise,  geb.  Ogononski,  aus  Lyck,  letzt  Elb- 
schestraße  53,  5810  Witten,  am  2.  Februar 
Schukles,  Albert,  aus  Heinrichswalde,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Oldener  Gacht  5, 51 10  Alsdorf, 
am  29.  Februar 

Stennull,  Kurt,  aus  Friedlau,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Köhlbrandweg  8, 1000  Berlin  20,  am  4.  Fe¬ 
bruar 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  28.  Januar,  1 4  Uhr,  II.  Deut¬ 
sches  Fernsehen  (ZDF):  Reisebilder 
aus  der  DDR.  Altenburg,  Kiebitzen  ln 
der  Skatstadt  . 

Sonntag,  29.  Januar,  8.15  Uhr,  WDR  1. 
Ein  Land  droht  zu  ersticken.  Wolf 
Oschlies  berichtet  über  die  Umwelt¬ 
katastrophe  in  Oberschlesien 
Sonntag,  29.  Januar,  13.15  Uhr,  II.  Fern¬ 
sehprogramm  (ZDF):  Damals,  Vor 
vierzig  Jahren 

Montag,  30.  Januar,  1 0.06  Uhr,  Bayern  II: 
.Es  geschah  am  30.  Januar  1889.*  Der 
Tod  von  Mayerling  und  die  Folgen  für 
Europa 

Montag,  30.  Januar,  19  Uhr,  Bayern  II: 
Osteuropa  und  wir 

Dienstag,  31.  Januar,  15.15  Uhr,  II.  Fern¬ 
sehprogramm  (ZDF):  Von  Weimar 
nach  Bonn:  Euer  Schweigen  kann  uns 
eine  Lehre  sein.  Jugendliche  fragen 
nach  dem  Alltag  im  Dritten  Reich 
Mittwoch,  1.  Februar,  18.30  Uhr,  III. 
Fernsehprogramm  (N  3):  Vor  vierzig 
Jahren,  .Zwischen  Ost  und  West 
Donnerstag,  2.  Februar,  20.05  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Ost-West-Maga- 
zin.  Politische  Literatur 
Freitag,  3.  Februar,  1 7.30  Uhr,  Südfunk  2: 
Wer  war  Rübezahl?  Aus  der  Sagen¬ 
welt  des  Riesengebirges 


Umlerskl,  Wilhelm,  letzt  Zeppelinstraße  7,  1000 
Berlin  20,  am  27.  Januar 

Wegen.  Emma,  geb.  Müller,  aus  Brahetal,  Kreis 
Angerapp,  jetzt  2412  Nüsse,  am  22.  Januar 

zum  81.  Geburtstag 

Buddrus,  Kurt,  aus  Ibenberg,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Schweinsbühl,  3643  Diemelsee,  am  2.  Fe¬ 
bruar 

Daudert,  Albert,  Bürgermeister,  aus  Glge,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Sandberg  83a,  2200  Elsmhorn,  am 
19.  Januar 

Dennull,  Meta,  geb.  Ambrassat,  aus  Schnecken, 
Forst,  Kreis  Elchniederung,  Freienwalder  Stra¬ 
ße  5,  3000  Hannover  61,  am  2.  Februar 
Ehlert,  Hermann,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  letzt  F.-Ebert-Platz,  3007  Gehrden,  am 
30.  Januar 

Fletz,  Maria,  aus  Wundlaken-Preppeln,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  letzt  Hessenstraße  16,  4200 
Oberhausen,  am  2.  Februar 
Keck,  Elma,  geb.  Demenus,  aus  Elbings  Kolonie, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  1 40-97  Burden-Cre- 
sent  Jamaica  NY  1 1435,  USA  am  2.  Februar 
Krämer,  Hedwig,  geb.  Fehrmann,  aus  Motzfelde 
(Motzwethen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Plag¬ 
gen  1 1,  2061  Nahe,  am  2.  Februar 
Kraft,  Meta,  geb.  Rehwinkel,  aus  Osterode,  Semi¬ 
narstraße,  jetzt  Jannecker  Platz  13, 8330  Eggen- 
felden,  am  17.  Dezember 

Kukulies,  Hildegard,  aus  Königsberg,  jetzt  Spör- 
kenstraße  75,  3100  Celle,  am  31.  Januar 
Nitschmann-Lotz,  Maria,  aus  Lyck,  Hindenburg- 
straße  20,  jetzt  Auf  dem  Quabben  22,  2730 
Zeven,  am  29.  Januar 

Ollesch,  Helene,  geb.  Schulz,  aus  Neuhausen  Tier¬ 
garten,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Bachstra- 
Be  5,  2384  Eggebek,  am  29.  Januar 
Slsum,  Eva,  geb.  Klein,  aus  Königsberg,  jetzt  Ellen¬ 
steg  33,  3100  Celle,  am  2.  Februar 
Wagner,  Carl,  aus  Steinwalde,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Danziger  Straße  3a,  4750  Unna,  am  29.  Januar 
Wallst,  Johanna,  geb.  Imlau,  aus  Gumbinnen,  Wil¬ 
helmstraße  54,  jetzt  Goldbergstraße  2,  3593 
Edertal,  am  29.  Januar 

Wlchmann,  Klara,  geb.  Tyschak,  aus  Wappendorf, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Plaggenbrauckstraße  37, 
4370  Marl,  am  1.  Februar 
Zimmermann,  Minna,  geb.  Zitranskl,  aus  Balga, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Unterweiler,  7965  Ost- 
rach  1,  am  31.  Januar 

zum  80.  Geburtstag 

Behrendt,  Maria,  geb.  Schiemann,  aus  Wehlau, 
Neustadt  15,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Flamweg  22, 
2200  Elmshorn,  am  29.  Januar 
Frohnert,  Alex,  aus  Schaaken,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Ostdeutsche  Straße  5,  21 17  Tostedt, 
am  29.  Januar 

Heß,  Fritz,  aus  Königsberg,  jetzt  Ebertstraße  18, 
2940  Wilhelmshaven,  am  1.  Februar 
Jurkowskl,  Gertrud,  geb.  Rogalla,  aus  Rheinswein, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Fliednerstraße  6/8,  1000 
Berlin  33,  am  3.  Februar 

Kassner,  Erich,  aus  Rotfelde,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  Lutterweg  4,  4830  Gütersloh  1.  am  31.  Ja¬ 
nuar 

Klein,  Helene,  aus  Tolksdorf,  Kreis  Braunsberg, 
jetzt  Herrenbachstraße  30,  8900  Augsburg,  am 
27.  Januar 

Neumann,  Helmut,  aus  Königsberg,  Hermannallee 
4,  und  Wiebenstraße  125,  am  31.  Januar 
Palasdlcs,  Herbert,  aus  Karkeln,  Kreis  Elchniede¬ 
rung.  jetzt  Hoefftstraße  3,  3100  Uelzen  1,  am 
29.  Januar 

Peppel,  Frieda,  geb.  Kopatz.  aus  Altkirchen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Hofstraße  21,  4050  Mönchen- 
gladbach,  am  1.  Februar 

Pflug,  Werner,  aus  Grenzhöhe,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  1 26  Filbert  St.  Hamden.  Ct.  06517  USA  am 
16.  Januar  Fortsetzung  in  der  nächsten  Folge 
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Mitteldeutschland 


Am  Abend  kommt  der  Klassenfeind!  Durch  Verschlechterung  der  Altersstruktur 


„Republikflucht“  auf  elektronischem  Weg  —  Westmedien  im  SED-Staat 


Weit  über  90  Prozent  der  DDR-Bewoh¬ 
ner,  so  schätzen  westdeutsche  Fach¬ 
leute,  begehen  allabendlich  „Repu¬ 
blikflucht“  auf  elektronischem  Wege:  Sie 
schalten  den  Sozialismus,  der  sie  tagsüber 
hart  bedrängt,  ab  und  das  Westfernsehen  ein! 
Dann  betritt  der  finstere  .Klassenfeind“, 
schwer  erkennbar  in  seiner  gefälligen  Ver¬ 
kleidung  als  Nachrichtensprecher  oder  Wer¬ 
begirl,  bis  Mitternacht  die  Wohnstuben  zwi¬ 
schen  Rennsteig  und  Rostock,  trägt  uner¬ 
wünschte  Informationen  in  den  ringsum  ab¬ 
geschotteten  .Arbeiter-  und  Bauernstaat' 
und  betreibt  .ideologische  Diversion*  auf 
heimtückische  Art.  Dieser  .Klassenfeind“,  der 
da  so  gefahrlos  die  innerdeutsche  Grenze 
überwindet,  hat  unendlich  viele  Namen: 
Dagmar  Berghoff  heißt  er  und  Joachim  Fried¬ 
richs,  gelegentlich  auch  Frank  Elstner  und 
Wim  Toelke,  sogar  als  .Alf“  und  .Mainzei¬ 
männchen"  soll  er  auftreten.  Immer  aber  träu¬ 
felt  er  das  Gift  der  .bürgerlichen  Ideologie'  in 
Herzen  und  Hirne  derer,  die  da  unter  Opfern 
den  Sozialismus  aufbauen. 

Wie  sich  das  alles  abspielt,  das  hat  nun  der 
Bamberger  Soziologe  Kurt  R.  Hasse  in  seinem 
Buch  .Westmedien  in  der  DDR*  (Verlag  Wis¬ 
senschaft  und  Politik,  Köln,  168  Seiten,  19,80 
DM)  untersucht,  wobei  er  zu  ganz  überra¬ 
schenden  Ergebnissen  kommt.  Angeregt  zu 
dieser  Studie  hat  ihn,  wie  er  im  Vorwort  be¬ 
merkt,  sein  neuer  Wohnsitz  Bamberg  (seit 
1983),  der  ihm,  da  im  Zonengrenzraum  gele¬ 
gen,  zwei  zusätzliche  Fernsehprogramme  be¬ 
schert  haben:  Die  aus  Berlin- Adlershof!  Wel¬ 
che  Vorstellungen,  so  fragte  er  sich,  haben 
DDR-Bewohner  von  westdeutscher  Wirk¬ 
lichkeit,  wenn  sie  ihnen  lediglich  durch  West¬ 
fernsehen  und  Westhörfunk  zugänglich  ist? 
Die  Übersiedlungswelle  1984  verschaffte  ihm 
dann  auch,  durch  Befragung  von  DDR-Zu- 
wanderern  im  Notaufnahmelager  Gießen, 
empirische  Daten  über  die  Hörfunk-  und 


Fernsehgewohnheiten  in  Mitteldeutschland. 
Bei  dieser  Datenermittlung  und  ihrer  Aus¬ 
wertung  war  der  Unterschied  im  West¬ 
deutschland-Bild,  über  das  die  Bewohner  der 
Regionen  Dresden  und  Greifswald  einerseits 
und  die  der  übrigen  DDR  andererseits  verfü¬ 
gen,  besonders  aufschlußreich:  ,1m  .Tal  der 
Ahnungslosen",  wie  im  DDR-Volksmund  Ge¬ 
genden  ohne  Westempfang  heißen,  denkt 
man  weit  positiver  über  den  .Kapitalismus“, 
weshalb  auch  die  Zahl  der  Ausreiseanträge 
dort  doppelt  so  hoch  ist  wie  beispielsweise  in 
Magdeburg.  Was  zur  Folge  hat,  daß  ARD  und 
ZDF  inzwischen  von  den  Funktionären  wegen 
der  kritischen  Magazinsendungen  begrüßt 
und  an  Verkabelung  gedacht  wird:  .Die 
schlechten  Karten,  die  tagaus,  tagein  in  den 
SED-Medien  dem  Westen  ausgestellt  wer¬ 
den,  bestätigt  dem  ungläubigen  Ost-Fernseh¬ 
volk  seit  Jahren  der  Westkanal :  Arbeitslosig¬ 
keit,  Inflation,  Aufrüstung,  Neofaschismus, 
Anarchismus,  Jugendunruhen . . .  Das  schreckt 
ab,  da  ist  man  in  seiner  sicheren  Nische  im 
Osten  doch  gar  nicht  so  schlecht  dran.“ 

Andererseits  erschweren  die  hohen  Ein¬ 
schaltquoten  beim  Westempfang  (der  Hör¬ 
funk,  speziell  der  RIAS,  ist  überall  präsent) 
Kommentatoren  wir  Karl- Eduard  von  Schnitz¬ 
ler  und  seinem  .Schwarzen  Kanal'  an  jedem 
Montagabend  die  ideologische  Aufbereitung 
westlicher  Schreckensmeldungen,  weil  der 
Zuschauer  die  Originalsendungen  kennt  und 
Vergleiche  anstellen  kann.  Bekanntlich  hat 
Udo  Lindenberg  schon  1984  in  seinem  Lied 
.Sonderzug  nach  Pankow“  den  Staatsratsvor¬ 
sitzenden  Erich  Honecker  verdächtigt,  sich 
heimlich  .auf  dem  Klo“  einzuschließen  und 
Westradio  zu  hören. 

Die  Zeiten  jedenfalls,  als  .Sudel-Ede“  (wie¬ 
der  DDR-Volksmund)  seine  großen  TV-Auf- 
tritte  hatte,  sind  längst  vorbei.  Damals,  in  den 
Wochen  vor  dem  Mauerbau  am  13.  August 
1961,  hieß  die  Kampflosung  der  Partei  .Ak- 


Zwischen  Mansfeld  und  Wippra 

Mittelalterliche  Ausflugsorte  mit  historischen  Sehenswürdigkeiten 


Vom  Eisenbahnknotenpunkt  Güsten  an 
stampft  der  Dampfzug  südwestwärts 
das  Wippertal  entlang.  Doch  vergeb¬ 
lich  hält  man  bis  Klostermannsfeld  hinauf 
Ausschau  nach  frischem  Waldgrün.  Nichts 
weiter  als  schwarze  Haldenreste  aus  vergan¬ 
gener  Bergbauzeit  und  ein  großes  Kupferver¬ 
arbeitungswerk  fallen  unmittelbar  ins  Auge. 
Bergbau  und  Hüttenbetrieb  haben  die  Bewal¬ 
dung  zerstörL 

Man  muß  erst  in  Klostermannsfeld  in  die 
.Wipperliese*  umsteigen  sowie  in  genauer 
Westrichtung  weiterfahren,  dann  ändert  sich 
das  Bild  sehr  schnell:  Auf  einer  hohen  Eisen¬ 
bahnbrücke  wird  das  Wippertal  mitten  ins 
Mansfeld  überquert  und  der  Reisende  befin¬ 
det  sich  bald  in  der  ehemaligen  Residenz  des 
gleichnamigen  Grafengeschlechts,  das  im 
Mittelalter  unermeßlich  reich  wurde  und  den 
dadurch  gewonnenen  Reichtum  mittels  Ver¬ 
schwendung  in  seinen  Händen  zerrinnen  ließ. 
Vergeblich  suchte  Martin  Luther  dieser  Sucht 
Einhalt  zu  gebieten,  auch  sein  Vater  war 
Bergmann  und  Hüttenwerker  gewesen,  wäh¬ 
rend  er  am  Ort  seine  frühen  Kindheitsjahre 
verbrachte  und  daher  Mansfelder  Verhältnis¬ 
se  bestens  kannte.  Die  alte  und  wie  unberührt 
wirkende  Stadt,  die  nach  Eingemeindung 
einiger  Nachbarorte  heute  mehr  als  7000 
Einwohner  zählt,  wirkt  auch  jetzt  noch  so  — 
als  würden  die  Mansfelder  Grafen  sie  und  das 
umliegende  Land  vom  hohen  Schloß  herab 
beherrschen. 

Die  Weiterfahrt  mit  dem  Zug  führt  auch 
weiterhin  das  Wippertal  hinauf,  an  der  spie¬ 
gelglatten  Stauteichfläche  des  Amtsteiches 
und  an  der  Klippmühle  mit  ihren  reichen  Mi¬ 
neralvorkommen  (Karpholith  u.  a.)  vorüber 
bis  Biesenrode.  Wem  nach  einer  unvergeßli¬ 
chen  Bergwaldwanderung  zumute  ist,  der 
sollte  aussteigen  und  nordwärts  dem  Forst¬ 
haus  Saurasen  entgegen  oder  südwestwärts 
das  reizvolle  Sengelbachtal  entlangwandern. 

Nur  fünf  Kilometer  entfernt  durchfährt  der 
Zug  einen  kurzen  Felsentunnel  und  hält  da¬ 
hinter  sofort  an.  Man  befindet  sich  in  Ram¬ 
melburg  und  nur  wenige  Schrittlängen  von 
einem  kleinen  Schloß  entfernt,  das  früher 
einmal  als  der  wohl  schönste  Ausflugsort  im 
Wippertal  galt.  Heute  dient  er  als  Heilstätte 
für  Lungenkranke. 

Nach  nochmals  fünf  Kilometern  Fahrt  ist 
schließlich  die  Endstation  Wippra  mit  der 
Bahn  erreicht,  ein  Marktflecken  in  landschaft- 


tion  Ochsenkopf",  wobei  Tausende  halb¬ 
wüchsiger  FDJ-Mitglieder  die  Dächer  poli¬ 
tisch  .uneinsichtiger"  Mitbürger  erklommen, 
um  dort  die  zur  Sendestation  .Ochsenkopf" 
im  Fichtelgebirge  ausgerichteten  Antennen 
abzumontieren.  Auch  die  Einführung  des 
französischen  SECAM-Systems  statt  der 
westdeutschen  PAL-Farben  im  Fernsehen  hat 
wenig  genutzt,  da  Zusatzgeräte  für  Überset¬ 
zung  sorgen.  Schlimmer  sind  da  die  neuarti¬ 
gen  Mediengefahren  aus  dem  Weltraum,  vor 
denen  Nationalpreisträger  Robert  Weimann 
1984  in  einer  Rede  vor  der  Ost-Berliner  Aka¬ 
demie  der  Künste  warnte:  .Die  neue  Techno¬ 
logie  wird  vor  unseren  Grenzen  nicht  haltma¬ 
chen.  In  der  Perspektive  offeriert  sie  dem  In- 
dividum  eine  immer  größere,  unbegrenzte 
Selbstbestimmung  in  der  Auswahl  und  Ab¬ 
rufbarkeit  seiner  Unterhaltungsquellen.“  Ge¬ 
meint  war  mit  .diesem  Alptraum'  (Robert 
Weimann)  die  für  einen  Kommunisten 
schreckliche  Vorstellung,  daß  sich  die  ein¬ 
heimischen  Radiobastler  in  alle  Satelliten¬ 
programme  einschalten  können,  die  die  Ame¬ 
rikaner  rund  um  den  Erdball  anbieten,  womit 
das  Informationsmonopol  der  Partei  gebro¬ 
chen  wäre. 

Wie  sehr  diese  Möglichkeit  die  Einheitsso¬ 
zialisten  verstört,  kann  man  in  Kurt  R.  Hesses 
Buch  mit  wachsendem  Vergnügen  nachlesen. 
Nach  offiziellen  Reaktionen  der  Funktionäre 
auf  die  DDR-Berichte  von  Westkorrespon¬ 
denten  befragt,  antwortete  Wolfgang  Klein 
(ARD)  1985:  .Dann  sind  sie  unheimlich 
schnell  beleidigt,  weil  sie  überall  etwas  wit¬ 
tern.“  Jörg  Bernhard  Bilke 


El 


ine  ungünstige  Bevölkerungsprognose 
hat  der  Leiter  des  Bereiches  Bevölke¬ 
rungsentwicklung  am  Institut  für  Sozio¬ 
logie  und  Sozialpolitik  der  DDR-Wissen- 
schaftsakademie,  Professor  Dr.  Wulfram 
Speigner,  der  DDR  für  die  zweite  Hälfte  der 
neunziger  Jahre  gestellt.  Wie  er  in  einem  In¬ 
terview  erklärte,  werde  die  Bevölkerungszahl 
der  DDR  —  derzeit  16,6  Millionen  —  aus  de¬ 
mographischer  Sicht  in  den  nächsten  Jahren 
.noch  konstant'  bleiben,  .sich  aber  ab  Mitte 
der  neunziger  Jahre  regional  unterschiedlich 
verringern“.  Der  Bevölkerungsexperte  wies 
darauf  hin,  daß  die  sogenannte  einfache  Re¬ 
produktion  der  Bevölkerung  in  der  DDR  der¬ 
zeit  nur  zu  etwa  80  Prozent  gewährleistet  sei. 
Um  die  Elterngeneration  vollständig  durch 
die  nächste  zu  ersetzen,  müßten  tausend 
Frauen  im  Durchschnitt  etwa  2100  Kinder  ge¬ 
bähren.  Tatsächlich  seien  es  zur  Zeit  nur  etwa 
1700. 

Ungünstig  wird  sich  auch  die  Altersstruk¬ 
tur  der  DDR-Bevölkerung  entwickeln  mit  Fol¬ 
gen  vor  allem  für  die  Wirtschaft.  Nach  Spei- 
gers  Angaben  steigt  das  Durchschnittsalter 
der  Bevölkerung  und  gleichzeitig  ab  Mitte  der 
neunziger  Jahre  der  Anteil  der  Rentner  von 
derzeit  16,6  auf  17,9  Prozent  im  Jahre  2010. 
Besonders  in  den  südlichen  Bezirken  der  DDR 
würden  in  den  nächsten  Jahren  viele  Werktä¬ 
tige  das  Rentenalter  erreichen.  Weil  es  für  sie 
an  ihren  Arbeitsplätzen  keinen  Ersatz  gebe, 
entstünden  besonders  in  Berufen  mit  hohem 
Frauenanteil  .große  Probleme",  betonte  der 
Bevölkerungsexperte.  Außerdem  träten  auf¬ 
grund  der  niedrigen  Geburtenzahlen  zu  Be¬ 
ginn  der  siebziger  Jahre  in  den  nächsten  Jah¬ 
ren  .weniger  Jugendliche  ins  Berufsleben 
ein“.  pm 


lieh  hervorragender  Lage  und  vielen  schönen 
Wanderzielen  in  der  Umgebung. 

Noch  in  den  zwanziger  Jahren  dieses  Jahr¬ 
hunderts  plante  man,  die  Bahnlinie  bis  nach 
Stolberg  und  darüber  hinaus  weiterzuführen. 
Wegen  des  inflationären  Geldverfalls  mußte 
ein  solcher  Plan  jedoch  bald  wieder  aufgege¬ 
ben  werden.  Wollte  man  das  Versäumte 
heute  nachholen  —  es  ginge  nicht  mehr.  Denn 
im  Haupttal  der  Wipper,  westlich  Wippra, 
wurde  nach  dem  letzten  Krieg  eine  Talsperre 
errichtet,  die  mittlerweile  ebenfalls  zum  be¬ 
liebten  Ausflugspunkt  im  Wippertal  gewor¬ 
den  ist.  Längst  sind  die  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  abgeholzten  Waldflächen  wieder 
aufgeforstet. 

Und  dann  noch  den  allerletzten  Hinweis  — 
sofern  Besucher  ernstlich  auf  Goldsuche  aus 
sind:  Auf  nach  Tilkerode,  wo  noch  im  vergan¬ 
genen  Jahrhundert  zeitweilig  Goldbergbau 
betrieben  wurde.  Wer  Glück  hat,  findet  viel¬ 
leicht  im  nahen  Wiebecktal  auch  heute  noch 
ein  kleines  Goldkörnchen  im  Bachgeröll. 

K.  H.  Spiess 


Urlaubsreise  steht  in  den  Sternen 

Auf  „Vormerkkarten“  müssen  DDR-Bürger  ihre  Ferienwünsche  eintragen 

■al  schnell  nach  Florida  düsen,  um  am 
Strand  zu  faulenzen?  Eine  preiswerte 
,Schnupperreise“  in  die  österreichi¬ 
schen  Alpen  buchen?  Für  DDR-Bewohner 
sind  solche  hierzulande  selbstverständlichen 
touristischen  Angebote  Utopien.  Aber  auch 
Urlaubsreisen  in  die  sogenannten  „Bruder¬ 
länder",  nach  Bulgarien,  Rumänien,  in  die  So¬ 
wjetunion,  in  die  CSSR  oder  nach  Polen  wer¬ 
den  nicht  frei  verkauft.  Das  staatliche  Reise¬ 
büro  als  einziger  Veranstalter  in-  und  auslän¬ 
discher  Ferienreisen  vergibt  seit  einigen  Jah¬ 
ren  „Vormerkkarten“,  auf  denen  ein 
Hauptreise  wünsch  und  ein  Ersatzreisewunsch 
eingetragen  werden  kann.  Jeder  DDR-Be¬ 
wohner  darf  nur  eine  Karte  pro  Jahr  abgeben. 

Für  den  .Reisezeitraum“  Sommer/Herbst 
1989  (1.  Mai  bis  31.  Dezember)  war  als  Abga¬ 
betermin  die  erste  Novemberwoche  1988 
vorgeschrieben.  Wer  die  Karte  später  ein¬ 
reichte,  hat  für  1 989  keine  Reisechance.  Alle 
Karten  werden  auf  einer  zentralen  elektroni¬ 
schen  Datenverarbeitungsanlage  ausgewer¬ 
tet,  so  daß  Mehrfacheinreichungen  zwecklos 
sind. 

Die  für  1989  angebotenen  Auslands-Ur¬ 
laubsreisen  sind  in  einer  32seitigen  zeitungs¬ 
ähnlich  aufgemachten  „Reise-Information" 
abgedruckt.  Im  Vorwort  dieses  Blättchens  be¬ 
antwortet  ein  Herr  Enkelmann,  „Direktor  Ab¬ 
satz  der  Generaldirektion"  (des  Reisebüros), 

Fragen  der  Kunden.  Zitat:  .Alle  bei  uns  ein- 


Verfall  alter  Bausubstanz 

Denkmalpfleger  fordert  Instandsetzung 
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Treppenturm  des  alten  Schlosses  in  Mansfeld 

Foto  BfH 


>en  zunehmenden  Verfall  und  Abriß  der 
alten  Bausubstanz  in  den  DDR-Städten 
hat  das  Mitglied  des  Zentralvorstandes 
der  Gesellschaft  für  Denkmalpflege  der  DDR 
Dr.  Heinrich  Douffet  kritisiert.  Auf  einer 
Denkmalpflege-Tagung  sagte  er,  daß  Mittel 
und  Kapazitäten  derzeit  nicht  ausreichten, 
um  den  Verfall  historischer  Substanz  in  vielen 
Städten  aufzuhalten.  Douffet  forderte  insbe¬ 
sondere,  die  Bau-  und  Architekturdenkmale 
zu  erhalten.  Die  48000  Positionen  auf  den 
Denkmallisten  der  DDR  seien  gering  im  in¬ 
ternationalen  Maßstab.  Um  den  gegenwärtig 
sehr  schlechten  Zustand  der  Architektur¬ 
denkmale  zu  verbessern,  schlug  der  Denk¬ 
malpfleger  unter  anderem  vor,  mehr  Privat¬ 
leute  für  die  Instandsetzung  zu  gewinnen  und 
sie  dabei  staatlich  zu  unterstützen  sowie  neue 
Formen  von  Baugenossenschaften  zu  schaf¬ 
fen.  Außerdem  müssen  nach  seiner  Ansicht 
mehr  Fachleute  für  Denkmalpflege  ausgebil¬ 
det  werden.  Notwendig  sei  auch  die  Bildung 
vieler  kleiner  Bauhandwerksbetriebe,  die 
ohne  hohe  Gemeinkosten  arbeiten.  pd 


gegangenen  Vormerkkarten  sind  unverbind¬ 
liche  Bestellungen,  aus  denen  hinsichtlich  der 
Realisierung  kein  Rechtsanspruch  abgeleitet 
werden  kann.  Sie  werden  nach  dem  Misch- 
und  Zufallsprinzip  rechnergestützt  bearbei¬ 
tet.“ 

Praktisch  sieht  das  Verfahren  so  aus:  Für 
eine  Reise  an  die  bulgarische  Schwarzmeer¬ 
küste  haben  sich  für  einen  bestimmten  Zeit¬ 
raum  zum  Beispiel  300  Personen  vormerken 
lassen,  es  stehen  jedoch  nur  30  Plätze  zur  Ver¬ 
fügung.  Der  Rechner  wählt  per  Zufall  die  30 
Glücklichen  aus.  Die  Nichtbedachten  erhal¬ 
ten,  gewissermaßen  als  Anreiz  für  neue  Vor¬ 
merkversuche,  vom  Rechner  neben  ihrer  Per¬ 
sonenkennzahl  ein  „  Prioritäts"  -Sternchen.  Bei 
der  Abgabe  des  gleichen  Reisewunsches  in 
den  folgenden  Jahren  erhöht  sich  die  Wahr¬ 
scheinlichkeit,  tatsächlich  einmal  seinen  Ur¬ 
laub  am  Schwarzen  Meer  verbringen  zu  kön¬ 
nen. 

Die  Preise  für  solche  Reisen  sind  in  den 
vergangenen  Jahren  immer  wieder  erhöht 
worden.  Gemessen  am  DDR-Durchschnitts- 
einkommen  (etwa  850  Mark)  sind  sie  astro¬ 
nomisch.  Beispiel:  Reise  Nr.  6042-61 11,  Hotel 
„International",  bulgarische  Schwarzmeerkü¬ 
ste,  Hauptsaison,  22  Tage  4100  Mark,  das 
gleiche  Hotel  im  Winter,  15  Tage  für  2300 
Mark.  Auch  die  billigeren  Auslandsreisen  mit 
Unterbringung  in  Privatquartieren  oder  auf 
Campingplätzen  werden  über  das  „Vormerk¬ 
karten* -System  geregelt.  Privatreisen  sind 
theoretisch  möglich,  sie  scheitern  aber  prak¬ 
tisch  an  der  mangelnden  Devisenzuteilung 
durch  die  DDR-Staatsbank. 

Ferienplätze  in  der  DDR  sind  ebenfalls 
Mangelware.  Die  Mehrzahl  wird  über  den 
„Feriendienst  des  FDGB’  (Einheitsgewerk¬ 
schaft)  vergeben.  Wer  alle  sieben  Jahre  ein¬ 
mal  im  Sommer  einen  14-Tage-Aufenthalt  in 
einem  Heim  an  der  Ostsee  ergattert,  kann 
sich  glücklich  schätzen.  Uwe  Gerig 

Über  Forst  und  Jagd 

Kurfürstliches  Jagdschloß  Grillenburg 

ir  die  Freunde  des  Waldes  wie  für  die 
I  Jäger  aus  Beruf  und  Passion  ist  die  Lehr¬ 
schau  im  einstigen  kurfürstlichen  Jagd¬ 
schloß  Grillenburg  im  Tharandter  Wald  nicht 
weniger  interessant  als  für  die  Studenten  der 
Forstwissenschaft  in  Tharandt,  einer  Sektion 
der  Technischen  Universität  Dresden,  Nach¬ 
folgerin  der  von  Heinrich  Cotta  im  vorigen 
Jahrhundert  gegründeten  Forstakademie  Tha¬ 
randt.  Es  gibt  in  der  ganzen  DDR  keine  größe¬ 
re  Dauerausstellung  dieser  Art  als  die  Forstli¬ 
che  und  Jagdkundliche  Lehrschau,  die  als 
wissenschaftliche  Bildungsstätte  1966  eröff¬ 
net  wurde.  K.  P. 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Di«  Kartei  des  Helmatkrel»e»  braucht  Ihr«  Anschrift.  Maiden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Angerburg 

Krelsvertreter:  Frledrlch-K»rl  Mlllbaler,  Tel.  (04625) 
217,  Görrluu,  2381  Sllberstedt  Geschäftsstelle  und  Ar¬ 
chiv:  Herbert  Lehmann,  Institut  für  Helmatforschung, 
Tel.  (04261)  83767,  Geiberstrafie  12,  2720  Rotenburg 
(Wümme) 

Die  31.  helmatpolitische  Arbeitstagung  findet 
am  18.  und  19.  Februar  in  Rotenburg  im  Institut  für 
Heimatforschung  statt.  Am  Beginn  des  vierten 
Jahrzehnts  dieser  heimatpolitischen  Arbeit  —  und 
am  Beginn  des  fünften  Jahrzehnts  des  Bestehens 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  —  steht  nach 
wie  vor  der  gesamtdeutsche  Auftrag  im  Vorder¬ 
grund.  So  sollen  auch  die  Themen  dieser  Tagung 
wieder  neue  Informationen  und  Anregungen 
geben.  .Die  deutsche  Frage  im  Unterricht"  ist  das 
Thema  von  Dietrich  Czeczatka,  Ministerialrat  im 
Kultusministerium  des  Landes  Schleswig-Hol¬ 
stein.  Bernd  Hinz,  Kreisvertreter  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Preußisch  Holland,  spricht  zu  dem  Thema 
.Die  Arbeit  der  Kreisgemeinschaften  und  Paten¬ 
schaften  in  Gegenwart  und  Zukunft".  .Reisen  in  das 
südliche  Ostpreußen  nach  1945"  ist  das  Thema 
eines  Bildberichtes  von  Dietrich  Weldt,  Glücks¬ 
burg.  Und  am  Abend  des  1 8.  Februar  ist  traditions¬ 
gemäß  das  gesellige  Beisammensein  am  offenen 
Feuer  im  Heimatmuseum  mit  Schabbern  und  Sin¬ 
gen.  Die  Tagung  beginnt  am  Sonnabend,  dem  18. 
Februar,  um  14  Uhr  und  wird  am  Sonntag,  dem  19. 
Februar,  gegen  12  Uhr  beendet  sein.  Alle  Interes¬ 
sierten  sind  herzlich  eingeladen.  Bis  zum  1 3.  Fe¬ 
bruar  wird  um  die  Anmeldung  und  ggf.  um  Wün¬ 
sche  für  die  Reservierung  von  Hotelübemachtun- 
gen  an  die  Geschäftsstelle  der  Kreisgemeinschaft 
Angerburg,  Gerberstraße  12,  2720  Rotenburg 
(Wümme),  gebeten. 

Fischhausen 

Kreisvertreter:  Louis-Ferdinand  Schwan.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  HuBfeld,  Telefon  (0  4  f  01)  2  2037  (dl.  —  fr.  8 
bis  12  Uhr),  Postfach  1705,  2080  Pinneberg 

Geschäftsstelle  und  Samlandmuseum  sind  vom 
1 .  bis  28.  Februar  wegen  Urlaubs  der  Geschäftsfüh¬ 
rung  geschlossen.  Es  wird  gebeten,  alle  geplanten 
Besuche  und  Telefongespräche  bis  zur  Wiederauf¬ 
nahme  des  Dienstbetriebes  zurückzustellen.  Der 
Postweg  ist  hiervon  ausgenommen. 

Palmnicken  —  Das  zehnte  Wiedersehen  der 
Bernsteinanhänger  von  Palmnicken  und  Umge¬ 
bung  findet  in  diesem  Jahr  am  1 8.  und  1 9.  März  wie 
bisher  in  5000  Köln  im  Kolpinghaus,  St.  Apemplatz 
32,  statt.  Ansprechpartner  ist  Willi  Spitz,  Feldstra¬ 
ße  42,  4018  Langenfeld. 

Heiligenbell 

Krelsvertreter:  Dr.  Siegfried  Pelz,  Telefon  (041  02) 
641  31,  Dörpstede  6,  2070  GroBhansdorf 

Kreistreffen  —  Bitte  sagen  Sie  allen  Ihren 
Freunden  und  Verwandten  weiter,  daß  in  diesem 
Jahr  unser  beliebtes  Kreistreffen  in  Burgdorf  am  9. 
und  10.  September  stattfinden  wird.  Neben  zahl¬ 
reichen  anderen  Veranstaltungen  wird  das  Kirch¬ 
spiel  Balga  ein  großes  Sondertreffen  mit  Ausstel¬ 
lung  im  Museum  durchführen  anläßlich  seines 
750jährigen  Jubiläums. 

Geschichte  der  Stadt  Zlnten  —  Viele  Landsleute 
wissen,  daß  Zinten  im  letzten  Jahr  die  675.  Wie¬ 
derkehr  seiner  Gründung  mit  einem  Sondertreffen 
in  Burgdorf  gefeiert  hat.  Dieses  Treffen  haben  eini¬ 
ge  hundert  Zintener  besucht  ln  den  Monaten  vor¬ 
her  hat  der  Stadtvertreter  Heinz  Schley  den  schon 
bestandenen  Stadtplan  gänzlich  neugestaltet  und 
überarbeitet.  Neu  hinzu  gekommen  sind  vor  allen 
Dingen  die  Stadtrandgebiete,  so  daß  jeder  Zintener 
seine  Straße  wiederfinden  kann.  Der  Plan  wurde  im 
Format  70  x  80  cm  auf  Glanzpapier  erstellt.  Auch 
erarbeitete  Heinz  Schley  mit  seiner  Frau  eine  Fest¬ 
schrift.  Auf  40  Seiten  wird  die  Geschichte  der  Stadt 
Zinten  in  675  Jahren  chronologisch  dargestellt.  Be¬ 
gleitet  wird  der  Text  von  40  Zintener  Fotos,  die 
zum  Teil  bisher  noch  niemals  erschienen  sind. 
Beide  Dokumentationen  sind  ein  lohnendes  Ge¬ 
schenk  für  Verwandte  und  Freunde.  Bei  Heinz 
Schley,  Tempelhofer  Weg  2, 2057  Reinbek,  können 
sie  bestellt  werden.  Preise:  Stadtplan  10,50  DM, 
Festschrift  10,70  DM  jeweils  inklusive  Porto  und 
Verpackung.  Beides  zusammen:  21  DM.  Rechnung 
liegt  der  Sendung  bei.  Die  Lieferung  erfolgt,  solan¬ 
ge  der  Vorrat  reicht 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Klaus  Welgelt,  Weldenfeld  23, 
5308  Rhdnbach  4.  Königsberger  Bürgerbrief :  H.-J.  Pau- 
lun,  Im  Bull8,2807  Achim-Baden.  Kartei:  Museum  Haus 
Königsberg,  Telefon  02  03/28321  51,  Mülhelmer  Straße 
39,  4100  Duisburg 

Video- Film  über  Königsberg  —  Dr.  Jürgen  Le- 
buhn,  Hamburg,  hatte  im  Oktober  in  Königsberg 
einen  Vortrag  vor  russischen  Gelehrten  über 
.Kants  Einfluß  auf  die  Universität  Königsberg"  ge¬ 
halten.  Anlaß  war  die  200.  Wiederkehr  des  Er¬ 
scheinens  der  .Praktischen  Vernunft"  des  Philoso¬ 
phen.  Bei  dieser  Reise  durfte  Professor  Dr.  Lebuhn 
fotografieren  und  filmen  (u.  a.  Gumbinnen,  Inster¬ 
burg,  Königsberg,  Samland  und  Preußisch  Eylau). 
Dienstag,  31.  Januar,  um  19  Uhr,  wird  er  in  der  Pau¬ 
senhalle  des  August-Seeling-Gymnesiums.  Ein¬ 
gang  über  den  Schulhof  Oranienstraße.  von  seinen 
Eindrücken  berichten,  seinen  Video-Film  vorfüh¬ 
ren  und  Fotos  zeigen.  Hinweis:  Im  Museum  Haus 
Königsberg  (Dienstag,  3 1 .  Januar,  von  1 3  Uhr  bis  1 8 
Uhr  geöffnet)  können  Sie  zwei  neue  Ausstellungen 
besichtigen:  .Werke  des  Malers  und  Graphikers 
Horst  Janzen"  und  von  Horst  Dost  .Papier-Notgeld 
ostpreußischer  Städte  und  Gemeinden  von  1914 
bis  1923". 


Ein  neuer  Text-  und  Bildband  ist  in  Vorberei¬ 
tung  und  wird  den  nördlichen  Vorortbereich  von 
Königsberg  behandeln,  von  der  Samitter  zur  Gran¬ 
zer  Allee,  vom  Aschmannpark  zum  Oberteich: 
Tragheimsdorf,  Tragheimer  Palve,  Maraunenhof 
und  Löbenichtscher  Ziegelhof.  Nähere  Einzelhei¬ 
ten  enthält  ein  vierseitiges  Informationsblatt,  das 
Interessenten  auf  Anforderung  bei  Peter  Joost,  Te¬ 
lefon  0551/22871,  Stiegel  16,  3400  Göttingen  23, 
oder  bei  Gerhard  Thiering,  Telefon  0  40/84  36  92, 
Morgenröteweg  9, 2000  Hamburg  53,  kostenlos  zu¬ 
gestellt  wird. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter:  Fritz  Löbert,  Telefon  (054  81)  23  88, 
Schlesierstraße  27,  4540  Lengerich 

Ortstreffen  Waldau  und  Umgebung  —  Das  Tref¬ 
fen  findet  am  6.  und  7.  Mai  wieder  in  der  Stadthalle 
Minden  statt.  Interessenten  melden  sich  bitte  bei 
Jutta  Scholz,  geb.  Haack,  Telefon  02351/1  4548, 
Glatzer  Straße  22,  5880  Lüdenscheid,  an.  Quartier¬ 
wünsche  richten  Sie  bitte  direkt  an  Herrn  S.  Bran¬ 
des,  Kreishaus,  Portastraße  13,  4950  Minden.  Die 
Heimatstube  ist  für  Sie  am  Sonntag  geöffnet  Es 
haben  sich  schon  viele  Teilnehmer  gemeldet. 
Auch  Sie  werden  sicher  viele  alte  Bekannte  und 
Freunde  treffen. 

Labiau 

Kreis  Vertreter:  HansTemer,  Geschäftsstelle:  Hildegard 
KnutU,  Tel  (04  81)  7  1  7  57,  Naugarder  Weg  6.  2240 
Heide 

Unsere  Jugend  —  Wie  mehrere  Kreisgemein¬ 
schaften,  so  hat  auch  unsere  Kreisvertretung  stets 
die  Bereitschaft  zur  Bildung  einer  Gruppe  jüngerer 
Leute  bekundet,  die  an  der  Wahrnehmung  der 
Heimatarbeit  interessiert  wären  zu  fördern  und  zu 
unterstützen.  Dies  wäre  auch  ganz  im  Sinne  der 
maßgebenden  Persönlichkeiten  unseres  Paten¬ 
kreises.  Obwohl  es  früher  schon  Ansätze  dazu  gab, 
konnte  es  dennoch  nicht  verwirklicht  werden. 
Nachdem  nun  Frank  Neumann  im  Führungskreis 
der  GJO  —  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  — 
wirkt,  erklärte  sich  Marita  Paul,  geb.  Jachens,  auf 
Grund  ihrer  Erfahrungen  dazu  bereit,  sich  aktiv 
einzusetzen.  So  bitten  wir  Sie,  liebe  Landsleute, 
sehr  darum,  ihr  die  Namen  ihrer  jüngeren  Fami¬ 
lienmitglieder  oder  Enkel  bekanntzugeben,  sofern 
diese  an  einen  Freundeskreis  junger  Labiauer  in¬ 
teressiert  wären.  Indem  wir  uns  bewußt  darüber 
sind,  wie  verstreut  unsere  Wohnorte  im  Bundesge¬ 
biet  sind,  ist  zunächst  an  einen  ersten  Rundbrief 
gedacht.  Erst  später  könnten  jährliche  Zusammen¬ 
künfte  im  Ostheim  Bad  Pyrmont  innerhalb  der 
vielseitigen  Jahresprogramme  der  GJO  oder  auch 
im  Patenkreis  erfolgen.  Dabei  müßten  auch  die  Al¬ 
tersstufen  beachtet  werden.  Schließlich  ist  auch  an 
eine  Kreisbezogene  Trachtengruppe  gedacht  So 
hoffen  wir  sehr  auf  baldige  Zuschriften  oder  auch 
um  Adressenangaben.  Dieses  Vorhaben  entsprä¬ 
che  wohl  zu  Beginn  des  vor  uns  liegenden  Jahres 
unser  aller  Wünsche.  Kontaktadresse:  Marita  Paul, 
Telefon  04  71/861  76,  Ratiborer  Straße  78,  Bre¬ 
merhaven. 

Ausstellung  Bremen  —  Landsleute  im  nord¬ 
deutschen  Raum  sollten  es  nicht  versäumen,  die 
ostdeutsche  Ausstellung  in  Bremen,  untere  Rat¬ 
haushalle,  zu  besuchen,  welche  nur  vom  21.  Janu¬ 
ar  bis  5.  Februar  1989  täglich  von  1 1  bis  18  Uhr  ge¬ 
zeigt  wird. 


Memel-Land 

Krelsvertreter:  Dr.  Walter  Schützler,  Telefon  (04523) 
2377,  Wöbbensredder  14,  2427  Malentc 

Helmattreffen  der  Memellandkreise  —  19.  März 
Hannover,  Vahrenwalder  Straße,  Freizeitheim 
Vahrenwald,  Haupttreffen.  21.  Mai  Essen-Steele, 
Steeler  Stadtgarten,  Regionaltreffen- West.  25.  Juni 
Hamburg,  Rothenbaumchaussee  13,.Curio-Haus", 
Haupttreffen.  20.  August  Flensburg- Weiche,  Alter 
Husumer  Weg  222,  .Soldatenheim  Treffpunkt 
Weiche",  Ostseetreffen.  23./24.  September  Mann¬ 
heim,  Rosengarten,  19.  Bundestreffen  der  Memel¬ 
länder. 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Kreisvertreter  Stadt:  Herbert  PreuB.  Land:  Dr.  Walter 
Schützler.  Heydekrug:  Herbert  Bartkus.  Pogegen: 
Georg  Grentz.  Geschäftsstelle:  Telefon  (0461)  35771, 
Twedter  Mark  8,  2390  Flensburg-Mürwik 

Hermann  Waschkies  f.  Ein  aufrechter  Vertreter 
der  ostdeutschen  Heimat  ist  am  7.  Januar  von  uns 
gegangen.  Am  1 3.  Juli  1 9 1 1  in  Laudzen,  Kreis  Hey¬ 
dekrug,  geboren,  besuchte  er  zunächst  die  dortige 
einklassige  Volksschule,  ging  dann  zur  Aufbau¬ 
schule  und  zum  Lehrerseminar  nach  Memel,  wo  er 
1936  sein  erstes  Staatsexamen  ablegte,  nach  Ab¬ 
leistung  seiner  Militärdienstzeit  bei  der  Litau¬ 
ischen  Armee  übernahm  er  im  Herbst  1 937  Vertre¬ 
tungen  bei  der  Volksschule  in  Szuhgen  und  Willei- 
ken,  wurde  dann  1938  zum  Schulleiter  der  zwei- 
klassigen  Volksschule  nach  Windenburg  berufen, 
bei  der  er  bis  zu  seiner  Einberufung  im  Mai  1941 
zur  Deutschen  Wehrmacht  als  Lehrer  Dienst  lei¬ 
stete.  1938  heiratete  er  Waltraut  Müller,  Tochter 
des  Fabrikanten  Josef  Müller  aus  Heydeknig. 
Während  der  Invasion  1 944  in  Frankreich  geriet  er 
ln  englische  Kriegsgefangenschaft  und  kam  von 
England  in  die  USA,  wo  er  bis  1 946  verblieb.  1 948 
Entlassung  aus  der  Kriegsgefangenschaft  und  1 949 
Wiedereintritt  in  den  Schuldienst  bis  zur  Pensio¬ 
nierung  im  April  1976.  Ein  besonderes  Anliegen 
war  für  ihn  der  Sport  und  Sportunterricht  Schon  in 
Memel  trat  er  als  Fußball-Obmann  für  die  Belange 


des  Seminar-Sport-Vereins  ein.  Auf  der  Sport¬ 
hochschule  in  Köln  wurde  er  als  Sondertumlehrer 
ausgcbildet  und  betreute  viele  Jahre  haltungsge¬ 
schädigte  Kinder.  Besonderen  Verdienst  erwarb 
sich  aber  Lm.  Waschkies  durch  seine  Arbeit  neben 
seinem  Beruf  in  der  Vertriebenenarbeit.  1952 
übernahm  er  den  Vorsitz  in  der  Memellandgruppe 
Essen.  Mit  Lm.  Butkewitsch  und  später  mit  Dr.  Gu- 
gath  und  Lorenz  gründete  er  und  betreute  die 
Gruppen  des  Bezirks  West.  Er  gehörte  lange  Jahre 
als  Jugendwart  dem  Bundesvorstand  der  A.  d.  M. 
an  und  führte  mehrere  Jugendfreizeiten  in  Mühl¬ 
heim,  im  Dillkreis  und  ln  Tirol-Österreich  durch. 

ln  der  Kreisgruppe  Essen  war  er  lange  Jahre  als 
Kulturreferent  tätig.  Nicht  zu  vergessen  sind  die 
Durchführungen  der  Haupttreffen  für  den  Bezirk 
West,  von  denen  die  meisten  in  Essen  stattlanden. 
Bemerkenswert  ist  auch  die  Neugründung  der  A.  d. 
M.-Gruppe  Ostfriesland  sowie  auch  die  Organisa¬ 
tion  des  Schülertreffens  seiner  ehemaligen  Schule 
aus  Windenburg.  Neben  diesem  Heimatdienst 
hatte  er  noch  die  Zeit,  seinem  Hobby  nachzuge¬ 
hen.  Er  war  ein  leidenschaftlicher  Sportangler  und 
Mitglied  eines  Sportanglervereins  in  Essen-Flin- 
trop.  Die  Verleihung  des  Goldenen  Ehrenzeichens 
war  die  sichtbare  Würdigung  seiner  Verdienste. 
Der  Kretsausschuß  des  Kreises  Heydekrug  verliert 
durch  den  Heimgang  von  Lm.  Waschkies  einen 
sehr  bewährten  Mitarbeiter. 

Neidenburg 

Kreisvertreter:  Wolf-Joachim  Becker,  Telefon  (02  tl) 
306954,  MartlnstraBe  93.  4000  Düsseldorf  1 

Helmatfahrten  —  Auch  in  diesem  Jahr  haben 
Sie,  liebe  Landsleute,  wieder  die  Möglichkeit,  in 
den  Kreis  Neidenburg  zu  fahren  und  unter  sach¬ 
kundiger  Führung  die  Heimat  zu  besuchen.  Zwei 
Termine  stehen  zur  Auswahl:  Von  Freitag,  2.  Juni, 
bis  Sonntag,  1 1 .  Juni,  und  zum  anderen  von  Freitag, 
1.  September,  bis  Sonntag,  10.  September,  Über¬ 
nachtung  im  Novotel  Allenstein.  Wer  an  diesen 
Fahrten,  insbesondere  an  der  im  Juni,  interessiert 
ist,  und  mehr  über  das  Programm,  den  Abfahrtsort 
und  auch  den  Reisepreis  wissen  möchte,  wende 
sich  bitte  unverzüglich  schriftlich  oder  telefonisch 
an  Lm.  Kurt  Plewka,  Telefon  02366/35651,  Schüt¬ 
zenstraße  91,  4352  Herten.  Es  wird  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  Visaanträge  drei  Monate  vor  Reisebe¬ 
ginn  beim  polnischen  Konsulat  eingereicht  werden 
müssen. 

Orteisburg 

Kreisvertreter:  Gustav  lleybowitz,  Telefon  (052  58) 
7882,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salzkotten-Thüle 

Heimatbote  —  Die  Nachfrage  nach  dem  Orteis¬ 
burger  Heimatboten  älterer  Jahrgänge  bleibt  un¬ 
vermindert  groß.  Den  Landsleuten,  die  uns  ihre 
alten  Ausgaben  zur  Verfügung  gestellt  haben,  sei 
an  dieser  Stelle  herzlich  gedankt.  Bitte  werfen  Sie 
Ihre  gelesenen  Hefte  nicht  fort  Wir  sind  immer 
dankbare  Abnehmer  derselben  und  geben  sie  an 
interessierte  Landsleute  weiter,  wo  sie  für  den  ost¬ 
deutschen  Unterricht  dringend  benötigt  werden. 

Königsberger  Fleckessen  —  Die  Gruppe  der 
Ost-  und  Westpreußen  und  Danziger  in  Sulingen, 
Goethestraße  4,  veranstaltet  am  Freitag,  10.  Febru¬ 
ar,  18  Uhr,  im  Hotel  Ratskeller  ihr  traditionelles 
Königsberger  Fleckessen,  das  von  unseren  Lands¬ 
leuten  Erika  und  Ernst  Rzadkowski  aus  Friedrichs¬ 
hagen  meisterhaft  zubereitet  wird.  Unsere  Lands¬ 
leute  und  Freunde  des  Königsberger  Flecks  sind 
herzlich  willkommen.  Vorstandsmitglieder  der 
Kreisgemeinschaft  Orteisburg  haben  ihre  Teil¬ 
nahme  zugesagt. 

Orteisburger  Treffen  —  Am  Sonnabend,  1 8.  Fe¬ 
bruar,  findet  in  Hannover  auf  dem  Hauptbahnhof 
im  Saal  des  Intercity-Restaurants  ein  Orteisburger 
Treffen  statt,  wozu  unsere  Landsleute  und  Freunde 
herzlich  eingeladen  sind.  Wir  bitten  Sie,  in  Ihrem 
Umkreis  für  die  Veranstaltung  zu  werben.  Das 
Lokal  (früher  Dörpmüllersaal)  öffnet  um  9  Uhr. 
Weitere  Hinweise  können  den  nächsten  Ausgaben 
dieser  Zeitung  entnommen  werden. 

Fotos,  die  Sie  noch  aus  der  Heimat  gerettet 
haben,  sowie  Erlebnisberichte  senden  Sie  bitte  an 
den  Schriftleiter  unseres  Orteisburger  Heimatbo¬ 
ten  Hugo  Krüger,  Auf  dem  Loh  43,  4300  Essen  17. 
Auch  Fotos,  die  Sie  auf  den  Fahrten  ln  die  Heimat 
gemacht  haben,  finden  im  Heimatboten  1 989  Ver¬ 
wertung,  wenn  sie  ausführlich  beschrieben  sind. 
Sollten  Sie  einen  Bauernhof  aufgenommen  haben, 
müßte  auch  der  letzte  deutsche  Besitzer  genannt 
und  seine  Familie  beschrieben  werden. 


Tilsit-Ragnit 

Krelsvertreter:  Friedrich  Bender,  Stumpes  Weg  19,2800 
Bremen  44.  Geschäftsstelle:  Lieselotte  Juckel,  Telefon 
(0  43  21)  32023,  Kieler  StraBe  118,  Postf.  1560,  2350 
Neumünster 

Geburtstag  —  Am  Donnerstag,  26.  Januar,  wird 
Lmn.  Koeppen  aus  Untereissein  84  Jahre  alt.  Die 
Kreisgemeinschaft  grüßt  sehr  herzlich  und  wünscht 
ihr  einen  schönen  Lebensabend.  Wer  kennt  sie 
nicht,  unsere  liebe  Herbergsmutter,  die  zu  uns 
allen,  die  wir  dort  unsere  Zelt-  und  Freizeitlager 
verbrachten  und  die  eine  richtige  Mutter  für  uns 
war?  Über  Pfingsten  ging  es  immer  besonders  tur¬ 
bulent  zu.  Da  hat  sie  so  manches  Jahr  neben  dem 
normalen  Herbergsbetrieb  1000  Jungen  verpflegt, 
lm  Ostlandlager  in  der  Daubas  waren  2000  Jungen 
untergebracht,  wovon  1000  Jungen  bei  Schober  in 
Obereissein  und  1000  bei  Koeppen  in  üntereisseln 
verpflegt  wurden.  Diese  Arbeitsleistung  kann  man 
erst  ermessen,  wenn  man  bedenkt,  daß  das  ohne 
Elektrizität  und  heute  übliche  Hilfsmittel  (Arbeits¬ 
geräte)  geschah.  Wir  alle,  die  wir  sonnige  Ferien¬ 
zeiten  bei  ihr  verbrachten,  sagen  unserer  alten 
Herbergsmutter  ein  herzliches  .Danke  schön!". 

Kreisausschuß  —  Einladung  zur  Sitzung  des 
Kreisausschusses  am  Donnerstag,  dem  2.  März,  um 
10.30  Uhr  im  Kreishaus  in  Plön,  Zimmer  47.  Bera¬ 


tungspunkte:  Vorbereitung  des  Kreistages  am  22. 
April  in  den  Wülfeler  Brauereigaststätten  in  Han¬ 
nover,  Hildesheimer  Straße  380.  Vorbereitung  des 
Bundestreffens  des  Kreises  Tilsit-Ragnit  in  Hanno* 
ver  am  22723.  April  in  Hannover.  Feierstunde  am 
23.  April  um  10.30  Uhr.  Satzungsfragen,  Kostener¬ 
stattung  für  das  Bundestreffen.  EDV- Kosten,  Bera- 
tung,  Kassenprüfung  —  Abrechnungen,  Spenden¬ 
quittungen,  Verschiedenes.  Weitere  Tagungsord¬ 
nungspunkte  können  in  der  Sitzung  hinzugefügt 
werden.  Die  Geschäftsstelle  bittet  um  rechtzeitige 
Anmeldung. 


freuburß 


5000  Köln  90 

Erich  Schütz  t-  Unser  langjähriges  Kreistagsmit¬ 
glied  Agrar-Ingenieur  Erich  Schütz  (Schedlltzki) 
aus  Nußdorf  ist  am  1 1.  Januar  ganz  unverhofft  kurz 
vor  Vollendung  seines  64.  Lebensjahres  In  Vissel¬ 
hövede  verstorben.  Er  hat  in  all  den  Jahren  seiner 
Zugehörigkeit  im  Kreistag  sehr  aktiv  mitgearbeitet 
und  z.  B.  die  Initiative  dafür  ergriffen,  daß  eine 
Nachbildung  des  Absümmungsgedenksteines  von 
1 920  dem  .Kulturzentrum  Ostpreußen'  im  Deutsch¬ 
ordensschloß  Ellingen  übergeben  werden  konnte. 
Für  seine  positive  Mitarbeit  und  Aktivität  wurde 
ihm  als  äußerliche  Anerkennung  im  Jahre  1 987  das 
Verdienstabzeichen  der  LO  verliehen.  Die  Kreis¬ 
gemeinschaft  gedenkt  in  Dankbarkeit  eines  ge¬ 
treuen  und  geschätzten  Schicksalsgefährten. 

Kreistreffen  —  Unser  Hauptkreistreffen  findet 
am  27.  Mai  in  der  Stadthalle  Opladen  statt.  Wir 
laden  schon  jetzt  dazu  herzlich  ein  und  bitten,  die¬ 
sen  Termin  vorzumerken  und  allseits  bekanntzu¬ 


machen. 

Regionaltreffen  —  Am  9.  September  findet  in 
den  .Ulmer  Stuben“  in  Ulm  das  Regionaltreffen  für 
den  süddeutschen  Raum  statt,  welches  sich  stei¬ 
gender  Beliebtheit  erfreut.  Unser  Kreisältester 
Fritz  Romoth  hat  wiederum  die  Ausrichtung  dieses 
Treffens  übernommen. 

Ortstreffen  —  Auch  in  diesem  Jahr  werden  wie¬ 
der  viele  Ortstreffen  durchgeführt.  Die  Organisato¬ 
ren  dieser  Treffen  werden  gebeten,  der  Geschäfts¬ 
stelle  die  Termine  dafür  mitzuteilen  und  darauf  zu 
achten,  daß  diese  nicht  mit  den  Kreistreffen  kolli¬ 
dieren. 


Südamerika-Rundreise 

Reisetermin  im  Oktober/November 

Berlin  —  Die  LO-Landesgruppe  wiederholt 
für  Landsleute  aus  Berlin  und  dem  übrigen 
Bundesgebiet  die  vierwöchige  Rundreise 
durch  den  südamerikanischen  Sub-Konti- 
nent,  über  die  das  Ostpreußenblatt  in  seiner 
Ausgabe  vom  31.  Dezember  1988  ausführlich 
berichtet  hat. 

Die  Reise  war  nach  Meinung  aller  Grup¬ 
penmitglieder  ein  absoluter  Höhepunkt,  so¬ 
wohl  von  den  zahllosen  touristischen  Anzie¬ 
hungspunkten  als  auch  von  den  menschli¬ 
chen  Kontakten  zu  dort  lebenden  Landsleu¬ 
ten. 

Neuer  Reisetermin  ist  die  Zeit  vom  5.  Ok¬ 
tober  bis  zum  3.  November  1989.  Besucht 
werden  die  Länder  Peru,  Bolivien,  Brasilien 
und  Argentinien.  Stationen  sind  Lima  mit 
dem  weltberühmten  Goldmuseum,  die  .Pan- 
americana"  (Traumstraße  der  Welt),  die  Halb¬ 
insel  Paracas,  das  Tier-Paradies  auf  den  Balle- 
stas-Inseln,  Arequipa,  die  Inka-Metropole 
Cuzco  in  den  Anden,  die  Inkafestung  Machu 
Picchu,  eine  Bahnfahrt  über  das  Altiplano 
nach  Puno,  eine  Fahrt  mit  dem  Catamaran 
quer  über  das  .Meer  der  Anden*,  dem  Titica¬ 
casee,  La  Paz,  umgeben  von  schneebedeckten 
Sechstausendern,  Tiawanaco,  Santa  Cruz, 
Manaus  am  Rio  Negro,  ein  Schiffsfahrt  zum 
Amazonas,  Salvador  de  Bahia,  Rio  de  Janeiro 
mit  Zuckerhut  und  Corcovado,  die  Iguassu- 
Wasserfälle,  ein  Abstecher  nach  Paraguay, 
Buenos  Aires  und  ein  Ausflug  in  die  Pampa. 

Anmeldungen  und  Programmforderungen 
sind  zu  richten  an  die  LO-Landesgruppe  Ber¬ 
lin,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
1000  Berlin  61,  j,  N. 


Veranstaltungen 


Vorträge  mit  Michael  Welder 

Bad  Schartau  —  Dienstag,  31.  Januar,  16 
Uhr,  Altenwohnheim,  .Baltikum*. 

Bad  Schwartau  —  Dienstag,  31.  Januar,  20 
Uhr,  Christuskirche,  Saal,  .Schlesien,  Pom¬ 
mern,  Ostpreußen*. 

Oldenburg  —  Mittwoch,  1 .  Februar,  20  Uhr, 
Hauptschule,  Aula,  .Brasilien/Weltmacht*. 

Eutin  —  Freitag,  3.  Februar,  1 9.30  Uhr,  Carl- 
Maria -von- Weber-Schule,  .Brasilien/Welt¬ 
macht*. 

Winsen/Luhe  —  Sonnabend,  4.  Februar,  17 
Uhr,  Museum  St.  Georg,  .Osteuropa  und  wir 
Deutsche*. 

Lübeck  —  Sonntag,  5.  Februar,  1 1  Uhr, 
Central-Kino,  .Ostpreußen*. 


tvs  Dflpnufmblati 


Landsmannschaftliche  Arbeit 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


Berlin 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Georg  Vögcri. Telefon 
<030|  821  20  96.  Bugge.tr.Be  6.  1000  BeSta  41  cT- 
«chäfLführung:  (030)  2  61  1046,  Deutschlandhaus,  Stre- 
»e  mann  Straße  90,  1000  Berlin  61 

Fr.  3.  Februar,  Helllgenbell/Lötzen/Preußlach 
Eylau:  19  Uhr.  Neue  und  Jerusalems-Kirchen¬ 
gemeinde,  Lindenstraße  85,  Berlin  61.  Fa¬ 
schingsfest. 


Hamburg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe :  Günter  Stanke, Telefon 
(041  09)  90  1  4,  Dorf  Straße  40,  2000  Tangstedt 
LANDESGRUPPE 

Veranstaltung  —  Sonnabend,  4.  März,  15  L'hr, 
ETV-Stuben,  Bundesstraße  92,  Hamburg  13  (Nähe 
U-Bahn  Schlump),  bunter  Nachmittag  mit  Preis¬ 
skat  und  Gesellschaftsspielen.  Einsatz  beträgt  pro 
Person  10  DM.  Anmeldungen  bis  Sonnabend,  18. 
Februar,  bei  Erich  Kaminski,  Telefon  0  40/40  04  04, 
Methfesselstraße  29,  Hamburg  19.  Einzahlungen 
auf  das  Konto  Haspa  Nummer  1020/771  646  BLZ 
20050550. 


AUSSTELLUNG 

.700  Jahre  Ostpreußische  Landschaft, 
Kultur,  Geschichte" 

Dienstag,  1 7.  Januar,  bis  Freitag,  3.  Febru¬ 
ar,  Evangelische  Akademie,  Esplanade  15, 
Hamburg  36  (Bus  102,  U-Bahn  Stephans¬ 
platz).  Öffnungszeiten:  Montag  bis  Freitag, 
9  bis  17  Uhr. 


Ostpreußischer  Nähkurs  —  In  der  Webstube  im 
Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2,  findet 
vom  7.  Februar  bis  28.  März,  ab  1 1  Uhr  ein  Nähkurs 
für  das  Ostpreußenkleid  statt.  Anmeldungen  ab  so¬ 
fort  an  Ilse  Rischko,  Märkerweg  1 17, 2000  Hamburg 
61,  Telefon  551  8290. 


BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek/Uhlenhorst/Wlnterhude  —  Sonn¬ 
abend,  4.  Februar,  15  Uhr,  Gemeindesaal  der  Hei¬ 
landskirche,  Winterhuder  Weg  132  (zu  erreichen 
mit  den  Buslinien  106/108  bis  Mühlenkamp/Hof¬ 
weg),  Fastnacht  in  Ostpreußen.  Humoristische 
Darbietungen,  Lieder  und  eine  Tanzgruppe. 

Harburg/Wllhelmsburg  —  Montag,  30.  Januar, 
18.30  Uhr,  Gasthof  Zur  grünen  Tanne,  Harburg, 
Bremer  Straße  307,  Heimatabend.  —  Sonnabend,  4. 
Februar,  Gasthof  Zur  grünen  Tanne,  Harburg,  Bre¬ 
mer  Straße  307.  Faschingsfest. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Gumbinnen  —  Sonnabend,  11.  Februar,  15  Uhr, 
Landhaus  Walter  im  Stadtpark,  Hamburg  60,  Hin- 
denburgstraße  2  (U-Bahn  Borgweg),  Fastnacht¬ 
stimmung,  Plattdeutsches. 

Insterburg  —  Freitag,  3  Februar,  18  Uhr,  Gast¬ 
stätte  Zur  Postkutsche,  Homer  Landstraße  208, 
2000  Hamburg  74,  Jahreshauptversammlung. 

Osterode  —  Sonnabend,  18.  Februar,  16  Uhr, 
ETV-Stuben,  Bundesstraße  92,  Hamburg  13  (Nähe 
U-Bahn  Schlump),  Faschingsfest  bei  Musik  und 
Tanz  mit  einem  Disjockey. 


FRAUENGRUPPEN 

Billstedt  —  Dienstag,  7.  Februar,  19  Uhr,  Alte 
Tagesstätte,  Lorenzenweg  2b  (gegenüber  dem  Bus¬ 
bahnhof  Billstedt),  Zusammenkunft  mit  der  Be¬ 
zirksgruppe. 

Wandsbek  —  Donnerstag,  2.  Februar,  17  Uhr, 
Gesellschaftshaus  Lackemann,  Hinterm  Stern  14, 
Zusammenkunft  mit  Faschingsfeier. 


Bremen 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Gerhard  Prengel,  TeL 
(042  21)  3  01  06,  Alter  Postweg  51.  2805  Stuhr- Varrel 

Landesgruppe  —  Freitag,  24.  Februar,  19  Uhr 
(Einlaß  17.30  Uhr),  Strandlust  Vegesack,  traditio¬ 
nelles  Reckessen  mit  umfangreichem  Unterhal¬ 
tungsprogramm  (Shanty-Chor.  Volkstanzgruppe, 
Vorträge  in  Mundart  und  auf  Platt,  Tanz  und  Kö¬ 
nigsberger  Klopse).  Eintrittskarte  und  Essenbon  im 
Vorverkauf  20  DM,  an  der  Abendkasse  22  DM. 
Vorverkaufstellen  sind  in  Bremen-Mitte  die  Ge¬ 
schäftsstellen  Parkstraße,  das  Deutsche  Haus  und 
die  Untere  Rathaushalle.  Bremen-Blumenthal.  Rei¬ 
sedienst  von  Rahden,  Landrat-Christian-Straße 
132.  Bremen- Vegesack:  Rezeption  Strandlust  Ve¬ 
gesack.  Bremen-Lesum:  Trilogy-Buchhandlung, 
Hindenburgstraße  9—1 1.  Für  Bremen-Mitte  fahren 
Busse  ab  ZOB,  Bussteig  1,  7  DM  im  Vorverkauf. 

Schleswig-Holstein 

Vorzitze  nder  der  Landesgruppe:  Günter  Petersdorf.  Ge- 
zchäfUztclle:  Telefon  (04  31)  553811,  Wllhelmlnen- 
zlraße  47/49,  2300  Kiel 

Eutin  —  Vorsitzender  Horst  Mrongowius  führte 
nach  der  Begrüßung  zur  Jahreshauptversammlung 
die  Totenehrung  durch.  Danach  folgte  der  Jahres¬ 
bericht  1988,  der  zeigte,  daß  die  landsmannschaft¬ 
liche  Gruppe  im  letzten  Jahr  erfolgreich  gearbeitet 
hatte.  Mehrere  Veranstaltungen  und  die  Zusam¬ 
menkünfte  der  Frauengruppe  bewiesen  dies.  Dabei 
wurde  immer  der  Heimat  gedacht  und  ostdeut¬ 
sches  Kulturgut  gewürdigt.  Mrongowius  erinnerte 
an  Lesungen  des  Kulturreferenten  Herbert  Sza- 
moizeht,  die  Dia-Vorträge  des  Ehepaares  Leh¬ 
mann,  die  Ausflüge  der  Gruppe  und  die  Veranstal¬ 
tungen  mit  Gästen  aus  anderen  Landsmannschaf¬ 
ten.  Das  bedeutendste  Ereignis  war  natürlich  die 
40- Jahr-Feier  der  Gruppe  (siehe  auch  Folge  52/88 
Seite  31).  Kassenwart  Johannes  Schuster  gab  an¬ 


schließend  einen  Überblick  über  die  finanzielle 
Lage  der  Gruppe,  was  von  den  Lmn.  Peter  und 
Grenzler  bestätigt  wurde.  Der  Kassenwart  und  der 
Vorstand  wurden  auf  Antrag  entlastet  Lmn.  Leh¬ 
mann  berichtete  noch  über  die  Aktivitäten  der 
Frauengruppe  und  man  kann  davon  ausgehen,  daß 
die  Zusammenkünfte  wieder  monatlich  stattfinden 
werden.  Im  Schlußwort  betonte  Vorsitzender 
Mrongowius,  daß  der  Mitgliederstand  gehalten 
wurde,  daß  sogar  einige  Neuzugänge  verbucht 
werden  konnten.  Er  richtete  trotzdem  noch  einen 
Appell  an  die  Anwesenden,  Mitglieder  zu  gewin¬ 
nen,  die  für  die  Heimat  eintreten. 

Itzehoe  —  Donnerstag,  2.  Februar,  15  Uhr,  Cafe 
Schwarz,  Treffen  der  Frauengruppe  mit  Referent 
Uwe  Greve  zum  Thema  .Schlösser  und  Herren¬ 
häuser  im  deutschen  Osten".  —  Donnerstag,  9.  Fe¬ 
bruar,  15  Uhr,  Cafe  Schwarz,  Treffen  der  Handar¬ 
beitsgruppe. 

Malente  —  Montag,  30.  Januar,  1 5.30  Uhr,  Hotel 
Deutsches  Haus,  Bahnhofstraße,  Lichtbildervor¬ 
trag  von  Dr.  Münchmeyer  .Elche  zwischen  Ostsee 
und  Memel",  —  Montag,  27.  Februar,  18.30  Uhr, 
Neuklrchener  Hof,  Reckessen  bei  Gastwirt 
Schwarz. 

Neumünster  —  Sonnabend,  18.  Februar,  19  Uhr, 
Hansahaus,  Hansaring,  traditionelles  Reckessen. 
Anmeldung  bis  Mittwoch,  15.  Februar,  bei  Lm. 
Podzuhn,  Telefon  04321/631  61.  —  ln  einer  Ver¬ 
anstaltung  der  Gruppe  hielt  Chemiker  Dr.  Fricke 
einen  Vortrag  über  das  Wünschelrutengehen  und 
seinen  wissenschaftlichen  Hintergrund.  Dr.  Fricke 
schilderte  anschaulich,  wie  man  Wasseradern  im 
Erdreich  erkennt  Durch  den  Kies  in  der  Erde 
werde  Reibung  erzeugt  und  die  Veränderung  der 
elektrischen  Ader  bewirke  den  Ausschlag  der 
Rute,  wobei  der  Mensch  als  Indikator  reagiere.  Mit 
Hilfe  von  Dias  und  Zeichnungen  zeigte  er  den  Ver¬ 
lauf  einer  Wasserader.  Darüber  hinaus  erklärte  Dr. 
Fricke  noch  die  Ursache  des  Waldsterbens  durch 
Radarwellen  und  wie  man  dem  Einhalt  gebieten 
könnte  durch  Baumregeneratoren.  Auch  sprach 
er  die  krankhafte  Wirkung  der  Kreuzung  der  Was¬ 
seradern  an  und  die  einfache  Lösung  dieses  Pro¬ 
blems.  Die  Zuhörer  stellten  sich  ernsthaft  die 
Frage,  warum  solche  Erkenntnisse  nicht  ausrei¬ 
chend  genutzt  würden. 

Neustadt  —  Sonnabend,  25.  Februar,  18.30  Uhr, 
Stadt  Kiel,  Reckessen  mit  ostpreußischer  Gemüt¬ 
lichkeit 

Riepsdorf  —  In  der  Landgemeinde  von  knapp 
1000  Einwohnern  im  Kreis  Ostholstein  wurden  im 
Jahr  1948  die  landsmannschaftlichen  Gruppen  ge¬ 
gründet.  Um  weiterhin  bestehen  zu  können, 
schlossen  sie  sich  bald  zu  den  vereinigten  Lands¬ 
mannschaften  im  BdV  zusammen.  Heute  nach  40 
Jahren  sind  die  Kinder  und  Enkel  der  Gründungs¬ 
mitglieder  und  Schleswig-Holsteiner  im  BdV- 
Heimatbund  Riepsdorf  Mitglied.  Aufgabe  des  BdV 
ist  es,  den  Bürgern  durch  Fahrten  und  Vorträge  alle 
deutschen  Provinzen  und  Länder  näherzubringen. 
Am  Jubiläumsheimatabend  war  das  Vereinslokal 
völlig  überfüllt.  Der  Vorsitzende  Bruno  Adeberg 
begrüßte  die  Mitglieder  und  Gäste,  besonders  den 
Bürgermeister  der  Gemeinde,  auch  Kulturreferent 
des  örtlichen  BdV-Verbands,  Hermann  von  Zitze¬ 
witz,  den  Vorsitzenden  der  PLM-Kreisgruppe  Ost¬ 
holstein  —  auch  Vorsitzender  des  BdV  —  Dieter 
Paul,  Eutin,  dessen  stellvertretenden  Vorsitzenden 
Otto  Below,  Schönwalde,  und  alle  Vorsitzenden 
der  örtlichen  Vereine.  Dieter  Paul  überreichte 
nach  einer  kurzen  Ansprache  Hermann  von  Zitze¬ 
witz.  geboren  in  Bornzin,  Kreis  Stolp,  die  goldene 
Ehrennadel  der  Pommerschen  Landsmannschaft 
mit  Urkunde.  Von  Zitzewitz,  selbst  Gründungsmit¬ 
glied.  ließ  nach  dem  Abendessen  in  einem  Vortrag 
noch  einmal  die  Geschichte  des  Verbands  Revue 
passieren.  Im  Anschluß  durchtanzten  Mitglieder 
und  Gäste  die  halbe  Nacht.  Das  Lied  .Kein  schöner 
Land"  und  ein  Posaunensolo  beendeten  den  Hei¬ 
matabend. 

Niedersachsen 

Vor«,  der  Landesgruppe :  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon 
(05842)  379,  Külitz  1,  3133  Schnega. 

Aurlch  —  Sonnabend,  8.  April,  Gasthaus  Har¬ 
monie  in  Oldenburg,  Großveranstaltung.  Einzel¬ 
heiten  bei  Paul  Gehrmann,  Telefon  04941/1  06 15, 
Erlenweg  4,  2960  Aurich. 

Braunschwelg  —  Die  Wahl  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  hatte  folgendes  Ergebnis:  Vorsitzender 
Heinz  Rosenfeld,  stellvertretender  Vorsitzender 
Fritz  Folger,  Kassenwart  Horst  Neumann,  stellver¬ 
tretende  Kassenwartin  Lotti  Marasus,  Schriftführe¬ 
rin  Eva  Hinz,  Leiterin  der  Frauengruppe  Waltraud 
Ringe,  Kulturwartin  Christel  Jaeger,  stellvertre¬ 
tender  Kulturwart  Walter  Kiupel,  Kassenprüfer 
Karl  Hinz,  Kurt  Laumert,  Beisitzer  Ina  Geiger  und 
Paul  BudwilL 

Cloppenburg  —  Montag,  6.  Februar,  15  Uhr, 
Markt-Cafe,  Treffen  der  Frauengruppe.  —  Sonn¬ 
tag,  1 9.  März,  1 4.30  Uhr,  Abfahrt  Marktplatz,  Fahrt 
nach  Ouakenbrück  zur  Filmvorführung  .Trakeh- 
nen  lebt  weiter  —  Ostpreußens  Warmblutpferde 
erobern  die  Welt"  mit  Dietrich  von  Lenski-Katte- 
nau.  Sonnabend,  8.  April,  1 4.30  Uhr,  Abfahrt  vom 
Marktplatz,  Hotel-Restaurant  Harmonie  in  Olden¬ 
burg,  Großveranstaltung  der  Ostpreußen.  Aus¬ 
künfte  und  Anmeldung  bei  Bernhard  Steffen,  Tele¬ 
fon  04471/4106,  Resthauser  Straße  15. 

Fürstenau  —  Sonntag,  5.  März,  15  Uhr,  Hotel 
Wilken,  Große  Straße,  Jahreshauptversammlung 
mit  Kaffeetafel.  Hauptreferat  von  Fredi  Jost  über 
gegenwärtige  heimatpolitische  Anliegen.  —  Sonn¬ 
tag,  19.  März,  15.30  Uhr,  Gemeindesaal  St  Petrus, 


Preußisch  Bahnau  —  Es  ist  immer  wieder  erstaunlich,  auf  den  Klassenfotos  zu  sehen, 
wie  artig  die  Mädchen  und  Jungen  damals  saßen.  So,  wie  auf  dieser  Aufnahme  aus 
dem  Jahr  1 937.  Es  sind  die  Schülerinnen  und  Schüler  der  Volksschule  Preußisch  Bah¬ 
nau,  Kreis  Heiligenbeil,  mit  ihrem  Schulleiter  Fritz  Kuhn  und  der  Lehrerin  Fräulein 
Cygan.  Unser  Leser  Gerhard  Winter  möchte  gern  wissen,  wer  sich  wiedererkennt  und 
würde  sich  über  ein  Lebenszeichen  seiner  Mitschülerinnen  und  -schüler  freuen.  Even¬ 
tuelle  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  .Erinnerungsfoto  733“  an  die  Redaktion  Das 
Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13,  werden  wir  gern  an  den  Einsen¬ 
der  weiterleiten.  wj 


Erinnerungsfoto  733 


Ouakenbrück,  Besuch  der  Veranstaltung  .Trakeh- 
nen  lebt  weiter  —  Ostpreußens  Warmblutpferde 
erobern  die  Welt“.  Einzelheiten  auf  der  Jahres¬ 
hauptversammlung. 

Gifhorn  —  Sonnabend,  1 1.  Februar,  20  Uhr,  Kul¬ 
turzentrum,  Winterfest  unter  dem  Motto  .Wie  es 
daheim  war*.  Mit  Unterhaltungsprogramm,  Vor¬ 
trägen  und  Tanz. 

Göttingen  —  Auf  der  ersten  Veranstaltung  im 
neuen  Jahr  konnte  die  Leiterin  der  Frauengrupp«, 
Ingeborg  Heckendorf,  zahlreiche  Damen  begrü¬ 
ßen,  unter  anderem  auch  die  Bundesvorsitzende 
der  Ostpreußischen  Frauengruppen,  Hilde  Mi- 
chalski.  Nach  der  Kaffeetafel  sprach  der  Europta- 
exp>erte  Dr.  Josef  Ackermann  zum  Thema  .Europa 
—  der  Weg  ins  dritte  Jahrhundert".  Seine  Ausfüh¬ 
rungen  fanden  viel  Beifall.  Am  nächsten  Tag  nah¬ 
men  Hilde  Michalski  und  Ingeborg  Heckendorf  am 
Neujahrsempfang  der  Stadt  Göttingen  teil. 

Oldenburg  —  Mittwoch,  8.  Februar,  15  Uhr, 
Schützenhof  Eversten,  Versammlung  mit  Pro¬ 
gramm-Bekanntgabe  zur  Großveranstaltung  und 
Tonfilmvorführung  von  Polizeiobermeister  Lutz 
Schnadewinkle  .Der  ältere  Mensch  auf  Reisen  in 
Bus  und  Bahn*.  —  Die  erste  Zusammenkunft  der 
Frauengruppe  war  überaus  gut  besucht  Vorsit¬ 
zende  Margot  Zindler  begrüßte  die  Anwesenden 
und  leitete  nach  der  Kaffeetafel  den  Vortrag  von 
Wiard  Müller  mit  einem  Wanderlied.  Er  zeigte 
Dias  von  seiner  Reise  durch  die  Städte  und  Land¬ 
schaften  Califomiens.  Erna  Lumma  konnte  neue 
Mitglieder  aufnehmen  und  der  Tag  endete  so  mit 
einem  fröhlichen  Lied.  —  Sonnabend,  8.  April, 
Ostpreußische  Großveranstaltung.  Programm: 
Siehe  Meldung  Weser/Ems. 

Osnabrück  —  Sonnabend,  28.  Januar,  1 9.30  Uhr, 
Kolpinghaus,  Seminarstraße  32,  Kapp>enfest.  — 
Mittwoch,  1.  Februar,  16  Uhr,  GMZ  Ziegenbrück, 
Hobby-Kreis.  —  Zum  Auftakt  der  Veranstaltungs¬ 
reihe  konnte  der  Autor  Arno  Surminski  für  eine 
Lesung  aus  seinen  Büchern  gewonnen  werden. 
Vorsitzender  Seil  konnte  eine  große  Anzahl  von 
Gästen  begrüßen,  die  sich  für  die  Bücher  Surmins- 
kis  interessierten.  Er  brachte  Auszüge  aus  seinen 
Büchern  .Polniken  oder  eine  deutsche  Liebe",  .Am 
dunklen  Ende  des  Regenbogens"  und  .Gewitter  im 
Januar",  die  mit  anhaltendem  Beifall  aufgenom¬ 
men  wurden.  Anschließend  signierte  er  Bücher  für 
die  begeisterten  Zuhörer.  Der  Frauenchor  um¬ 
rahmte  die  Veranstaltung  mit  heimatlichen  Lie¬ 
dern. 

Weser/Ems  —  Sonnabend,  8.  April,  17  Uhr, 
Hotel  und  Gasthaus  Harmonie,  Dragonerstraße, 
Ostpreußische  Großveranstaltung.  Im  Feierstun¬ 
den-  und  Abendprogramm  wirken  der  Volkstanz¬ 
kreis  Ost-  und  Westpreußen  in  der  GJO  in  ost¬ 
preußischen  Trachten  unter  der  Leitung  von  An¬ 
nemarie  Goerke,  der  Ostdeutsche  Heimatchor  Ol¬ 
denburg,  die  .Drei  Ostpreußischen  Nachtigallen* 
und  Margot  Zindler  mit.  Das  Hauptreferat  hält 
Wilhelm  von  Gottberg  und  das  Schlußwort  Fredi 
Jost  Vor  Beginn  der  Feierstunde  von  1 6  bis  1 7  Uhr 
gibt  es  eine  Gelegenheit  zur  Kaffeetafel.  Schirm¬ 
herr  ist  Oberbürgermeister  Horst  Milde. 

Nordrhein- Westfalen 

Vors. der  Landesgruppe:  Alfred  MlkolelL  Geschäftsstel¬ 
le:  TeL  (02  1 1)  395763,  Necluntr.  23.  4000  Düsseldorf 

Der  Landes|ugendreferent  gibt  bekannt:  .An 
alle  ehemaligen  Oerlinghausenfahrer.  Liebe  Mäd¬ 
chen  und  Jungen,  habt  Ihr  Lust,  Euch  alle  einmal 
wiederzusehen,  Erinnerungen  auszutauschen,  und, 
und,  und?  Wir  laden  Euch  herzlich  zu  einem  Oster¬ 
seminar  ein  am  Wochenende  4./5.  März,  Beginn  1 5 
Uhr  am  Sonnabend,  Ende  nach  dem  Kaffee  am 
Sonntag.  Ort:  DJH  Essen-Werden.  Pastoratsberg 
(Haltestelle  Werden  der  S-  und  U-Bahn,  von  dort 
kurzer  Aufstieg  zur  DJH,  ausgeschildert;  Autofah¬ 
rer  ab  Essen- Werden  der  ausgeschilderten  Strecke 


folgen).  Preis  für  das  Wochenende:  1 5  DM,  Fahrt¬ 
kosten  der  Bundesbahn  werden  voll  erstattet, 
Autofahrer  erhalten  ein  gutes  Km-Geld.  Alter:  Ab 
15  Jahre.  Mitzubringen  sind  Schlafsack  oder  Bett¬ 
wäsche  (kann  auch  gegen  geringe  Gebühr  geliehen 
werden),  Dinge  des  persönlichen  Bedarfs,  Fotos, 
Erinnerungsstücke  usw.,  gute  Laune.  Wir  wollen 
an  diesem  Wochenende  miteinander  auch  singen, 
tanzen,  basteln  (?),  von  Osterbräuchen  hören  und 
diese  .zelebrieren*  und  fröhlich  sein.  Anmeldung 
umgehend  (spätestens  bis  20.  Februar)  an  Marc- 
Uwe  Kehren,  Telefon  0201/626271,  Körnerstraße 
7,  4300  Essen  1 ,  der  das  Seminar  auch  leitet.  Ich 
freue  mich  auf  Euer  Kommen. 

Euer  Hans  Herrmann.' 

Der  Landesjugendreferent  gibt  bekannt:  .An 
alle  Marjellens  und  Bowkes  im  Land.  Herzlich 
laden  wir  Euch  zu  unserer  Osterfreizeit  vom  18. 
März  bis  zum  2.  April  ein.  Ort:  Jugendhof  Windro¬ 
se  in  Oerlinghausen.  Das  Heim  mit  Pfiff  liegt  mitten 
in  einem  ausgedehnten  Waldgebiet  am  Fuß  des 
Teutoburger  Walds  in  der  Nähe  des  größten  Segel¬ 
flugplatzes  Europas.  Alter:  8V$  bis  1 3%  Jahre.  Preis: 
225,00  DM.  Ermäßigung  von  40  DM  erhalten  a)  Ge¬ 
schwister,  b)  Mitglieder  unseres  Jugendverbands, 
c)  wenn  die  Eltern  Mitglied  einer  Landsmannschaft 
oder  einer  Kreisgemeinschaft  sind,  d)  wenn  der 
Vater  arbeitslos  ist  (bitte  eine  Bescheinigung  des 
Arbeitsamts  beibringen),  e)  alle  Aussiedler,  die 
nach  1987  zu  uns  gekommen  sind.  Jubel,  Trubel, 
Heiterkeit  steht  auf  dem  Programm.  Eine  gelenkte 
Freizeit  soll  es  werden.  Wir  wollen  in  diesen  Tagen 
nicht  nur  Osterwasser  holen,  schmackostem  und 
Ostereier  suchen,  sondern  auch  singen,  tanzen, 
spielen,  basteln,  die  Umgebung  .unsicher  machen', 
Turniere  aller  Art  durchzuführen,  grillen,  uns  sport¬ 
lich  betätigen,  den  Freizeitpark  besuchen,  zweimal 
ins  Hallenbad  fahren  und  vor  allem,  miteinander 
fröhlich  sein.  Daneben  erfahren  wir  auch  etwas 
über  das  Ermland.  Anmeldung  umgehend  (späte¬ 
stens  bis  15.  Februar)  an  Hans  Herrmann,  Telefon 
02361/82503,  Winnlohstraße  12,  4350  Reckling¬ 
hausen.  Noch  eins:  Im  Preis  inbegriffen  sind  eine 
gute  Verpflegung,  Versicherung,  Betreuung  durch 
ein  gut  eingespieltes  Team  und  die  Gemeinschafts¬ 
fahrt  von  Essen  über  die  verschiedenen  Haltestel¬ 
len  an  der  Autobahn  zum  Heim  und  zurück.  Nach 
Anmeldung  erhaltet  Ihr  ein  Rüstblatt,  damit  Ihr 
wißt,  was  mitzubringen  ist." 

Bonn  —  Sonntag,  29.  Januar,  15  Uhr,  Stadthalle 
Bad  Godesberg,  Kleiner  Saal,  Mitgliederversamm¬ 
lung  mit  anschließender  Karnevalsfeier  unter  dem 
Motto  .Vom  Rhein  bis  an  die  Memel".  Programm: 
Gemeinsames  Kaffeetrinken,  offizielle  Mitglieder¬ 
versammlung  und  anschließend  turbulentes  Fast¬ 
nachtsprogramm  mit  Tanzgruppen,  Büttenreden, 
Musik  und  vielen  Überraschungen. 

Bielefeld  —  Freitag,  24.  Februar,  14.05  Uhr,  Hal¬ 
testelle  Adenauer-Platz,  Treffpunkt  zu  einer  Wan¬ 
derung  über  den  Poetenweg  zum  Waldfrieden. 

Düsseldorf  —  Freitag,  24.  Februar,  Haus  des 
Deutschen  Ostens,  Kamevalsveranstaltung  der 
.Fröhlichen  Ostseewellen"  mit  vielen  Attraktio¬ 
nen.  —  Die  Aktivitäten  der  Kreisgruppe  zeigten 
viel  Engagement  Es  begann  mit  dem  Weih¬ 
nachtsmarkt  im  HDO.  Der  Markt  wurde  von  1 5  000 
Besuchern  aufgesucht.  Über  den  ganzen  Monat 
verteilt,  besuchten  unsere  Sozialbetreuerinnen  äl¬ 
tere  Mitglieder  nach  vorheriger  Absprache.  Im  De¬ 
zember  begaben  sich  die  Mitglieder  der  Gruppe 
zum  Theater-Museum  und  wurden  dort  vom  Leiter 
des  Hauses,  Heinrich  Riemenschneider,  persönlich 
geführt.  Danach  war  eine  Verschnaufpause  in 
einem  Weinlokal  vonnöten.  Nach  einem  ökumeni- 
sichen  Gottesdienst  in  der  Lambertuskirche,  bei 
dem  der  Chor  der  Kreisgrupp«  sang,  bildete  der 
Besuch  in  der  Brauerei  Schlüssel  den  Abschluß. 
Heinz  Hintze  hatte  zum  Jahresabschluß  zu  einer 
Fortsetzung  auf  Seite  16 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


Fortsetzung  von  Seite  15 
Silvester-Partie  eingeladen  und  140  Personen 
waren  seiner  Einladung  gefolgt.  Die  fröhliche 
Stimmung  hielt  bis  in  die  frühen  Morgenstunden 

an. 

Gladbeck  —  Donnerstag,  2.  Februar.  15  Uhr, 
Kolpinghaus  bei  Landsmann  Schäler,  Treffen  der 
Frauengruppe.  —  Sonnabend,  25.  Februar,  19  Uhr, 
Kolpingshaus  bei  Gerd  Schäfer,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  mit  Berichten  der  einzelnen  Ressorts  und 
einem  Vortrag  über  ein  aktuelles  Thema.  Nach 
dem  offiziellen  Teil  wird  gegen  eine  geringe  Eigen¬ 
beteiligung  ein  Grützwurstessen  angeboten. 

Herford  —  Sonnabend,  18.  Februar,  15  Uhr, 
Stadtgarten,  Konferenzraum,  1.  Etage,  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  anschließendem  Dia-Vor- 
trag  über  die  Jubiläumsveranstaltung. 

Köln  —  Dienstag,  7.  Februar,  14  Uhr,  Kolping¬ 
haus  am  Römerturm,  großer  Saal,  Treffen  der  Frau¬ 
engruppe  zum  Karnevals-Nachmittag  mit  Tombo¬ 
la,  lustigen  Einlagen  und  guter  Musik.  Eintritt  frei. 

Monheim  —  Nach  ihrer  Gründung  hatte  die 
Gruppe  Monheim  zur  Mitgliederversammlung  in 
das  Grevelhaus  eingeladen.  Der  Vorsitzende  gab 
den  Jahresbericht  über  die  vielseitigen  gut  ge¬ 
lungenen  Veranstaltungen  bekannt.  Kassenprü¬ 
fungsberichte  ergaben  keine  Beanstandungen. 
Nach  der  Entlastung  wurde  der  Vorstand  neu  ge¬ 
wählt  und  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  Vorsit¬ 
zender  Gerhard  Kohn,  stellvertretender  Vorsit¬ 
zender  Günter  Hundrieser,  Geschäftsführerin 
Helga  Panitzky,  stellvertretende  Geschäftsführerin 
Jutta  Ehlert,  Schatzmeister  Alfons  Ehlert,  stellver¬ 
tretender  Schatzmeister  Günther  Pömke,  Kulturre- 
ferentin  Ingeborg  Wagner,  Frauenreferentin  Wal¬ 
traud  Klein,  Beisitzer  Schneider,  Witt  und  Hundrie¬ 
ser. 

Neuss  —  Sonntag,  1 9.  Februar,  1 5  Uhr,  Kardinal- 
Frings  Haus,  Münsterplatz  16,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  mit  Neuwahl  und  anschließendem 
Grützwurstessen.  Danach  ist  gemütliches  Bei¬ 
sammensein  und  ein  Dia-Vortrag  über  eine  Reise 
nach  Ostpreußen  und  Memel  geplant.  —  Jeweils 
Montag,  19.15  Uhr,  Kardinal-Frings-Haus,  Mün¬ 
sterplatz  16,  Treffen  der  Jugendtanzgruppe  im 
I4tägigen  Wechsel. 

Recklinghausen  —  Freitag,  3.  Februar,  19  Uhr, 
Polizeikantine  Cäcilienhöhe,  Kappenfest.  Die 
schönsten  Karnevalskostüme  werden  an  diesem 
Abend  prämiert.  —  Mittwoch,  8.  Februar,  14.30 
Uhr,  Altes  Brauhaus,  Dortmunder  Straße,  Karneval 
der  Frauengruppe. 

Hessen 

Vors,  der  Landesgnippe:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlott- 
kowskl.  Tel.  (027  71)  5944,  Hohl  38.  6340  Dille nburg  I 

Dannstadt  —  Sonnabend,  28.  Januar,  16.1 1  Uhr, 
Ostpreußenheim  .Zur  Möwe",  Am  Kavalleriesand, 


Zusammenkunft  der  Kreisgruppe  mit  Kaffeetafel 
bei  einem  fröhlichen  Fasteloawend. 

Dillenburg  —  Donnerstag,  26.  Januar,  15.30 Uhr, 
Bahnhofsrestaurant,  Monatsversammlung  mit 
einem  Vortrag  von  Paul  Krüger  über  einen  .Streif- 
zug  durch  das  Pommernland  —  Erlebnisse  einst 
und  letzt".  —  Freitag,  27.  Januar,  1 6  Uhr,  Cafe  Krä¬ 
mer,  Zusammenkunft  der  Frauengruppe.  Ursula 
Braun-Moser  MdEP  spricht  über  das  Thema 
.Brauchen  wir  Europa?" 

Frankfurt  —  Freitag,  24.  Februar,  18  Uhr,  Haus 
Dornbusch,  Eschersheimer  Landstraße  248,  Club¬ 
raum  1,  Gemeinschaftsveranstaltung  .Wie  lebten 
die  Deutschen  im  Korridor  von  1919—39?",  ein 
Vortrag  von  Irmgard  Dreher.  —  Bei  der  vorletzten 
Zusammenkunft  1988  berichtete  Ruth  Joseph  — 
nach  der  Begrüßung  und  Erledigung  organisatori¬ 
scher  Fragen  durch  Vorsitzenden  Hermann  Neu¬ 
wald,  in  einem  Dia-Vortrag  über  ihre  Reise  nach 
Memel.  Es  wurden  herrliche  Aufnahmen  von  Le¬ 
ningrad,  Wilna  und  Memel  gezeigt.  Der  Vortrag 
wurde  von  den  Anwesenden  im  überfüllten  Saal 
mit  sehr  viel  Beifall  bedacht  —  Das  1 1 .  traditionel¬ 
le  Weihnachtsbock-Preiskegeln  der  Memelländi¬ 
schen  Spielvereinigung  DJO-Junge-Generation- 
Kreis  1988  fand  wie  üblich  auf  zwei  schön  ge¬ 
schmückten  Kegelbahnanlagen  statt.  Jung  und  alt 
fanden  sich  wieder  ein,  um  die  begehrten  Pokale 
und  Sachpreise  zu  gewinnen  oder  Urkunden  und 
Umhängemedaillen  zu  .erhaschen".  Das  Kegeln 
richtete  die  MSV-Neigungsgruppe,  die  gesellige 
Kegelgruppe  .Wilde  Elche"  aus.  Die  Veranstaltung 
endete  mit  einem  gemeinsamen  Abendessen. 

Fulda  —  Dienstag,  21.  Februar,  14  Uhr,  DJO- 
Heim,  Treffen  der  Frauengruppe.  —  Freitag,  24. 
Februar,  14.30  Uhr,  DJO-Heim,  Monatsversamm¬ 
lung  mit  einem  Vortrag  über  Ernährung  und  Kos¬ 
metik  von  Dr.  Heidi. 

Gelnhausen  —  Sonntag,  4.  Februar,  1 5  Uhr,  .Fel¬ 
senkeller",  Jahreshauptversammlung  mit  Vor¬ 
standswahl  und  Fleckessen.  —  Die  stattliche  Zahl 
von  65  Mitgliedern  traf  sich  im  .Felsenkeller"  von 
Gelnhausen.  Nachdem  Pfarrer  Gottschalk  einen 
würdigen  Übergang  in  das  neue  Jahr  gefunden 
hatte,  gedachte  der  Vorsitzende  Fritz  Kal  weit  nach 
der  Begrüßung  in  einer  Schweigeminute  der  ver¬ 
storbenen  Mitglieder  Charlotte  Korell  und  Willi 
Dombrowe.  Anschließend  wurde  die  Dia-Reihe 
.Winter  in  Ost-  und  Westpreußen'  gezeigt,  die 
bei  den  Anwesenden  mit  innerer  Anteilnahme  und 
großem  Interesse  und  mit  manch  versteckter  Träne 
aufgenommen  wurde.  Begeistert  wurden  die  An¬ 
ekdoten  über  die  Winterzeit  in  Ostpreußen  aufge¬ 
nommen,  die  der  Vorsitzende  während  des  Dia- 
Vortrags  zu  Gehör  brachte.  Erfreulicherweise 
konnte  auch  ein  neues  Mitglied,  Charlotte  Land¬ 
schreiber,  eine  gebürtige  Berlinerin,  als  neues  Mit¬ 


glied  aufgenommen  werden.  Nachdem  man  noch 
in  gemütlicher  Runde  Erinnerungen  und  Erlebnis¬ 
se  ausgetauscht  hatte,  trennte  man  sich  in  dem 
Bewußtsein,  wieder  einen  schönen  Tag  verlebt  zu 
haben. 

Rheinland-Pfalz 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Otto  Moratzky,  Tele¬ 
fon  (06372)  4786,  Talstraße  24,  6701  Bechhofen/Pfalz 

Weinstraße  —  Sonnabend,  18.  Februar,  18  Uhr, 
Saal  der  Trachtengruppe  Neustadt,  Fröbelstraße 
26,  Fleckessen.  Kostenbeitrag:  2,50  DM.  Anmel¬ 
dungen  bis  zum  8.  Februar  bitte  an  Otto  Wasch- 
kowski,  Telefon  86244. 

Baden- Württemberg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Günter  Zdunnek,  Post¬ 
fach  1258, 7t  42  Marbach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße 
92,  7000  Stuttgart 

Mühlacker  —  Die  Ostpreußin  Ingelore  Glawa 
wurde  in  einer  außerordentlichen  Mitgliederver¬ 
sammlung  des  BdV-Ortsverbandes  zur  Vorsitzen¬ 
den  gewählt 

Pforzheim  —  Sonntag,  29.  Januar,  Gasthaus 
.Stadt  Pforzheim",  Hirsauerstraße  1 60,  Landesfilm¬ 
referent  Fritz  Romoth  zeigt  den  Film  .Kant  und 
Königsberg".  —  Sonntag,  26.  Februar,  Bericht  des 
Weltenbummlers  Uli  H.  Ulziffer,  Lauterbach/ 
Schw.,  zu  dem  Dia- Vortrag  .Königsberg  1 988'  über 
seinen  Besuch  in  der  Provinzhauptstadt.  —  Die 
Einrichtung  der  Heimatstube  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  im  Haus  der  Landsmannschaften  macht 
mit  der  Anlieferung  der  Vitrinen,  Wandbildhalter 
und  Rahmen  Fortschritte.  Der  älteste  Bürgerverein 
der  Stadt,  .Die  löbliche  Singergesellschaft  von 
1501",  stiftete  eine  Schrankvitrine  zur  Darstellung 
der  Verbindung  der  Staatlichen  Bemsteinmanu- 
faktur  Königsberg  mit  der  Schmuckstadt  Pforz¬ 
heim. 

Schwenningen  —  Sonnabend.  26.  Februar,  10 
Uhr,  Schwenninger  Bahnhof,  Treffen  zur  Winter¬ 
wanderung  nach  Bad  Dürrheim.  Rückkehr  über  das 
Schwenninger  Moos. 

Bayern 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Fritz  Maerz,  Telefon 
(089)  812  33  79  und  3152513,  Krauthelmeratraße  24. 
8000  München  50 

Hof  —  Sonnabend,  11.  Februar,  1 5  Uhr,  Saal  des 
Kath.  Vereinshauses,  Bachstraße  10, 40- Jahr-Feier. 
—  Die  Gruppe  traf  sich  zu  ihrer  ersten  Zusammen¬ 
kunft  im  neuen  Jahr  verbunden  mit  einem  tradi¬ 
tionellen  Grützwurstessen.  Vorsitzender  Christian 
Joachim  begrüßte  die  Anwesenden  und  gratulierte 
den  Geburtstagkindem.  Anschließend  nahm  er  die 
Totenehrung  vor.  Kulturwartin  Waltraut  Hahn 
erinnerte  in  einer  Lesung  der  Volksdichterin  Jo¬ 
hanna  Brosius.  Ein  gemeinsames  Lied  leitete  zum 
heiteren  Teil  des  Nachmittags  über.  Waltraut 
Hahn  trug  mundartliche  Gedichte  vor.  Der  Vorsit¬ 
zende  gab  einen  Jahresüberblick  auf  die  vielen  ge¬ 
lungenen  Veranstaltungen  des  Jahres  1988.  Die 
Kulturwartin  gab  einen  Bericht  über  ihre  Betreu¬ 
ungsarbeit  innerhalb  der  Gruppe  und  für  die  Bru¬ 


derhilfe.  Es  folgte  der  Kassenbericht  von  Kassen¬ 
prüferin  Irmgard  Hofmann,  der  dem  Vorstand  Ent¬ 
lastung  gab. 

Memmingen  —  Sonnabend,  25.  Februar,  Jahres¬ 
hauptversammlung  im  Weißen  Roß. 

Weiden  —  Sonntag,  5.  Februar,  14.30  Uhr, 
Handwerkerhaus,  Heimatnachmittag. 

Würzburg  —  Bei  der  Jahreshauptversammlung 
mit  anschließender  Neuwahl  des  Vorstands  konn¬ 
te  Vorsitzender  Paul  Bergner  zahlreiche  Mitglieder 
und  Gäste  begrüßen.  Nach  Totenehrung  und  Erklä¬ 
rung  des  Vorsitzenden,  daß  er  und  seine  Frau  Hil¬ 
degard  Bergner-Reich  aus  Altersgründen  nicht 
mehr  kandidieren  werden,  wurde  zur  Tagesord¬ 
nung  übergegangen.  Der  Vorsitzende  erstattete 
einen  ausgiebigen  Tätigkeitsbericht  lür  1988:  die 
Schriftführerin  Bergnei -Reich  verlas  den  Ge¬ 
schäftsbericht  und  die  Kassiererin  Herta  Kaemme- 
rer  erläuterte  den  geprüften  Kassenbericht  mit 
gleichzeitiger  Bekanntgabe  des  Kostenvoran¬ 
schlags  für  1989.  Lm.  Willi  Purwins,  Heydekrug, 
beantragte  die  Entlastung  des  Vorstands  und  diese 
wurde  einstimmig  erteilt.  Bergner  dankte  mit  be¬ 
wegenden  Worten  dem  Vorstand  und  allen  Mit¬ 
gliedern  für  ihre  Mitarbeit  und  Treue  zur  Heimat 
Albert  Krohn.  BdV- Vorsitzender  der  Gruppe 
Würzburg,  wurde  zum  Wahlleiter  gewählt,  führte 
die  Neuwahl  durch  und  gab  das  Ergebnis  bekannt: 
Vorsitzender  Herbert  Hellmich  stellvertretender 
Vorsitzender  Ernst  Anton,  Schriftführer  Max  Sa- 
kriss,  Kassiererin  Herta  Kaemmerer,  Kulturwart 
Helga  Tegtmeyer,  Veranstaltungswart  Franz 
Weiss,  Kassenprüfer  Bruno  Kabisch  und  Herbert 
Saschek.  Der  Wahlleiter  dankte  allen  Mitgliedern 
und  vor  allem  dem  scheidenden  Ehepaar  Bergner. 
Albert  Krohn  übergab  dann  dem  neugewählten 
Vorsitzenden  sein  Ehrenamt.  Hellmich  dankte 
dem  Wahlleiter  und  allen  Mitgliedern  für  das  ent¬ 
gegengebrachte  Vertrauen  und  versprach  für  die 
Heimat  im  großen  Rahmen  einzustehen.  Im 
Namen  aller  Mitglieder  überreichte  Hellmich  dem 
Ehepaar  Bergner  ein  Präsent.  Nachdem  Singen  des 
Ost-  und  Westpreußenlieds  schloß  Hellmich  den 
offiziellen  Teil  der  Versammlung.  Das  traditionelle 
Grützwurstessen  mit  entsprechendem  Schabbern 
konnte  beginnen. 


Kirchliche  Mitteilungen 


Ermländertreffen 

Ludwigshafen  —  Sonntag,  12.  Februar,  er¬ 
ster  Fastensonntag,  in  St.  Hedwig,  Ludwigsha- 
fen-Gartenstadt,  Brandenburger  Straße  1 — 3, 
Ermländertreffen  mit  Konsistorialdekan  Ernst 
Woelki.  14  Uhr  Eucharistiefeier  mit  Predigt, 
anschließend  Zusammenkunft  im  Pfarrheim. 
Die  Damen  werden  gebeten,  Kuchen  mitzu¬ 
bringen.  Alle  Ermländer  und  Gäste  sind  will¬ 
kommen. 


(JE)  Irmgard  von  zur  Mühlen 

fr)  Als  Gast  in  Königsberg 

JÖ  Bilder  und  Begegnungen  aus  dem 
heutigen  Kaliningrad 

■*'  112  Seiten,  85  Farbaufnahmen  49,80  DM 

fr  Rautenbergsche  Buchhandlung 

04  91/4142  2950  Leer  Postfach  1909 
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Rinderfleck 

nach  alt  ostpr.  Rezept  hergestellt. 

Erstklassige  Qualität!  Mindestabnahme  6  Dosen,  900  g  Dose  DM9, — . 
Versand  frei  per  Nachnahme. 

Fleischerei  Sägebarth 

Hauptstraße  1,  3003  Ronnenberg  6,  Tel.:  051  09/2373 


ZWEITE  AUFLAGE: 

Schwarzes  Kreuz  auf  weißem  Mantel 

Die  Kulturleistung  des  Deutschen  Ordens  In  Preußen 

Von  Hans-Georg  Tautorat 

Ein  preiswertes  Handbuch  und  Nachschlagewerk  nicht  nur  zur  eige¬ 
nen  Information,  sondern  vor  allem  auch  als  Geschenk  für  |unge  Men¬ 
schen  geeignet  208  S,  8  Fotos,  1  Karte,  broschiert  16,—  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.V. 
Postfach  3231  28.  2000  Hamburg  13 


Tonband-Cass. 

.Ostpr.  Humor",  Gedichte,  Anek¬ 
doten  u.  Wi  tze  I  n  ostpr.  Pia  tt.  ostpr. 
Dialekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr. 

1  (90  Min.)  DM  22.-,  Cass.  Nr.  2,3 
u.  4  (je  60  Min.  je  DM  18.-).  Jede 
Nr.  hat  einen  anderen  Text!  Leo 
Schmadtke,  2849  Goldenstedt 
Postfach,  Tel.:  044  44/331 

Morgens  gefischt  —  abends  euf 
Ihrem  Tisch!:  Otlaeeflich,  täglich 
geräuchert:  Aal,  Makrele,  Flun¬ 
der,  Sprotten  preisgünstig  — 
Schnellsendung  —  Irel  Hauslielerl 
Greifen- Adler- Versand 

Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel.  04  61/5  5563 

^Famtlien-Wappen  <$> 

Fordern  Sie  malnaachrlftl  OraHa-lnfo  sn  Ma¬ 
rischier.  Ntederrheinstr  14a.  4  Düsseldorf  17 

RHEUMA?  ISCHIAS? 

Dr  Booms  Pferde  FKed  88  (Mmkartieumen) 
Mas»*9#o  mit  Pfof<Jo-rh*J  befeben  und 
krtft>g«o  durch  verstArkfe  Bfetz-rkuletio« 

Anwendungsgebiete  Rheume  fechias.  Gtoederret- 

Achlungl  Neul  Wandteppich 

45  x  60cm.  Seestadt  Pillau.  Memel, 
Tilsit  Orteisburg.  Insterburg, 
Königsberg.  Balten.  Elchschaulel, 
OstpreuBen-Adler  und  weitere, 
gesamte  Provinzen  Deutschlands. 

Greifen- Adler- Versend, 

2390  Flensburg,  Westerallee  76. 

Tel.:  04  61/55563/55573  , 

Sen.  Musfcefechmerzen.  Heienechufl.  S «hnenzer- 
rungen.  Verstauchungen 

Pferde- Flu«)  Mg<#  et  m  ihrer  Apotheke. 
Aüemhereleiec  Karl  Mmcfc.  2370  Rendsburg 

PolnUeh«  Urkunden 

tt.  e.  Schriftstücke  OberaeUt  und  beglaubigt 
preiswert 

AI  BuM 

Vareid.  Dolmetscher 

Asifetr  1  tt.  »391  Seli weg.  Tel  M  31  /4 1 2  54 

Bllda-Bylda 

Familienforschung! 

Suche  noch  nicht  erfaßte  Namens¬ 
träger.  Erste  Siedlung  eines  Bilda 
ln  Ostpreußen  1554.  Lückenlose 
Stammfolge  bis  1680  vorh. 
Franz  Bylda,  5449  Gödenroth, 
Tel.:  06762/66  05 


Bernsteinschmuck  — 
handgearbeitet 

nach  Königsberger  Tradition 
Fordern  Sie  unseren  Farbkatalog  an 
Saarländische  Bernstein 
Manufaktur 
Georg  Taterra 

Parallelst!.  8,  6601  Riegelsberg 


URLAUB  /  REISEN 


25.  07.  89  -  03.  08.  1989 

LÖTZEN/OSTPREUSSEN 


Männlich  stark 

Om  *<M  Sumtion  I»  ms  not«  An«  mi 

Sexualtonikum 

Sl*9«1  Ubsdo  and  Petser.  fermgt  vqNm 
drttt  üeSesojuc*  Keine  AnaH  mefer  war 
.feiisgn'  S)  Stuck  Pick  0M  28.  i«d 
feruntf  tpawij  Sofort  kettelte*.  «  3Ö  T« 
|oit  feonMon  Odo*  Hechrwhme  0M  29  SO 

Otti  flocl mm,  MO!  smtbtrp«.  kt  1 00 


Anwendung  Bemachiats  Potenz  infolge  engem 
Schwache/utt  Erzeugnis  Fe  Neopharma.Ascheu 


Verschiedenes 


Karl  Eulenstein 
„Stürmisches  Haff 
bet  Nldden“ 

(Wasserfarbe),  50—62  cm,  Natur¬ 
holzrahmen.  f.  DM  2000, —  abzu¬ 
geben.  Ch.  Godlowsky,  Cranzer 
Elbdeich  32,  2101  Hamburg  96, 
Tel.:  040/74591  90. 


Suche  Bildband  über  Ostpreußen 
„Neue  Bilder 
aus  einem  geliebten  Land" 

von  Trautei  Merl  —  Podzum  Ver¬ 
lag  —  gegen  gute  Bezahlung. 
B.  Will,  A.v.Humboldtstr.  22  7470 
Albstadt  1,  Tel.:  07431/52918. 


Stellenangebot 


Suche  für  eine  ältere  Dame  mit 
Kinderlähmung  eine 

Pflegerin 

mit  Herz.  Großes  Zimmer  inner¬ 
halb  einer  Wohnung  im  Göttinger 
Villenviertel,  naher  Wald,  vorh. 
Anruf  nach  19  Uhr  u. 

Nr.  0551/58480. 


Suchanzeigen 


Suche  Frieda  und  Hedwig  Maleska, 
Anna  Plewka  (Plevka),  geb.  Geßler 
(Gäßier),  Irmgard  Patzke,  Brigitt 
Turowski  und  Maria  Schacht  aus 
Hohenstein,  Ursula  Bartsch  aus 
Königsberg  (Pr)  und  Wanda  Quit- 
schau  vom  Kurischen  Haff  od.  d. 
Elchniederung.  Elisabeth  Feuer- 
abendt.  Am  Frankenhain  48,  5000 
Köln  40. 


Wer  kann  mir  Auskunft  geben  über 
meinen  Sohn  Horst  Paul  Samson, 
geboren  in  Allenstein.  Er  wurde 
von  der  Familie  Karl  Hopp  aus 
Palmnicken  adoptiert  Die  Namen 
der  Hopp-Kinder  sind:  Paul,  Hans, 
Hilde  und  Eva.  Zuschriften  erbeten 
an  Maria  Laaser,  geb.  Samson,  314 
S.  Courtland  Ave.,  USA  Kokomo, 
Indiana  4690t. 


Wer  kann  nähere  Auskunft  geben 
über  den  Ort  KARKUENEN,  Kreis 
Lablau?  Wer  kennt  aus  Ostpreußen 
die  Namen  SILKINAT  und  TAGE 
od.  TAEGE?  Zuschr.  erb.  H.  Mau- 
laz,  Gtstakdeb  1 186,  CH  9410  Hei¬ 
den/Schweiz 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 

Frieda  Rose,  geb.  ca.  1920,  1940 
Krankenschwester  im  Kreiskran¬ 
kenhaus  Insterburg.  Nachricht  er¬ 
bittet  Waldtraud  Kehle rt,  Kiebitz¬ 
straße  20,  2960  Aurlch,  Telefon: 
04941/2937. 


Bekanntschaften 


Ostpreußln,  69  J„  wünscht  Heirat 
Zuschr.  u.  Nr.  90  1  97  an  Das  Ost- 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13. 


Nähere  Informationen  senden  wir  Ihnen  auf  Anfrage  gerne  zu. 

KOSLOWSKI  BUSREISEN 

Hinter  der  Mauer  9.  2810  Verden 
Tel.:  04231/3247 


Reiseservice  West  +  Ostreisen 

Bus-Reisen  1989 


Breslau  Hotel  Kat  I.  DM 

27.4. -6.5.89  725,00 

Krummhabel  Hotel  Kat  I. 

Schreiberau  Pension  KaL  II 

19.5—28669  700.00 

Osterode  Hotel  Kat  III. 

1  x  Berlin  Hotel 

31.5. — 8.6.89  800.00 

Allenstein  Hotel  KaL  L 

2.6—  II. 6.89  845.00 

Allenstein  Hotel  KaL  I. 

2  x  Warschau  Hotel  KaL  L 

1 4.6. -25.669  950,00 

Allenstein  Hotel  KaL  L 

21.6— 30.669  854,00 

Krummhabel  Hotel  KaL  L 

16.7— 25.769  830,00 

Bunalau  Hotel  KaL  11. 

Krummhübel  Hotel  KaL  L 

22.7— 29.769  686.00 

Senaburg  Hotel  KaL  l 

4.8— 15.869  950.00 

Schreiberau  Pension  KaL  II. 
196—27.8.89  750,00 

Allenstein  Hotel  KaL  L 

1.9— 10.969  750,00 


Leistung  Hin  u.  Rückfahrt  Reisebus 
Holelunterkunlt  Kat.  I— III.  Zimmer 
mit  Bad-WC  Pension  KaL  II.  Zimmer 
Bad-WC  Einichl.  Visakosten.  Ablahrt 
ab  Köln-Mülheim  Bahnhof.  Zusteige- 
mögllchkelt  Fahrstrecke  Autobahn 
Köln-Helmstedt  an  |eder  BAB- Rast¬ 
stätte.  Hannover  Hbl. 

Anmeldung  an 

Plewka- Reise  Service 

SchOtzenstr.  9t.  4352  Herten 

Telefon:  02366/35651 


Saisoneröffnungsfahrt 
24.  03.— 31.  03.  89  DM  650,00 
Allenstein/Masuren-Danzig. 
Programme  anfordem  für  1 989. 

Der  Tönisvorster 

Omnibusbetrieb  D.  Wieland 
Buchenplatz  6 
4154  Tönisvorst  1 
Tel.:  Krefeld  021  51-790780 


- -  —  •  ■'■wiii.  vi.  isauzig  n  u- 

I  v.:  11—21.  Juni/30.  7—9.  Aug./27. 
8—6.  SepL  (2-3  Rundr,  1-2  Schlllsl.) 
Abt:  Dortm./Bk*lef./Han./  Breis/ 

Hamb/Trarem.  Ausk  ab  20.00  Uhr 
05201/9349.  Pohlmann.  Poatl.  1504a, 
4802  Halle.  Pro.  Pot.  bell. 


Ostpreußenfahrt 

Familie  Goroncy  lährt  vom  I.— 8.  7. 
1989  nach  Osterode.  Einige  Plätie  sind 
noch  frei.  U.  VP  u.  Fahrten  (geneigte 
Ebene)  ca.  DM  800—,  Bitte  so!,  melden 
bei  Jutta  Goroncy.  Moorreye  27.  2000 
Hamburg  62.  Tel.  0  40/531  5801,  od. 
RudoU  Goroncy.  Bahnholstr.  19,  3035 
Hodenhagen.  Tel.:  051  64/1337. 


Alle natrln — Dan rtg  Rsd.  Loeker  m.  Zwt- 
Ubern.  19—28.  Mal/7—18.  Jull/22— 
29.  Sept  Domz.  Allenstein  2  T.  Danzig 
12— 3  Rundr..  Martcnb^  Frauenb.,  Mas.- 
Seen/I  Schlllsr.  Abi  Dortm/Blelel.- 
/Han.  Hbl.  Ausk.  ab  20.00  Uhr  05201/ 
9349.  Pohlmann.  Poatl.  1504a.  Halle. 
Pro.  Por.  bell. 


Jahrgang  40 


Das  ttörautaiMati 


füeli«lw  Bu  Schilt  i.  Flug  -  RrlsiM 

I 


2 - - -  - -  »•  ■  nw 

'  Pommern  -  Danzig 
'  Masuren  -  Memel 
Schlesien 

Aktuill:  Sommarkitilog  ’89 
mit  48  Hotais  und  5  Rundrilan 
Wir  kolm  Sli  vwt  ylslin  Orim  ib 
fWlukitilog  Bantung  Buchung  Vlium  !  I  yU. 

|  5Ä  AMonftray  QmhH  | 

!  t  uiown«  «am?/?««  i 

immmmmmmmmmmmmmmmmmJ  I  LUnzt 


Bu#-  u.  Schiffsreiten  Masuren 

28  5—  8  6.  IV  6-22.  6 
23.  7.-  3.  8.  9  7,-20.  7. 

6.  8.-17.  8  20.  8.-31.  8. 

17.  9  -28.  9. 

Busreisen  nach  Memel 

vom  3.  5  — 12.  5  und  19.  6.  —26.  6. 
Osterreise  nach  Sensburg  vom 
21.  3.-28.  3. 

Pommern  Schlesien  Ungarn 
Bitte  Prospekt  antordem 

Friedrich  von  Below 

Omnlbu»rel»«n 
3035  Hod«nhag*n 
LOnzhelde  72  —  Talefon  0  51 64-0  21 


jngam 

% 


in  Gold  und  Silber 
Unseren  neuen  Farb- 
Prospekt  senden  wir 
Ihnen  gern  kostenlos. 


Bahnhotplatz  1 
v8011  Baldham/ München 
Tel  (O  81  06)  87  53 


Seinen 
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Geburtstag 


feierte  am  16.  Januar  1989 
der  Kaufmann  und  Gastwirt 

Werner  Pflug 
aus  Grenzhöhe 
Kreis  Schloßberg,  Ostpreußen 
jetzt  1 26  Fllbert  ST.  Hamden 
Ct.  065 17  USA 


V 


****************************************** 
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SUPER-REISE -ANGEBOTE 


6  Tg. Waldenburg  DM  499 
8  Tg.KruranhQbel  DM  605 
8  Tg. Stettin  DM  680 
8  Tg. Köslin  DM  639 
10  Tg. Allenstein  DM  629 
10  Tg. Lötzen  DM  574 


4  Tg. Breslau 
4  Tg. Krakau 
10  Tg. Danzig 
8  Tg.Kolberg 
10  Tg. Sensburg 
10  Tg.Talten 


DM  350 
DM  350 
DM  719 
DM  652 
DM  772 
DM  539 


8  TAGE  RIESENGEBIRGS-UANDERUNG 

von  Baude  2u  Baude  mit  Hüttenübernachtung  DM  595 

RUND-  UND  STUDIEN-REISEN 

Stettin,  Kolberg,  Danzig,  Allensteln.  Sensburg 
Hansestädte  ♦  Ordensburgen  ln  Masuren  ♦  Ermland 
12  Tg.  DM  1250  •  13  Tg.  DM  1350  •  17  Tg.  DM  1650 

^  10  TAGE  WIEDERSEHEN  IN  MEMEL-DN  1250 

*  Warschau,  Minsk,  Wilna,  Memel,  Kaunas,  Heydekrug 

* 

» 

» 

» 

» 

» 


» 

» 

» 

* 

» 

* 

» 

* 

* 

* 

» 

» 

*• 

» 

» 

» 

» 

* 

* 

» 

* 

* 

» 


ZUH  STERBEHAUS  DER  HUTTER  GOTTES 

Türkeirundreise  auf  den  Spuren  von  Paulus 
16  Tage  DM  1.950.-- 

ALBANIEN-UNBEKANNTES  EUROPA  li  Tg. dm  1250 
SÜDITALIEN  11  TG. DH  1.150 


Le1stungen:Fahrt  Im  Fernreisebus  mit  WC, Küche. Auf 
Wunsch  mit  Belnllege,  nur  bei  uns  möglich.  Hotel¬ 
übernachtung  mit  Halbpension,  Zlnmer  mit  Dusche/WC 

Prospekte,  Auskunft  und  Anmeldung 

REISEBÜRO  B.  BÜSSEHEIER 
Rotthauser  Str.  3,  4650  Gelsenkirchen, 
Telefon  0209-15042 


* 
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» 
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OJ 


Jahre 

wird  am  2.  Februar  1989  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma 

Liesbeth  Bernotat 
geb.  Marchand 
aus  Eichkamp 

Kreis  Ebenrode/Ostpreußen 
jetzt  Am  Holderstrauch  2 
3575  Kirchhain 

Es  gratulieren 
in  Liebe  und  Dankbarkeit 
ihre  Kinder 
und  Enkel 
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Jahre  wird  am  2.  2.  1989  Frau 
Wilhelmine  Lumma 
geb.  Gemballa 
aus  Gr.  Schöndamerau 
Kreis  Orteisburg 
letzt  Bahnstraße  26 
4650  Gelsenkirchen 

Wir  gratulieren  in  Liebe  und 
Dankbarkeit  und  wünschen  wei¬ 
terhin  Gottes  Segen  und  beste  Ge¬ 
sundheit 


Deine 


Kinder,  Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder. 


Ihren  90.  Geburtstag  begehen  am  28.  Januar  1989  die  Zwillings- 
schwestem 


03 

Eva  Minuth 

geb.  Metzig 
Königsberg  (Pr) 
Viktoriastraße  5 


03 

und  Magda  Metzig 

zuletzt  Königsberg  (Pr) 

Hans-Sagan-Straße  76 


Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  Gesundheit  und  Gottes  Segen 
Gerhard,  Waltraud,  Inge  und  Ilse  mit  Familien 


03 


Jahre 

wird  am  24.  Januar  1989  meine 
liebe  Nichte 

Hella  Zugehör 
geb.  Nitschmann 
aus  Zinten,  Ostpreußen 
Augustastraße  8 

jetzt  Boggasse  21, 8521  Uttenreuth 
Es  gratuliert  herzlich,  wünscht 
Gottes  Segen  und  Gesundheit 
Tante  Mieze  Nitschmann 
aus  Königsberg  (Pr)-Ponarth 
jetzt  Westwall  59,  4150  Krefeld 


03 


Jahre 


wird  am  26.  Januar  1989  unsere 
liebe  Mutti,  Omi  und  Uromi,  Frau 

Minna  Venohr,  geb.  Wulf 

aus  Lichtenleid 

Kreis  Heiligenbeil,  Ostpreußen 
jetzt  wohnhaft  Am  Hang  8 
6759  Wolfstein 
In  Liebe  und  Dankbarkeit 
gratulieren  und  wünschen  für  die 
Zukunft  alles  Gute  und  viel 
Gesundheit  die  Töchter 
Ruth  Nickel  und  Hannelore  Diily 
mit  Familien 
Wolfstein.  Frankenthal 
den  26.  1.  1989 


******************************************* 


Am  1.  Februar  1989  feiert,  treu  seiner  ostpreußischen  Heimat, 

Ernst  Jucknat 

aus  Stallupönen 

jetzt  Friedrichstraße  1 8.  4690  Heme  2 


seinen 


03 


Geburtstag. 


Es  gratulieren  die  Kinder  Horst  und  Doris  mit  Familien 


Ostpreußen-Reisen  1989 

Busfahrten  nach  Allensteln  (mit  Zwtschenübemachtung  In  Posen): 
9Te  Frühling  (4. — 12.4.  =  880DM).Spätsommer(2. — 10.9.= 950DM), 
8  Kt  Herbst(7_15.  ,0.  =  880  DM) 

Pfingsten  (9. — 1 8. 5.  -  965  DM), 

Sommer  (25.  7.-3.  8.  =  1100  DM)  _ 

11  Tg.:  Sommer  (9.— 19.  6.;  23.  6.-3.  7.;  7.— 17.  7.:  18.— 28.  8.  = 
je  1225  DM) 

3-4  freie  Tage  (HP),  sonst  VP  im  NOVOTEL  -  Reichhaltiges  Aus- 
üugsprogramm  (Ermland.  Masuren,  Marienburg-Danog).  Preis ,  etn- 
schl.  Visum.  Alle  Fahrten  ab  Soest/Werl/Hamm  mit  Zuste  gemög- 
lirhkeit  entlang  der  AB  Bieleleld-Hannover-Helmstedt.  -  Bitte  aus¬ 
führliches  Programm  anlordem.  —  1 5  Jahre  Ostpreußen-Erlahrung 

WEBEL-TourisUk,  4770  Soest 

Weslamer  Weg  59  Tel..  02921/8844 


Seinen 


03 


Geburtstag 


V. 

r 


leiert  am  Z  Februar  1989 
Erich  Nelson 
Gut  Ahrau,  Kreis  Gerdauen 

Es  gratuliert  sehr  herzlich  und 
wünscht  weiterhin  gute  Gesundheit 
Ehefrau  Irmgard 
Kinder  und  Enkelkinder 

Salzwedeler  Straße  18,  3130  Lüchow 


10  Tg  Posen  —  Allensteln  —  Sensburg  —  Danzig  —  Stettin 
Sstt  U  Jahrs«  Fahrtas  I«  dlealts  Nsleat  elf  ZwIachtnfihamacMun,  In  raun  »dar  »asm. 

28.04.-07.05.  Posen  -  Allensteln  -  Masuren  -  Landsberg  ÄQO  -  nu 
12.05.-21.05  Posen  -  Sensburg  -  Masuren  -  Stettin 
02  06.-11.06.  Posen  -  Danzig  -  Stettin 
27  07.-05.08.  Stettin  -  Danzig  -  Landsberg 
01  08.-10.09.  Stettin  -  Allensteln  -  Masuren  -  Posen 
29  09  -08  10.  Posen  -  Allensteln  -  Masuren  -  Danzig  -  Stettin  729, 
Super- Lu xu sb us  —  Unsere  Erlehrung  sichert  Ihren  Erfolg. 

LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 

5100  Aachen 


699.-  DM 
879,-  DM 
899.-  DM 
899.-  DM 
699.-  DM 
DM 


r 


I 

♦ 

♦ 

T  LAbCMtl-IDCniU-nciocn  i\vj  i 

t  5100  Aachen.  Zentrale:  Lochnerstr.  3.  Tel.:  0241  /2 53 57/8^ 
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Frühjahrstage 

Im  Haus  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
vom  28.  Mürz  bis  6.  April  1989 

Singen  —  Basteln  —  Vorträge 
und  eine  Lesung  mit 

Annemarie  in  der  Au 

Gästebetreuung:  Margot  Hammer 
9  Tage  Vollpension  pro  Person  DM  438.—  im  Doppelzimmer 
DM  510,—  im  Einzelzimmer 

Richten  Sie  Ihre  Anmeldungen  an: 

OSTHEIM  E.V. 

z.  Hd.  Hans-Georg  Hammer 

Parkstraße  14,  3280  Bad  Pyrmont,  Telefon  05281/8538 

Das  Büro  Ist  bis  Mitte  Februar  nicht  besetzt 
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Wir  freuen  uns,  am  27.  Januar  1989  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit 
unserer  Eltern 

Willy  Motzkus  und  Elfriede 

geb.  Teschner 

aus  Wiedenau  und  Schönrade 
jetzt  3181  Rühen 

leiem  zu  können. 

Anita,  Ingrid,  Willi  mit  ihren  Familien 


Am  29.  Dezember  1988  verstarb  Im  Alter  von  94  Jahren 
mein  geliebter  Mann,  unser  herzensguter  Papa  und  Opa 

Johannes  Vico 

Mitglied  des  Helmatvereins  der  Sensburger 

Im  Namen  aller  Verwandten  und  Freunde 
Hildegard  Vfco,  geb.  Gleißner 
Ingeborg  Jänlcke,  geb.  Vico 
Joachim  Jänlcke  als  Enkel 


Waldstraße  33E,  1000  Berlin  21 


Plötzlich  und  unerwartet  ist  nach  einem  erfüllten  Leben  mein  lieber 
Gatte,  unser  treusorgender  Vater,  Schwiegervater,  Opa  und  Uropa, 
Herr 

Heinrich  Ambrosy 

aus  Prostken  Ostpreußen 

im  Alter  von  81  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 
Gertrud  Ambrosy,  Gattin 
Klaus  Ambrosy,  Sohn 
mit  Familie 

Rosemarie  Gühne,  Tochter 
mit  Familie 
Elly  Mal.  Tochter 
mit  Familie 

Im  Namen  aller  Verwandten 

Bahnhofstraße  29,  8850  Donauwörth,  den  16.  Januar  1989 


Meine  liebe  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  Großmutter 

Elena  Weidekat 

geb.  Raschdeswenskaja 

•  9.  4.  1900  t  7.  12.  1988 

wurde  von  ihrem  Leiden  erlöst 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Theodor  Weidekat  und  FrauMarga 

geb.  Cammann 

Olaf  Weidekat  und  Frau  Helga 

geb.  Bollmeyer  (Los  Angeles) 

und  Angehörige 


2800  Bremen,  Friedrieh-Stampler-Straße  19 
AdoU-Refchwein-Straße  36 
Petersburg/Rußland,  Tilsit  Königsberg  (Pr) 


Elisabeth  Adelsberger 

geb.  Koch 

*  13.  10.  1900  t  10.  1.  1989 

hat  uns  für  immer  verlassen. 

ln  einem  ausgefüllten  Leben  verband  sie  uns  miteinander  in  segens¬ 
reicher  Weise. 

Pfarrer  I.  R.  Bruno  Adelsberger 
(von  1928—1932  Pfarrer  in  Alienburg) 

Familie  Martin  Adelsberger 


Lindenstraße  1Z  6350  Bad  Nauheim 


Gott  der  Herr  nahm  heute  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Luzie  Kosakowski 

geh.  Stach» 

aus  Borkenau,  Kreis  Sensburg 
zu  sich  In  die  Ewigkeit. 

Sie  starb  plötzlich  und  unerwartet  tm  Alter  von  72  Jahren. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Alois  Kosakowski 

A1I red  Kosakowski  und  Frau  Helga 

geb.  Koschinski 

Manfred  Koachinakl  und  Frau  Christine 

geb.  Kosakowski 

Manfred  Lumina  und  Frau  Dorothea 
geb.  Kosakowski 
Enkel  und  Anverwandle 

Legrandallee  2Z  4300  Essen  11,  den  16.  Januar  1989 


28.  Januar  1989  —  Folge  4  —  Seite  18 


Ins  Eftpraißcnblaii 


Jahrgang  40 


Als  die  Kraft  zu  Ende  war, 
war's  kein  Sterben, 
war's  Erlösung. 

Trauernd  nehmen  wir  Abschied  von 


Werner  Blaseio 

Amtsgerichts  rat  a.  D. 

•  24.  10.  1905  t  15.  I.  1989 


Walter  RelBenweber  mit  Familie 
Familien 

Dieckmann,  Rogalla  und  Pradaruttl 


Hochleidstraße  24,  8180  Tegernsee 

Aul  seinen  Wunsch  lindet  die  Einäscherung  in  aller  Stille  statt. 


Nach  kurzem  Leiden  starb  Ende  Dezember  1988,  lern  seiner  gelieb¬ 
ten  Heimat,  in  Princeton,  N.J.,  USA  unser  lieber  Vater  und  Groß- 


Ernst  Rieß 

•7.7.1903  t  29.  12.1988 

aus  Abschwangen,  Kreis  Pr.  Eylau 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Ingrid  Schneider,  geb.  Rieß 


In  den  Weingärten  22,  6706  Wachenheim  a.  d.  W. 


Meine  Kräfte  sind  zu  Ende, 
nimm  mich,  HerT,  in  Deine  Hände. 
Wir  nahmen  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Großmutter 

Martha  Rusch 

geb.  Kammer 

*  26.  2.  1907  f  8.  1.  1989 
aus  Schweizertal  (Kreis  Gumbinnen) 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hans-Georg  Rusch  und  Frau 
Adelheid,  geb.  Claus 
Susanne  Rusch 
Christi  na  Rusch 
Josel  Kohl  und  Frau 
Dorothea,  geb.  Rusch 


Holzbaden  25,  2807  Achim-Baden 

Die  Trauerleier  fand  am  Freitag,  dem  13.  Januar  1989,  um  1 1  Uhr  in 
der  Kirche  zu  Baden  statt 


Mein  Gott  so  lall'  Ich  dir  getrost  in  deine  Hände. 

Nimm  mich  und  mach  es  so  mit  m.r  b.s  an 

Helga  Willimczik 

geb.  Sch wlchtenberg 

geboren  am  1 5.  April  1 905  in  Ouilitlen.  Kreis  Heiligenbeil 

Gott  der  Herr  hat  am  6.  Januar  1989  unsere  liebe  Mutter, 
den  Mittelpunkt  unserer  großen  Familie,  still  und  in  Frie¬ 
den  zu  sich  genommen. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Almuth  Willimczik 
Erich  und  Helga  Keil 

geb.  Willimczik 

Prof.  Dr.  Klausund  Ilse-Marie  Willimczik 
Erich  und  Annegret  Voelker 
Ihre  geliebten  Enkel  und  Urenkel 
sowie  alle  Angehörigen 


Meine  Zeit  steht  in  Deinen  Händen 
Psalm  31,  Vers  16 

Aus  einem  schalfenslreudigen  Leben  für  sein  Werk  und 
seine  Lieben  ging  mein  lieber  Mann 


Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter 


An  der  Mühlenau  74/76,  2370  Rendsburg 


Anna  Ehrich 

•  31.5.1903  t  14.  1.  1989 
aus  Seubersdorf,  Kreis  Osterode 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Christel  Thiele,  geb.  Ehrich 
Rosemarle  Eichhorn,  geb.  Ehrich 
mit  Familien 


Im  Ginsterbusch  12,  6070  Langen 

Die  Beerdigung  (and  am  Freitag,  dem  20.  Januar  1989,  um  1 1  Uhr  auf 
dem  Langener  Friedhof  statt 


Alfred  Klein 


am  13.  Januar  1989  in  das  Haus  Gottes  ein. 

Wir  werden  seine  treue  Fürsorge  für  uns  vermissen. 


Es  trauern  um  ihn 

seine  Frau 
seine  Schwester 

alle  seine  Kinder  und  Enkelkinder 
Verwandle,  Freunde  und  Nachbarn. 


*2.2.1918 
t  13.  1.  1989 


Feilberg  44,  2071  Unau 

Die  Trauerfeier  hat  am  Donnerstag,  dem  1 9.  Januar  1 989,  in  Reinbek, 
Klosterbergea  stattgefunden. 


Wir  trauern  um  unsere  geliebte  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere 
gute  Omi,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Wiebemeit 

geb.  Rohmann 

aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck 
*  20.  12.  1898  f  14.  1.  1989 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  der  Familie 

Edith  Wlebcruelt 


Adolf-Relchweln-Straße  33,  2800  Bremen  41 
im  Januar  1 989 


J  >,'• 


Du  hast  gesorgt  Du  hast  geschafft, 
bis  Dir  die  Krankheit  nahm  die  Kraft 
schlicht  war  Dein  Leben. 

Treu  und  fleißig  Deine  Hand, 
immer  helfend  war  Dein  Streben, 
schlafe  ruhig  und  habe  Dank. 

Martha  Grigo 

geb.  Klelnhans 

•  17.  4.  1908  t  4.  1.  1989 

früher  Krassau,  Kreis  Lyck,  Ostpreußen 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  un¬ 
serer  lieben  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und 
Urgroßmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante. 


In  stiller  Trauer 

Llsbeth  Ingmann,  geb.  Grigo 

Hans  Ingmann 

Gertrud  Steinfort  geb.  Grigo 

Toni  Steinlort 

Erika  Schäfer,  geb.  Grigo 

Roland  Schäfer 

Elfriede  Mux,  geb.  Grigo 

Josef  Mux 

Helmut  Grigo 

Marlene  Grigo,  geb.  Küsters 
Enkel,  Urenkel  und  Anverwandte 


Grupellostraße  6,  4040  Neuss  21 -Norf 

Die  Beerdigung  land  am  9.  Januar  1989  auf  dem  Friedhof  In  Neuss- 
Norf  statt 


Wenn  sich  der  Mutter  Augen  schließen, 
zwei  Hände  ruh'n,  die  stets  für  uns  gesorgt 
Und  unsere  Tränen  still  und  leise  fließea 
ein  armes  Mutterherzist  nun  zur  Ruh'  gebracht 

In  Liebe,  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von 
unserer  lieben  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter, 
Schwägerin  und  Tante 


Frieda  Goggun 

geb.  Bacbert 

*  29.  9.  1894  f  15.  I.  1989 
aus  Konzewen,  Kreis  Johannisburg 


Margsrele  Rüche),  geb.  Goggun 
Hans-Georg  Gebet  und  Frau  Hedwig 

geb.  Goggun 

Erika  Goggun  und  Otto  Penskl 
Enkel,  Urenkel  und  Anverwandte 


Buggestraße  18,  4600  Dortmund  70  (Marten) 


Sie  starben 


fern 


der  Heimat 


I  Befiehl  dem  Herrn  Deine  Wege 

und  hafle  auf  Ihn. 

Er  wird's  wohl  machen! 

Heute  nahm  Gott  meinen  geliebten  Mann,  unseren  lieben,  treusorgenden 
Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel  zu  sich  in  sei¬ 
nen  Frieden. 

Otto  Freiherr 
von  der  Goltz -Domhardt 

Rechtmäßiger  Herr  von  Groß  Bestendorf  und  Groß  Samrodt 
Rittmeister  der  Reserve  a.  D.  Im  Reiter-Regiment  2 
Inhaber  des  Goldenen  Ehrenzeichens  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

*  12.  März  1904,  Groß  Bestendorf,  Ostpreußen 
f  21.  Januar  1989,  Reinbek 

ln  tiefer  Trauer  und  Dankbarkeit 

Paula  Freifrau  von  der  Goltz-Domhardt 

geb.  Freiin  zu  Innhausen  und  Knyphausen 

Elisabeth  von  der  Hagen,  geb.  Freiin  von  der  Goltz 

Christoph  von  der  Hagen 
Christian,  Gisbert,  Sigmar,  Friedrich 
Hubertus  Freiherr  von  der  Goltz-Domhardt 
Imke  Freifrau  von  der  Goltz-Domhardt 
geb.  Andresen 
Franziska 

Marie  Wiebe,  geb.  Freiin  von  der  Goltz 
Elisabeth  von  Perbandt,  geb.  Freiin  von  der  Goltz 
Schillerstraße  30,  2057  Reinbek 

Die  Trauerfeier  findet  am  Freitag,  dem  27.  Januar  1 989,  um  1 1 .30  Uhr  in  der  Bis¬ 
marck-Gedächtniskirche,  2055  Aumühle,  Börnsener  Straße  25,  statt. 

Auf  Wunsch  des  Verstorbenen  erbitten  wir,  anstelle  von  Blumen,  eine  Spende 
an  die  Bruderhilfe,  Hamburgische  Landesbank,  Girozentrale  (BLZ  200  500001 
Konto-Nummer  195982. 


tw  COpnnftaiblati 


''8.  Januar  1989  —  Folge  4  —  Sette  19 


Ännchen  bald  wieder  vor  dem  Stadttheater 

Eigener  Verein  bemüht  sich  um  finanzielle  Voraussetzungen  zur  Wiederherstellung  des  Memeler  Denkmals 

Dortmund  —  Am  vergangenen  Sonnabend  auf  seine  eigene  Enthaltung)  der  Initiator  des  Bis  Ende  August  1 987  waren  die  Stadt  Memel 
wurde  in  der  Partnerstadt  von  Zwickau  ein  Vereins  gewühlt,  der  aus  Masuren  stammen-  sowie  der  Landkreis  Memel  und  die  Kreise 
Verein  gegründet,  der  im  Bundesgebiet  wohl  de  Ostpreuße  Heinz  Radziwill,  jetzt  Wiehern-  Heydekrug  sowie  Pogegen  Sperrgebiet, 
einmalig  sein  dürfte:  Der  .Ännchen  von  Tha-  Straße  28.  7600  Offenburo.  Gleichberechticrte  Heinz  Radziwill,  der  seit  der  Öffnung  der 


Dortmund  —  Am  vergangenen  Sonnabend 
wurde  in  der  Partnerstadt  von  Zwickau  ein 
Verein  gegründet,  der  im  Bundesgebiet  wohl 
einmalig  sein  dürfte:  Der  .Ännchen  von  Tha- 
rau  e.  V.*  ist  ein  Verein  .zur  Pflege  und  Förde¬ 
rung  kultureller  Beziehungen  mit  Memel 
Stadt  und  Land*.  .Der  Verein  hat  die  Auf¬ 
gabe*,  wie  es  in  der  fast  einstimmig  von 
der  Gründungsversammlung  verabschiede¬ 
ten  Satzung  heißt,  .den  Gedanken  der  Völker¬ 
verständigung  insbesondere  zwischen  dem 
deutschen  und  dem  litauischen  Volk  zu  för¬ 
dern,  indem  er  die  Restaurierung  und  Erhal¬ 
tung  von  Kulturdenkmälern  deutscher  Ver¬ 
gangenheit  in  Memel  Stadt  und  Land  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  den  dortigen  litauischen 
Verwaltungsstellen  und  Institutionen  fördert 
und  finanziell  unterstützt.* 

Eine  weitere  Aufgabe  liegt  darin,  .die 
menschlichen  und  kulturellen  Beziehungen 
zwischen  den  früheren  und  heutigen  Einwoh¬ 
nern  von  Memel  Stadt  und  Land  durch  geeig¬ 
nete  Maßnahmen  wie  Jugendaustausch  und 
künstlerische  Ausstellungen*  zu  pflegen  und 
zu  fördern. 

Als  Mitglieder  können  auf  Antrag  Perso¬ 
nen,  Vereinigungen  oder  Körperschaften  auf¬ 
genommen  werden. 

Zum  Vorsitzenden  wurde  einstimmig  (bis 


Straße  28,  7600  Offenburg.  Gleichberechtigte  Heinz  Radziwill.  der  seit  der  Öffnung  der 
Stellvertreter  wurden  Dr.  Gerhard  Willoweit  Stadt  Memel  und  ihrer  Umgebung  siebzehn 
aus  Memel,  jetzt  Mainz,  und  Gerhard  Rauten-  Reisen  nach  dort  geleitet  hat,  berichtete  über 
berg  aus  Königsberg,  jetzt  Leer /Ostfriesland,  “ine  Bemühungen,  der  Stadt  wieder  zu  ihrem 
Zunächst  ln  Personalunion  übernahm  Günter  Wahrzeichen  zu  verhelfen:  .Für  den  in 
Stolz,  Eschborn,  die  Ämter  des  Schriftführers  Memel  geborenen  Dichter  Simon  Dach 


und  des  Schatzmeisters.  Als  Beisitzer  gewählt  (1605—1659)  stiftete  die  Bevölkerung  1912 
wurden  Maja  Ehlermann,  Mainz  (künstleri-  den  Simon-Dach-Brunnen  mit  der  Bronzefi¬ 


sche  Beratung),  Bernhard  Maskallis  (Presse 
und  Öffentlichkeitsarbeit)  und  Professor  Karl- 
Heinz  Ruffmann,  Erlangen  (wissenschaftliche 
Beratung).  Kassenprüfer  wurden  Rüdiger  Bot- 


gur  des  Ännchen  von  Tharau.  Dieses  Denk¬ 
mal  stand  bis  1945  vor  dem  Stadttheater. 

Durch  die  Kriegsereignisse  war  die  Stadt 
Memel  erheblich  zerstört.  Nunmehr  bringt 


tek,  Dortmund,  und  Johannes  Palkus,  Düssei-  die  litauische  Stadtverwaltung  erhebliche  fi- 
dorf,  Stellvertreter  Manfred  Schirrmacher,  nanzielle  Mittel  auf,  um  die  Altstadt  zu  re- 


Bergkamen. 

Dieser  aufsehenerregenden  Gründung  gin¬ 
gen  monatelang  Verhandlungen  voraus,  die 


staurieren  und  wieder  aufzubauen.  Dazu  ge¬ 
hört  auch  das  Stadttheater  mit  dem  Theater¬ 
platz.  Trotz  eifrigen  Suchens  der  litauischen 


Heinz  Radziwill  führte.  Als  Reiseleiter  für  Verwaltungsstellen  konnte  das  Brunnen- 
Hapag  Lloyd  betreute  er  seit  September  1987  denkmal  mit  dem  Ännchen  von  Tharau  nicht 
mehrere  Besuchergruppen  aus  Westdeutsch-  gefunden  werden. 

land  auf  ihren  Fahrten  nach  und  in  Memel,  Vor  mehr  als  einem  Jahr  unterbreitete  der 
das  die  Litauer  Klaipeda  nennen.  Privatmann  Heinz  Radziwill  der  Stadtverwal- 

Die  älteste  und  nördlichste  Stadt  Ostpreu-  tun8  d?n  Vorschlag,  den  Simon-Dach-Brun- 
ßens,  1252  vom  Schwertbrüderorden  gegrün-  nen  dem  Ännchen  von  Tharau  an  der 


Von  polnischen  Fürsten  gerufen 

Ursula  Meyer-Semlies  eröffnete  in  Hamburg  Ostpreußen-Ausstellung 


Hamburg  —  Im  Rahmen  der  Ausstellung  .700 
Jahre  Ostpreußen,  Landschaft  —  Kunst  —  Kultur 
—  Geschichte*  (die  bis  zum  5.  Februar  zu  sehen  ist) 
hielt  die  Landeskulturreferentin  der  LO- Landes¬ 
gruppe  Hamburg,  Ursula  Meyer-Semlies,  die 
Eröffnungsansprache  vor  einem  voll  besetzten  Saal 
in  der  Evangelischen  Akademie  (Esplanade  15). 

Die  Referentin  betonte,  daß  700  Jahre  Ostpreu¬ 
ßen  auch  bedeute,  daß  Ostpreußen  seit  700  Jahren 
ein  Teil  von  Deutschland  sei  wie  auch  Hamburg 
oder  Schleswig-Holstein  oder  Bayern.  Was  die 
Deutschen  in  den  700  Jahren  ostpreußischer  Ge¬ 
schichte  geschaffen  haben,  werde  in  dieser  Aus¬ 
stellung  dargestellt.  Dabei  stellte  die  Referentin 
auch  klar,  daß  die  Ostpreußen  nicht  einem  slawi¬ 
schen  Stamm  entstammten,  sondern  den  Prußen, 
die  wie  die  Litauer,  Letten  und  Kuren  einem  balti¬ 
schen  Volksstamm  angehörten.  Auch  stellte  sie  die 
falsche  Behauptung  richtig,  daß  die  Deutschen  Or¬ 
densritter  tötend  und  brandschatzend  eingefallen 
seien,  sondern  von  dem  polnischen  Fürsten  Kon- 
rad  von  Masowien  zu  Hilfe  gerufen  wurden,  um  die 
heidnischen  Prußen  ln  ihre  Schranken  zu  verwei¬ 
sen.  Dies  habe  der  Hochmeister  des  Deutschen 
Ritterordens,  Hermann  von  Salza,  zum  Anlaß  ge¬ 
nommen,  einen  christlichen  Staat  auizurlchten.  Al¬ 
lerdings  sei  die  prußlsche  Sprache  trotz  des  Mis¬ 
sionsfeldzugs  noch  bis  ins  1 7.  Jahrhundert  erhalten 
geblieben,  so  daß  viele  Familien-  und  Dorfnamen 
noch  prußischen  Ursprungs  seien. 

Ursula  Meyer-Semlies  verdeutlichte,  daß  Ost¬ 
preußen  keine  weltentlegene  Provinz  ist,  sondern 
viel  zur  deutschen  Kultur  beigetragen  habe. 
Klangvolle  Namen  wie  Copemicus,  Kant  oder  E.  T. 
A  Hoffmann  beweisen  dies.  Auch  die  Toleranz  der 
Preußen  war  in  ganz  Europa  bekannt,  nicht  von  un¬ 
gefähr  habe  es  Mennoniten  aus  Holland,  Hugenot¬ 
ten  oder  Salzburger  angezogen.  Auch  trotz  dieser 
Völkermischung  wurden  alle  zu  treuen  Ostpreu¬ 
ßen,  da  sie  alle  grundlegende  Charaktereigen¬ 
schaften  gemein  hatten. 

Die  Vortragende  versäumte  auch  nicht,  auf  die 
Schrecken  der  Kriege  und  der  Vertreibung  hinzu¬ 
weisen.  Sie  beteuerte,  daß  die  Vertriebenen  keine 
Revanchisten  seien  und  nicht  die  Vertreibung  von 
polnischen  oder  sowjetischen  Volksgruppen 
wünschten,  da  in  der  Weite  des  Ostens  immer 


det,  wurde  1945  zunächst  unter  sowjetische,  aRen  Stelle  zu  errichten,  finanziert  durch  die 
später  unter  litauische  Verwaltung  gestellt.  Bürger  in  der  Bundesrepublik  Deutschland. 

Nach  der  offen  geführten  Diskussion  unter 
der  heutigen  Bevölkerung  teilte  der  Bürger- 
rr/MssiF/M«  meister  von  Memel/Klaipeda,  A.  Zalys,  mit: 
i;  r  ly  tll  MPrl  1 1  t~^n  .Anhand  unserer  Vereinbarung  hat  das  Exe- 

^5  kutivkomitee  einen  Beschluß  gefaßt,  den 

rT  ,  ,  „  .  .  Brunnen  mit  der  Figur  des  .Ännchen  von  Tha - 

Hamburg  Ostpreußen-Ausstellung  rau'  auf  dem  Theaterplatz  aufzustellen.* 

genug  Platz  für  alle  Völker  war  und  sein  werde.  Ur-  .  dies  finanziell  zu  ermöglichen  wurde 
sula  Meyer-Semlies  erinnerte  am  Ende  ihrer  Eröff-  der  Ye^ein  8e8rundeL  Er  ist  keine  Konkurrenz 
nungsansprache,  daß  Gott  der  Herr  der  Weltge-  zur  Arbeitsgemeinschaft  der  Memellandkrei- 
schichte  und  diese  im  ständigen  Wandel  begriffen  se< die  das  kulturelle  Erbe  der  Memeler  in  der 
sei.  Sie  mahnte,  in  Geduld  am  Erbe  der  Väter  fest-  Bundesrepublik  zusammenhält,  pflegt  und 


zuhalten  und  nicht  zu  resignieren. 


weiterverbreitet. 


Hont  Zander 


Ein  langes  Leben  für  die  Kunst 

Der  Ostpreuße  Ludwig  Torkler  starb  im  Alter  von  107  Jahren 

Wangen  —  Als  das  Jahr  1988  seinen  letz-  der  aufopfernden  Betreuung  und  Pflege  seiner 
ten  Tag  begann,  beendete  Ludwig  Torkler  aus  Töchter,  von  denen  die  jüngere  medizinisch 
Wischniewen/Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  sein  und  psychologisch  ausgebildet  ist,  brauchte 
107  Jahre  währendes  Leben.  Vier  Monate  Torkler  Ärzte  und  Krankenhäuser  kaum  in 
nach  seinem  Geburtstag  am  27.  August  erlag  Anspruch  zu  nehmen, 
der  Zweitälteste  Bürger  Baden-Württembergs  Ludwig  Torkler  hatte  sein  Leben  der  Kunst 
einer  schmerzhaften  Embolie  im  Bein.  Der  und  der  Kunsterziehung  gewidmet,  sein  be- 
Großbauernsohn  hatte  nach  dem  Staatsexa-  sonderes  Engagement  lag  in  der  musikali¬ 
men  an  der  Kunstakademie  Königsberg/  sehen  Ganzheitsbildung  vom  Zeichnen  über 
Preußen  1910  eine  Berufung  als  Studienrat  an  Kunstschrift  und  Malen  bis  zum  Modellieren 
die  Oberrealschule  in  Oppeln/Schlesien  er-  und  Metallreiben  sowie  der  Kunstgeschichte, 
halten,  wo  er  bis  1 945  die  Schüler  musisch  un-  Er  lehrte  seine  Schüler  das  Sehen  und  Begrei- 


terrichtete. 


und  schweizerischen  Alpen,  die  er  zeichnete  an  der  Kunst  und  Natur  gehabt.  Sein  Tod  kam 
und  aquarellierte.  Bis  zu  seinem  lOO.Geburts-  für  seine  Angehörigen  unerwartet,  obwohl  er 
tag  zeichnete  Ludwig  Torkler  noch  in  der  schon  107  Jahre  zählte.  Mel. 

freien  Natur. 

Zu  seinem  107.  Geburtstag  gratulierten 
persönlich  drei  Bürgermeister  der  Gemeinde, 
der  Ortschaft  Primisweiler  und  der  Stadt  j 
Wangen  sowie  der  Ministerpräsident  von  Ba¬ 
den-Württemberg,  Lothar  Späth,  und  Bun¬ 
despräsident  Richard  von  Weizsäcker.  Dank 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Georg  Vögerl  (68),  Vor¬ 
sitzender  der  LO-Lan- 
desgruppe  Berlin,  wurde 
mit  der  Kantplakette 
ausgezeichnet  Georg  Vö¬ 
gerl  wurde  am  11.  De¬ 
zember  1920  in  Geeste¬ 
münde  als  Sohn  des 
Reichsbahnbeamten  Ge¬ 
org  Vögerl  und  seiner 
Frau  Dorothea  Luise,  geb.  Emken,  ge¬ 
boren.  1938  beendete  Vögerl  seine 
Ausbildung  als  Kaufmann  im  Küsten¬ 
fisch-Großhandel.  Bei  Kriegsausbruch 
meldete  er  sich  freiwillig  zur  Flieger¬ 
truppe  und  war  nach  der  Grundausbil¬ 
dung  an  allen  Fronten  tätig.  Als  höchste 
Auszeichnung  wurde  ihm  das  Ritter¬ 
kreuz  verliehen.  1944  heiratete  er  Ilse 
Krause,  Tochter  des  verstorbenen  Leh¬ 
rers  Walter  Krause  und  seiner  Frau 
Marie,  geb.  Blumenthal,  in  Heiligenbeil. 
Nach  der  Vertreibung  1947  wurde 
Tochter  Marianne  geboren.  In  diesem 
Jahr  gründete  Vögerl  auch  seine  eigene 
Firma  und  verlegte  diese  nach  Berlin. 
1950  wurde  er  Mitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  gehört  seit 
vielen  Jahren  der  Heiligenbeiler  Grup¬ 
pe  in  Berlin  an.  Schon  in  den  sechziger 
Jahren  wurde  Vögerl  in  den  Kreisaus¬ 
schuß  der  Kreisgemeinschaft  Heiligen¬ 
beil  gewählt.  1966  wurde  er  stellvertre¬ 
tender  Kreisvertreter  und  war  von  1971 
bis  1980  Kreisvertreter  der  Kreisgemein- 
schait  Heiligenbeil.  Seit  1983  ist  er  Vor¬ 
sitzender  der  LO-Landesgrupe  Berlin. 
Sein  Spezialgebiet  in  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Arbeit  ist  die  Kulturarbeit, 
hinzukommen  Aufträge  für  das  Ost¬ 
preußische  Landesmuseum  in  Lüne¬ 
burg  sowie  für  das  Kulturzentrum  Ost¬ 
preußen  im  Deutschordensschloß  El- 
lingen.  .In  Anerkennung  seiner  beson¬ 
deren  Verdienste  um  Ostpreußen“  ver¬ 
lieh  ihm  die  Landesgruppe  Berlin  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  die  Kant¬ 
medaille.  wj 


Vereinsmittellungen 


fen  der  Schönheit  der  Natur,  sie  zu  lieben  und 


Im  Zweiten  Weltkrieg  verlor  Torkler  seinen  künstlerisch  darzustellen. 

Sohn  und  nach  der  Vertreibung  seine  Frau,  Aus  Torkiers  Schule  gingen  musisch  be- 
mit  seinen  zwei  Töchtern  lebte  er  zunächst  in  gabte  Menschen  wie  der  Unicef- Public-Re- 
Bordenau  bei  Hannover,  bis  er  dem  Ruf  eines  lation-Chef  Solka  und  der  Kunstmaler  Ger- 
Zeichenschülers  folgte  und  nach  Wangen  ins  hard  Naumann  hervor.  Ludwig  Torkler  hat 
Allgäu  zog.  Dort  hatte  er  einen  herrlichen  vielen  Menschen  zu  einem  künstlerischen 
Blick  über  die  deutschen,  österreichischen  Verständnis  verholfen  und  selbst  viel  Freude 


Freunde  psiund«  du 

des  Ostpreußischen 
Jagdmuseums 
(Wild,  Wald 
und  Pferde 
Ostpreußens)  e.  V. 

Geschäftsstelle:  Ehrenfried  Liebeneiner,  Telefon 
0  41  31/4  62  35.  Oedemer  Weg  20, 2120  Lüneburg 

Lüneburg  —  Sonnabend,  8.  April,  14  Uhr, 
Schützenhaus,  Jahreshauptversammlung  des 
Vereins  .Freunde  des  Ostpreußischen  Jagd¬ 
museums".  Dr.  Karl-Otto  Kretschmann,  Bre¬ 
men,  wird  einen  Lichtbildervortrag  halten. 
Am  Vortag,  Freitag,  7.  April,  Mitgliederver¬ 
sammlung  des  Vereins  .Ostpreußisches  Jagd- 
und  Landesmuseum",  des  Trägers  des  neuen 
Ostpreußischen  Landesmuseums. 


Brauchtum  in  der  Fremde  gepflegt 

LdO-Landesgruppe  Hamburg  beging  Barbarafest  und  Jubiläumsfeier 


Hamburg  —  Ein  uralter  Brauch  aus  Oberschle¬ 
sien  wird  von  den  Landsleuten  auch  fern  ihrer 
Heimat  gepflegt:  Das  Schneiden  von  Barbarazwei¬ 
gen  zu  Ehren  der  heiligen  Barbara.  So  werden  am 
Barbaratag  Zweige  von  Kirsche,  Pfirsich,  Apfel, 
Birne,  Salweide,  Schlehdorn,  Flieder  oder  Quitte 
geschnitten  und  in  einem,  mit  Wasser  gefüllten 
Behälter,  in  die  Wohnung  gestellt.  Im  Winter  blü¬ 
hen  die  Zweige  dann  in  ihrer  ganzen  Pracht. 

Die  Landesgruppe  Hamburg  der  Landsmann¬ 
schaft  der  Oberschlesier  (LdO)  beging  diesen  Tag 
mit  der  Jubiläumsfeier  der  Landesgruppe,  die  vor 
35  Jahren  gegründet  wurde.  Auch  wurde  des  100. 
Geburtstags  des  Oberschlesiers  Professor  Fritz 
Lubrich  gedacht 

Vorsitzender  Willibald  Plesch  konnte  zu  der 
Feierstunde  den  Standortkommandanten  der  Bun¬ 
deswehr,  Kapitän  zur  See  Erhard  Kahler  und  den 
Chefredakteur  von  .Unser  Oberschlesier*,  Johann 
Huth,  begrüßen.  Nach  der  Ehrung  verdienter  Mit¬ 
glieder  bot  der  Bariton  Siegfried  Tromnau,  beglei¬ 


tet  von  Günter  Kreeck  am  Piano,  Kostproben  aus 
seinem  Liedrepertoire.  Dr.  Elga  Figoy,  geb.  Lub¬ 
rich,  las  aus  dem  Leben  ihres  Vaters. 

Der  Ostpreußenchor  unter  Leitung  von  Maria 
Lehmann-Grube  erfreute  die  Anwesenden  mit  ge¬ 
konnten  Darbietungen  zu  Ehren  des  Komponisten, 
Orgelvirtuosen  und  Dirigenten  Fritz  Lubrich.  Auch 
der  Festvortrag  von  Chefredakteur  Huth  begeister¬ 
te  die  Zuhörerschaft. 

Die  LdO-Volkstrachtengruppe  glänzte  mit 
Volkstänzen  aus  Oberschlesien  und  Europa  und 
stellte  auch  die  neue  Europafahne  vor,  die  zuvor 
mit  dem  Oberschlesien-Banner  im  katholischen 
Gottesdienst  mit  Pfarrer  i.  R.  Emst  Kiesling  in  einer 
heimatlichen  heiligen  Messe  geweiht  worden  war. 

Nach  dem  Schlußwort  des  stellvertretenden 
Vorsitzenden  Gerhard  Jung  forderte  die  ober¬ 
schlesische  Jugend  die  Gäste  zum  Steigerreigen 
mit  SteigerSchnaps  auf,  so  daß  die  .Combo  75* 
unter  Uwe  Johst  eine  gute  Stimmung  bis  nach  Mit¬ 
ternacht  vorfand.  Wel 


Die  letzte  Geburtstagsfeier:  Landsleute  gratulierten  Ludwig  Torkler 


Foto  Köhler 
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Diesseits  verlief  die  Kontrolle  schnell, 
reibungslos,  oder  jedenfalls  fast:  nur 
zwei  junge  Männer,  offensichtlich  bloß 
ungebrochen  Westeuropäisches  im  Sinn, 
waren  ohne  die  erforderlichen  Visascheine  an 
die  Grenze  gekommen.  Kopfschütteln  und 
knappe  Erklärungen  der  Beamten,  dann  wur¬ 
den  sie  wieder  zurückgeschickt.  Kopfschüt¬ 
teln  auch  bei  den  Abgewiesenen,  irritiert 
stiegen  sie  auf  den  Bahnsteig,  irgendeine  Lek¬ 
tion  im  Geschichtsunterricht  mußten  sie  wohl 
versäumt  haben.  Als  der  Zug  wieder  anfuhr, 
legte  eine  ältere  Frau  ihr  Strickzeug  beiseite: 

«So,  genug,  sonst  fallen  mir  nur  noch  die  Ma¬ 
schen.“  Sie  kannte  die  Strecke  noch  von  frü¬ 
her,  als  hier  die  noblen  D-Züge,  aus  Paris  oder 
Baden-Baden  kommend,  durchrasten. 

Dennoch  blieb  unklar,  ob  sie  damit  ihre  in¬ 
nere  Erregung  meinte  oder  ob  es  sich  auf  das 
unversehens  aufkommende  Rattern  und 
Schaukeln  der  Waggons  bezog,  die  gerade  die 
Grenze  überfahren  hatten.  Nach  gut  zehn  Mi¬ 
nuten  wurde  der  Zug  langsamer,  endlich  hielt 
er  unter  einem  langanhaltenden  Quietschen: 

Eger,  Grenzstadt  in  Westböhmen. 

Eine  junge  Dunkelhaarige  sprach  in  die 
aufgekommene  Stille  hinein:  «Jetzt  fühle  ich 
mich  wieder,  als  hätte  ich  etwas  verbrechen.“ 

Sie  sagte  verbrechen,  aber  nicht  der  Sprach¬ 
schnitzer  löste  die  Spannung  im  Abteil,  viel¬ 
mehr  hatte  sie  sowohl  den  Kern  des  anste¬ 
henden  Rituals  als  auch  die  Empfindungs¬ 
stränge  der  Insassen  des  Abteils  getroffen: 

Von  jenem  knapp  Dreißigjährigen,  dem  dann 

erst  nach  der  Kontrolle  ein  schmales  Lächeln  graues,  kastenförmiges  Hauptgebäude,  das  der  Stadt,  traf  dagegen  unverhofft  auf  das  heiß  den  verkommenen  Posthof,  das  schäbig  ge- 
gelingen  sollte,  war  zu  erfahren,  daß  er  seit  eher  einer  Fabrik  ähnelt.  «Unser  richtiger  ist  sprudelnde  Gesundheitswasser:  sein  Jagd-  wordene  Bad  I  (das  Kaiserbad),  die  hölzerne 
knappen  drei  Jahren  in  Hannover  wohnte.  Er  bei  einem  Bombenangriff  zerstört  worden",  hund,  der  einen  Hirsch  verfolgte,  war  im  Marktbrunnenkolonnade,  deren  Eingang  kur¬ 
ist  gebürtiger  Görlitzer,  der  sich  mit  seinem  warf  die  gebürtige  Karlsbaderin  entschuldi-  Quellgebiet  steckengeblieben  und  hatte  sich  zerhand  mit  zwei  kreuzweise  vernagelten 
Bruder  im  Westböhmischen  treffen  will.  gend  und  irgendwie  rechtfertigend  ein.  Unser,  beinahe  verbrüht.  Durch  das  Gejaule  war  die  Brettern  verstellt  wurde . . . 

Von  der  Älteren,  die  ihr  Strickzeug  nun  sagte  sie  noch,  doch  die  Tschechin  zuckte  nur  kaiserliche  Majestät  aufmerksam  geworden.  Die  Bevölkerung  heute,  zumeist  aus  der 
endgültig  verstaut  hatte,  ist  zu  hören,  daß  sie  mit  den  Schultern.  Da  der  Kaiser  litt,  badetete  er  seinen  Sehen-  armen,  überwiegend  landwirtschaftlich  aus- 

seit  Jahren  in  die  Stätte  ihrer  Geburt  und  Ju-  Später  stiegen  sie  beide  in  einen  Bus,  der  kel  in  dem  Wasser  und  verspürte  Linderung,  gerichteten  Ostslowakei,  einem  Gebiet,  das 
gend  eintauchte,  und  von  der  ansonsten  ganz  langsam  die  kurvenreiche  Straße  hinunter-  Die  Sage  will  es  so,  auch,  daß  es  im  Jahre  1 370  die  Sowjets  für  sich  reklamierten,  hier  ange- 
flüssig  deutsch  Sprechenden,  einer  Tsche-  schaukelte,  in  die  Stadt  hinein.  Auch  ein  gewesen.  siedelt,  tat  sich  mit  der  üppig  ausgebreiteten 

chin,  daß  sie  voll  von  neuen  Eindrücken  wie-  .Trabi’  folgte  ihm  nach,  eine  dicke  Qualm-  Jedenfalls  muß  etwas  richtig  an  dieser  Le-  Erbschaft  schwer.  Karlsbad  war  als  Lazarett- 
der  nach  Hause  fuhr.  Sie  war  dort  geboren,  wolke  hinter  sich  her  ziehend;  der  Neu-Han-  gende  gewesen  sein,  denn  Jahrhundert  um  stadt  nur  in  der  Bahnhofsnähe  zerstört  wor- 
nur  sie  nannte  es  anders,  wovon  ihr  vormals  noveraner  war  von  seinem  Bruder  aus  dem  Jahrhundert  weitet  sich  der  Ruf  dieses  den,  sonst  aber  vollkommen  unversehrt  Wer 
strickendes  Gegenüber  nicht  aufhören  konnte  Niederschlesischen  abgeholt  worden.  Fleckens  stärker  aus,  zuerst  noch  als  «Bad  bei  Gesichter,  Köpfe  und  Persönlichkeiten  sucht, 

zu  rühmen  und  zu  schwärmen:  in  Karlsbad.  Seltsam,  es  gibt  keinen  Taxistand,  auch  die  Eger  zum  Einbogen“  bekannt,  später  «Kaiser-  wie  sie  in  Prag  oder  anderen  Großstädten  wie 
Europa  1989,  das  ist  hier  immer  noch  der  Autobusse  rollen  nahezu  leer  wieder  davon,  karlsbad“  benannt,  bis  auch  das  Wort  Kaiser  selbstverständlich  auftauchen,  der  wird  sie 
massierte  Schub  von  blaffiger  Machtdemon-  obwohl  Menschen  erwartungsvoll  dicht  bei  verschwand  und  die  Stadt  ihren  eigentlichen  hier  kaum  finden.  Kräftige,  derbe  Landleute, 
stration  und  übernervösem  Mißtrauen,  das  dicht  stehen.  Bald  offenbarte  es  sich,  warum!  Namen  und  ihren  späteren  Weltruf  erlangte,  die  nur  schwerlich  ihre  Gewohnheiten  aufge- 

Gekurt  wurde  und  wird  bei  Leber-,  Gallen-,  ben  können,  denen  das  Stadtleben  fremd  ist 
Magen-  und  Darmleiden,  bei  Diabetes  und  Ofenrohre,  die  kurzerhand  durch  die  Wände 
Stoffwechselbeschwerden.  oder  Fenster  gesteckt  wurden  und  nun  so 

Bach,  Beethoven  und  Brahms  badeten  hier,  ihren  Qualm  ins  Freie  geben,  sind  keine  Sel- 
die  Majestäten  Europas  nebst  blaublütigem  tenheit.  Umgekehrt,  sind  richtige  Vorhänge 
Gefolge  gaben  sich  ihr  Stelldichein,  Goethe 

die  einzigen  Orte,  wo  ich  leben  möchte“,  der 
lungenschwache  Schiller  suchte  Linderung,  p-  jr  ’  ~ 

als  er  gerade  an  seinem  .Wallenstein“  .J.  ^  V*»* 

schrieb. 

Vorbei  die  Zeit  der  glanzvollen  und  rau-  HilKS  J&jA  pS 
sehenden  Bälle  der  Belle  Epoque,  vorbei  die 

Zeit  der  gekrönten  Häupter,  der  Großen  im  ^  ^  -—  V  | 

Geiste  aus  aller  Herren  Länder,  die  hier  Ent-  I 
freilich  bei  der  alsbald  fälligen  pekuniären  Ein  Zug  aus  Leipzig  wurde  erwartet.  Er  hatte  Spannung  suchten,  der  schummrigen  Dollar-  f  | 

Angelegenheit,  dem  Zwangsumtausch,  sei-  Verspätung.  Als  er  endlich  herandröhnte:  Zu-  könige,  vorüber  die  Eleganz  der  Läden  an  der  "  /  ' 

nen  schieren  Grund  offenbart:  Devisenman-  rufe  und  Winke  aus  den  Fenstern.  Auch  die  breiten  Sprudelpromenade  oder  der  «Alten  f  /  jr 

gel.  Kaum  ist  das  harsche  .Woherr  und  vom  Bahnsteig  recken  sich,  rufen,  reichen  die  Wiese“,  deren  Auslagen  einst  auch  noch  die  HtK  >  \  v  /  C:. 

.Wohin?“  vorüber,  auch  noch  der  letzte  und  Hände  hoch,  nehmen  Koffer,  die  rasch  durch  Verwöhntesten  anzogen.  ,  : 

entfernteste  Winkel  im  Coupd  in  Augen-  die  Fenster  gereicht  werden,  entgegen.  Und  Die  Ausnahme,  das  gerühmte. Grand  Hotel  /  's 


Panoramablick 
auf  Karlsbad: 

Nur  noch  wenig 
erinnert  an  die 
Zeit  der  Belle  Epoque 


Fotos  (2)  Munier 


Sudetenland  heute 


Verstumpfter  Glanz 


Impressionen  von  einer  Fahrt  nach  Karlsbad 
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